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Eigenẗumer, Herausgeberund Verleger:
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DasTitelblattzeigteinenfünfeckigenSternundsoll dieZahl5 unddasregelmäßi-
ge Fünfecksymbolisieren,die in der Mathematikgeschichteimmer wiedereine
wichtige Rolle spielten. So erkanntendie GriechenanhanddesFünfecks,dass
es inkommensurableStrecken — ebendie Länge � 5 — gibt. Es ist auchder
goldeneSchnitt γ ��� 1 � � 5�	� 2 in dieserFigur versteckt. Weitersist die Zahl
5 � 221 � 1 eineFermatschePrimzahl,unddaherist — wie Gaußallgemeiner-
kannte— dasregelmäßigeFünfeckmit Zirkel undLineal konstruierbar. Schließ-
lich ist dervollständigeGraphC5 mit 5 Knotenderkleinstenicht-planareGraph.
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Die Vertr eibung der j üdischen
Intelligenz: Verdopplung eines
Verlustes– 1938/1945




WolfgangL. Reiter
InternationalesErwin Schr̈odingerInstitut für MathematischePhysik

”
Ich kanndie Gestapojedermannaufsbesteempfehlen.“

SigmundFreudim Mai 1938

1 Der Bruch

Schonam 15. März1938,knappeachtundvierzigStundennachdemEinmarsch
derdeutschenTruppenin Österreich,wurdeein Erlassüberdie Vereidigungder
BeamtendesLandesÖsterreich

”
auf denFührerdesDeutschenReichesundVol-

kes, Adolf Hitler“ veröffentlicht. Mit diesemVerwaltungsaktwarenJudenals
beamteteAngeḧorige der Universiẗatenaufgrundder Nürnberger Rassengesetze
vom 15. September1935von derVereidigungausgeschlossen.Die unmittelbare
KonsequenzdiesesErlassesundderangeordnetenVereidigungwar nun,dassdie
Ausgeschlossenensich

”
bis auf weiteresjeglicher Dienstleistungzu enthalten“

hatten. Zur VorbereitungdiesesAkts musstendie InstitutsvorsẗandeListen der
nichtzurVereidigungzugelassenenPersonendenDekanenmit einerBegründung
übermitteln.DamitwarenschonwenigeTagenachdemEinmarschderHitlertrup-
pendie erstenbürokratischenGrundlagenfür die

”
Säuberung“ derUniversiẗaten

nachdenVorstellungenderNazisgeschaffen. Dieendg̈ultige
”
Säuberung“ derBe-

amtenschafterfolgteaufgrundder
”
Verordnungzur Neuordnungdesösterreichi-

schenBerufsbeamtentums“ vom 31. Mai 1938(kundgemachtam4. Juni1938).1

DurchdieseVerordnungwurdenviele derseit jenemMärzvöllig willk ürlich ge-
troffenenEntscheidungennachtr̈aglich

”
legalisiert“ .

�
DieseArbeit ist demAndenkenanWilhelm Frank(1916–1999)gewidmet.

ISSN0020-7926 c
�
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Am 22. April 1938erging vom ÖsterreichischenUnterrichtsministeriuman das
DekanatderphilosophischenFakulẗatderUniversiẗatWieneinErlass,dermit

”
so-

fortiger Wirkung“ die akademischeTätigkeit von 65 MitgliederndieserFakulẗat
für beendeterklärte.2

An den physikalischenInstitutender Universiẗat Wien warendavon neunPro-
fessorenbzw. Dozentenbetroffen: Felix Ehrenhaft,Fritz Hauer, David Kurt
Konstantinovsky, FriedrichKottler, JohannFriedrichLudloff, StefanMeyer, Karl
Przibram,Erwin Schr̈odinger3 undHansThirring. EduardHaschekbekam

”
Haus-

verbot“ .

Am Institut für MathematikwarenAdalbertDuschek,Kurt Gödel,EduardHelly,
Karl MengerundAlfred TaubervondenMaßnahmenbetroffen.4

An denchemischenInstitutenwurdenzehnProfessorenbzw. Dozentenentlas-
sen:Emil Abel, JeanBilliter, Fritz Feigl,Phillipp Gross,Alfons Klemenc,Moritz
Kohn,Fritz Lieben,HermannMark, JaquesPollakundErnstZerner.

In denFächernZoologieund Biologie wurdenfünf Professorenbzw. Dozenten
entlassen:BertholdHatschek,HeinrichJoseph,AndreasPenners,HansPrzibram
undHansStrouhal.

In weiterennaturwissenschaftlichenDisziplinenwurdenentlassen:derMeteoro-
loge Victor Conrad,der AstronomKasimir RomualdGraff, die Pflanzenphysio-
logenJosephKisserundAlfred Zeller, die GeologenLeopoldKoberundFranz-
Xaver Schaffer, die MineralogenEmil Dittler, HansLeitmeierundHermannMi-
chel.

Die Chronik der Universiẗat Wien für dasJahr1938vermerktunterdemPunkt

”
GesetzlicheMaßnahmenundReformenandenHochschulenderOstmark“ lapi-

dar folgende
”
Verfügungenzum Zwecke der neuenOrdnungan denHochschu-

len”:

”
1.) EnthebungvonakademischenWürdentr̈agernunddieEinsetzung

neuerakademischerFunktion̈are.
2.) Gegendie ÜberfremdungdurchJuden.
3.) ReinigungdesLehrkörpers,sowie Maßnahmenzur ,Wiedergut-
machungvon Scḧaden,erlitten im Kampf für die nationalsozialisti-
scheWeltanschauung‘.“

DasFachder Physikverlor ein Drittel der akademischenLehrer;die Hälfte der
Professorenbzw. DozentenderChemiewurdenentlassen.Am Mathematischen
InstitutderUniversiẗatWienwurden5von14AngeḧorigenderFakulẗatentlassen,
d. s. 36%.Die verheerendeAuswirkungderVertreibungderjüdischenIntelligenz
für dasInstitut für Radiumforschungkannhier nur beispielhafterwähntwerden.5
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Entlassungen1938
UniversiẗatWien

PhilosophischeFakulẗat

UniversiẗatWien Physik Chemie Mathematik
PhilosophischeFakulẗat
AnzahlderProfessoren/Dozenten1938 28 20 14

AnzahlderEntlassenen 9 10 5
(in %) (32%) (50%) (36%)
AnzahlderEmigranten 6 8 3
(in %) (22%) (40%) (21%)
AnzahlderRemigranten 3 0 0
(in %) (50%) (0%) (0%)

DerZoologeHeinrichJoseph(1875–1941),derbereit1934emeritiertwurde,aber
alsHonorarprofessorweitertätigwar, nahmsichzusammenmit seinerFrau1941
in Wien dasLeben. Der in Wien geboreneorganischeChemiker HansWeiss
(1871-1942),deranderUniversiẗatPragwirkte, undHansLeopoldMeyer(1871-
1942), der Bruder desPhysikersStefan Meyer (1872-1949),Professorfür All-
gemeineundAnalytischeChemiean der DeutschenTechnischenHochschulein
Prag,wurdenin dasKZ Theresienstadtverschlepptundsinddort umgekommen.
Der MitbegründerundLeiterder

”
BiologischenVersuchsanstalt“ , HansPrzibram

(1874-1944),dessenBruder, derPhysiker Karl Przibram(1878-1973),nachBel-
gienemigrierteundalsU-Boot in Brüsselüberlebenkonnte,flüchtete1939nach
Hollandundwurdeim Herbst1943nachTheresienstadtverschleppt,wo er 1944
andenFolgeneinesHunger̈odemsstarb.6

Der Verlust für die Mathematikinsgesamtwar ungleichgravierenderals esdie
universiẗarenund ministeriellenAkten desJahres1938darstellen.7 Kurt Gödel
(1906-1978)emigrierteAnfangdesJahres1940 in die USA, nachdemer noch
nachdem

”
Anschluss“ 1938von einemForschungsaufenthaltin Princetonnach

Wien zurückgekehrt war. Richardvon Mises (1883-1953),im damalsösterrei-
chischenLemberg geborenundAbsolventderTechnischenHochschulein Wien,
der als angewandterMathematiker grundlegendeBeiträgezur Wahrscheinlich-
keitstheoriegelieferthatteund sp̈ater in der EmigrationPionierarbeitenauf den
Gebietender Aero - undHydrodynamikleistete,quittierteunterdemDruck der
MachtergreifungderNazisin DeutschlandseinenLehrstuhlanderFriedrich-Wil-
helmUniversiẗat in Berlin, auf dener als1. Direktor desInstitutsfür Angewand-
te Mathematik1920berufenwurde,und nahmim Oktober1933eineProfessur
fürr Reineund AngewandteMathematikan der Universiẗat Istanbul an. Mises
emigrierteschließlich1939 – nicht zuletzt aufgrundder Unsicherheitüber die
weiterenpolitischenEntwicklungennachdemTod KemalAtatürks1938– in die
USA. SeineMitarbeiterin in Berlin, die Wahrscheinlichkeitstheoretikerin Hilda
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Pollaczek-Geiringer(1893–1973),dieRichardvonMises1934andieUniversiẗat
Istanbul gefolgtwar, nachdemsieihrePositionandessenInstitut für Angewandte
MathematikderUniversiẗat Berlin im Dezember1933verlorenhatte,emigrierte
1939in die USA, wo sie 1943von Misesheiratete.Karl Menger(1902–1985),
demals 19-jährigendie Definition der Dimensiongelangundder mit 25 Jahren
ao. ProfessoranderUniversiẗat Wien wurdeunddasfür den

”
WienerKreis“ be-

stimmende
”
MathematischeKolloquium“ ins Lebenrief, emigrierteschon1937

in die USA, wohin ihm 1938 seineScḧuler AbrahamWald (1902–1950),der
grundlegendeBeiträgezur Wirtschaftstheorieleisteteund demals Scḧopfer der
statistischenSequentialanalyse,die als kriegswichtigesmathematischesVerfah-
reneingescḧatztwurde,vorzeitigdie amerikanischeStaatsb̈urgerschaftverliehen
wurde,8 undFranzAlt (1910–),einerderPionierederComputerprogrammierung
undMitarbeiterJohnvon Neumanns(1903–1957)in Princeton,folgten. Eduard
Helly (1884–1943)erhieltnachseinerEmigration1938in dieUSA eineProfessur
amIllinois Instituteof Technology. Der Versicherungsmathematiker undAnaly-
tiker Alfred Tauber(1866–1942),bekanntdurchdie TauberschenSätze,starbim
KZ Theresienstadt.Die Scḧulerin von Philipp Fürtwängler, Olga Taussky-Todd
(1906–1995)emigriertenachEnglandund ging 1947 in die USA. Schließlich
ist noch der Topologeund PrivatdozentWalter Mayer (1887-1948)zu nennen,
der als Assistentvon Albert Einstein(1879–1955)9 in Berlin arbeiteteund mit
diesemnachder Machtergreifung der Nazis in Deutschland1933 in die USA
ging. MayersScḧuler Gustav Bergmann(1906–1987),derzumUmfeld desWie-
ner Kreisesgeḧorte, kehrte1933ausBerlin nachWien zurück, konntesich hier
aberim sichverdichtendenantisemitischenKlima nichtetablieren,wirkte alsPri-
vatlehrerund emigrierte1938 in die USA, wo er sich – durchVermittlungvon
HerbertFeigl (1902–1988),der schon1930aufgrundder Aussichtslosigkeit, in
Österreichakademischzureüssieren,in dieUSA ging– derPsychologieundPhi-
losophiezuwandte.Bergmannwarin seinerletztenaktivenPeriodeab1968Pr̈asi-
dentderAmericanPhilosophicalSociety. In WienarbeiteteBergmannzusammen
mit demVersicherungsmathematikerundStatistiker EugenLukacs(1906–1987),
der1939in dieUSA emigrierte.NebendenBereichendermathematischenLogik
(Gödel) und der Topologie(Menger)gewannvor allen in einemGebietder an-
gewandtenMathematik,dermathematischenStatistik,die EmigrationausÖster-
reichdurchHelly, Wald, Lukacs,Hilda Mises-GeiringerundRichardvon Mises
signifikantanEinflussaufdieweitereEntwicklungin denUSA.10

Die ArbeitsgruppeamI. ChemischenInstitut derUniversiẗat Wien um Hermann
Mark (1895–1992)verdientim Hinblick auf dasJahr1938und die Vertreibung
von WissenschaftlernbesondereBeachtung.Als Mark im Herbst1932eineor-
dentlicheProfessuran der Universiẗat Wien annahmund VorstanddesI. Che-
mischenInstituts wurde, stander vor der Aufgabe,für die in Wien noch nicht
etablierteHochpolymerforschung,ein damalsäußerstinnovativesTeilgebietder
Chemie,das sich modernsterphysikalischerMethodenbediente,eine schlag-
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kräftige Gruppevon Mitarbeiternzu etablieren,um seineam Kaiser-Wilhelm-
Institut für Faserstoffchemiein Berlin-Dahlemab 1922 begonnenenForschun-
gen und die am Zentrallaborder IG-Farbenin Ludwigshafenab 1927 gewon-
nenenindustriellenErfahrungenfortführenzu können. Die von Mark für Wien
rekrutierteGruppeumfasstedie Physiker undChemiker EngelbertBroda(1910–
1983),H. Dostal,EugenGuth (1905–),RobertSimha(1912–)und HansMotz
(1909–1987),11 die Physikochemiker undKolloidchemiker FriedrichRolandEi-
rich (1905-),Philipp Gross(1899–1974),12 dessenAssistentinKatharinaSchiff,
verehelichteBoll-Dornberger (1909–),H. Hajek,HeinrichPeltzer(1903–),Otto
Kratky (1902–1995),FranzPatatundHansE. Suesssowie die Organiker Johann
W. Breitenbach(1908–1978),F. Brunner, R. Raff, A. v. Wacekund J. Weiss.
Mit Mark selbst,derüberdie Schweiz,FrankreichundEnglandim Oktober1938
nachKanadaemigrierte,wohin ihm seineFamilie im Novembernachfolgte,ver-
lorennachdemMärz1938Broda(emigrierteim März1938),Gross(emigrierte
im April 1938),Guth,Simha,Raff, Dostal,Peltzer, Eirich (emigrierteim Oktober
1938),Schiff undWeissihre Arbeitsm̈oglichkeitenin Wien. Zu Marks jüngeren
MitarbeiternzählteauchMax F. Perutz(1914–),der schon1936Österreichver-
ließ. Von der Gruppe,die mit Mark unmittelbarzusammenarbeitete,warenim
Studienjahr1938/39nurmehrBreitenbach,Kratky undWacekamInstitut tätig.13

2 Risse

Die Vertreibung von Wissenschaftlernvon den Universiẗatenund Hochschulen
nachder Machtergreifung der Nazis 1933 in Deutschlandund nachdem Ein-
marschundderOkkupationÖsterreichs1938konnteaufeinelangeVorgeschich-
teantisemitischerundrassistischerVorurteileundAggressionenaufbauen.Schon
zu ZeitenderMonarchiewurdedie BerufungjüdischerProfessorenvon deraka-
demischenWelt als Zumutungempfundenund hervorragendewissenschaftliche
Leistungenwarennur in wenigenFällen und auchdannnur gegenWidersẗande
ausschlaggebend,wie die BerufungenderChemiker GuidoGoldschmiedt(1850-
1916),JosefHerzig(1853-1923)undOtto Löwi (1873-1961)zeigen.14 Fritz Ha-
ber (1868-1934)bemerktzu seinenHoffnungenauf einen Lehrstuhl in Wien
1902/03,dassmanhier in einer prominentenPositionkeineJudenwolle, auch
keinegetauften.15

In denJahren1933/34und1938wurdeeine
”
Vernunft“ vertrieben,die mannur

allzu gernelos wurde,dennzu einemproportionalhohenAnteil warendie Re-
präsentantender naturwissenschaftlichenRationaliẗat und einer in der Tradition
der Aufkl ärungstehendenWeltsicht, wie die Vertreterdes logischenEmpiris-
mus, jüdischerHerkunft. Die traditionellenchristlich-antij̈udischenund antise-
mitischenWurzelnverbandensichin derakademischenWelt derösterreichischen
UniversiẗatenundHochschulenschonzur Jahrhundertwendemehrundmehrmit
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demRassenantisemitismusundElementendesdeutschnationalenundösterreichi-
schenKulturkampfs.WenneineakademischeLaufbahnfür Judenbisin diezwan-
ziger Jahreformellen und informellen Diskriminierungenunterlag,erschwert,
aberdurchausnoch zug̈anglich war und mit der Erlangungeiner außerordent-
lichen Professurzumeistendete,so intensivierte sich an denhohenSchulenab
derMitte derzwanzigerJahreein rabiaterrassistischerAntisemitismus,dereine
staatlicheAnstellungfür jungejüdischeAkademiker bzw. auchdie Habilitation
für so gut wie aussichtslosmachte.16 Dazukam nochverscḧarfenddie schwie-
rige wirtschaftlicheLagein Österreich,aufgrundder vor allem auchjungejüdi-
scheWissenschaftlerin denJahrenvor 1933nachDeutschlandabwanderten,wie
z. B. Emil Artin (1898–1962),Erwin Chargaff (1905–),Otto R. Frisch (1904–
1979), Hilda Geiringer(1893–1973),Arthur Erich Haas(1884–1941),Richard
von Mises(1883–1953),WolfgangPauli jun. (1900–1958)und Victor F. Weiss-
kopf (1908–).

Mit denMaßnahmender Naziskam geb̈undeltall daszur furchtbarenWirkung,
was als disparateElementelängstgesellschaftlichakzeptiertwar und kognitiv
breiteZustimmunggefundenhatte. Die rassistischenElementedesAntisemitis-
musamalgamiertenmit politischenundsozialpsychologischenzu einervulgären

”
Weltanschauung“ . So warendie Mitglieder des

”
WienerKreises“ undder psy-

choanalytischenBewegung, die Sozialwissenschafterum Karl und Charlotte
Bühler, nicht nur deshalbschonvor 1938 Anfeindungenausgesetzt,weil viele
ihrer ExponentenjüdischerHerkunftwaren,sondernweil mit denTrägerndieser
wissenschaftlichenBewegungenInnovationenverbundenwaren,die dengesell-
schaftlichenund ideologischenKonsenszu bedrohenschienen. Der Mord am
PhilosophenMoritz Schlick (1882-1936)durchDr. JohannNelböck, einenStu-
dentenderMathematikundPhilosopieausdemnational-klerikalenLageram22.
Juni 1936,demseitensseinerRichterzum Zeitpunktder Tat

”
eineentschuldbar

heftigeGem̈utsbewegung“ zugebilligtwurde,ist von seinenMotivenundgesell-
schaftlichenBedingungenherzudekonstruieren:Moritz Schlick(ist dasnichtein
jüdischerName?)verführtdieJugendundentferntsievonihrenin derchristlichen
Religionundim deutschenVolk gründendenWurzeln.17

Drei Wochennachder ErmordungSchlicksauf der Feststiege der WienerUni-
versiẗat erschienin der Zeitschrift

”
ScḧonereZukunft“ , die sowohl von Kreisen

desaustrofaschistischenRegimes,alsauchvondenNationalsozialistenuntersẗutzt
wurde,einArtikel unterdemPseudonym

”
ProfessorDr. Austriacus“ . DieserArti-

kel unterstellte,dassSchlickalle metaphysikfeindlichenElemente,insbesondere
alle Judenund Freimaurer, um sich gescharthätteund er der

”
Abgott der jüdi-

schenKreiseWiens“ gewesenwäre.
”
Wie schrecklichhatsichnundie in sovie-

len VorlesungengeleugneteSeeleger̈achtund ihremLeugnergegen̈ubersichals
Realiẗat geoffenbart! [...] Auf die philosophischenLehrsẗuhle der WienerUni-
versiẗat im christlich-deutschen̈OsterreichgeḧorenchristlichePhilosophen!Man
hat in letzterZeit wiederholterklärt, dassdie friedlicheRegelungderJudenfrage
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in Österreichim InteressederJudenselbstgelegensei. Hoffentlich beschleunigt
derschrecklicheMordfall anderWienerUniversiẗat einewirklich befriedigende
LösungderJudenfrage!“ 18

3 Erinnerung und Politik

Worin bestehtdieVeranlassung,nachnunmehrbaldsechzigJahren̈uberdenwis-
senschaftlichenExodusausÖsterreichzuberichten,̈uberdasVerḧaltnisvonWis-
senschaftund Politik, insbesonderedasVerḧaltnis der HohenSchulenzum Na-
tionalsozialismus?Die Veranlassungliegt in den sehrspezifischenpolitischen
BedingungendiesesLandes,für derenzeitlichenRahmendasganze

”
kurzeJahr-

hundert“ (Hobsbawm) geltenmuss.

ÜberhistorischeEreignissesolltenicht moralisiert,historischeEreignissesollten
verstandenwerden.DieseForderungist umsoschwerereinzul̈osen,je näherdas
historischeGeschehenliegt, je engeresmit nochlebendenundhandelndenPer-
sonenverbundenist und je unmittelbarerdie Betroffenheitdurchdie zu verste-
hendenhistorischenEreignissenochwirkt. Unddochmussversuchtwerden,his-
torischeForschungvon allemBeiwerkderPolitisierungundder Ideologisierung
freizuhalten.Dies erforderteinesteteSelbstbefragungund ein starkesmethodi-
schesRückgrat.Nicht zuletztin derAuseinandersetzungmit derVertreibungvon
Wissenschaftlern,Intellektuellenund KünstlernausÖsterreichnachdem März
1938wird spürbar, wie schwierigesist, derMoralisierungsfalle zu entgehen,ist
dochdie mit der MoralisierungdieserEreignisseverbundeneRhetoriknur allzu
gel̈aufigundbillig. Zugleichwissenwir, wie wenighilfreich undwie wenigwirk-
sammoralisierenist, wennesum Verstehenund kritischeReflexion geht. Statt
dessenempfiehltsichdie Kur einesVertriebenen– Prof.Dr. SigmundFreud.Die
AnnahmedieserEmpfehlunghat freilich eineVorbedingung:die Absicht, sich
mit demeigenen

”
Leidensdruck“ auseinanderzusetzenoderzumindestdasInter-

esseaneinerreflektiertenBearbeitungseinerBedingungen.

Erinnern,wiederholen,durcharbeiten:dieseTriasderFreudschenKur galtbedau-
erlicherweisenicht für die AuseinandersetzungdiesesLandesmit seinerVergan-
genheit,mit derZeit desNationalsozialismus.Verleugnetwurdedie Täterschaft;
akzeptiertwurdedieRolle desOpfers.

Die Vertriebenenund ErmordetenjenerZeit solltenausder DyadeTäter-Opfer
möglichstausgeklammertbleiben,dasiedaseinfacheSchema–dortNazideutsch-
land als Täter, hier Österreich,dasersteOpfer – aufbrachen. Man wollte im
Nicht-Erinnernuntersichbleiben.Die antifaschistischeParole

”
NiemalsVerges-

sen“ wurdezumindestab Beginn desKalten Kriegesmehrund mehrauchzum
politischinstrumentalisierbarenKomplementeinesvergessenskonformenVerhal-
tens,dasin dersozialpartnerschaftlichenBeschẅorungdergemeinsamenErfah-
rungder

”
Lagerstraße“ im KZ DachaueineStützefand.Die Shoawar im breiten
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öffentlichenBewusstseinkaum existent. Der feierliche Ton des
”
NiemalsVer-

gessen“ alsTeil staatlicherErinnerungsritenundder Identiẗatsfindungnach1945
war VoraussetzungundBedingungdafür, die FreudscheKur erstgarnicht alsin-
dividuelleundpolitisch-kollektiveDimensionin derAuseinandersetzungmit der
eigenenRolle im Nationalsozialismusernstzu nehmen.Die Täterverweigerten
sich, in der Erinnerungschmerzhaftihren Täteranteilzu wiederholenund sich
demkathartischenErlebendesRaubens,VertreibensundErmordensauszusetzen,
dieeigeneRolledabei

”
durchzuarbeiten“ , umsichdemWiederholungszwangent-

ziehenzu können. Erst das
”
Bedenkjahr1988“ und mehrnochdie PersonKurt

Waldheimserzwangenschließlichdie überf̈allige Konfrontationmit deneigenen
Anteilenandemverleugnetenundverdr̈angtenLebenderJahre1938bis1945.

Sichzuverweigern,dafür gabesfreilich auchGründeausderunterstenSchubla-
dederpraktischenPolitik. Zwei Beispiele:Die

”
Arisierung“ vonWohnungenund

Häusern(nichtnur) in WienwardasgroßeWohnraumbeschaffungsprogrammder
Nazisfür die

”
arische“ Bevölkerung. Die Vertreibung jüdischerWissenschaftler

undLehrervondenhohenSchulendesLandeswaraucheinPostenbeschaffungs-
programmfür Akademiker, daszugleichdie lästigeKonkurrenzvom akademi-
schenBodenentfernte.

In wessenInteressean denUniversiẗatenwäreesgelegen,sich an die Ereignis-
senach1938in denJahrendes

”
Wiederaufbaus“ zu erinnern,da dochso man-

cherakademischeArisierungs-ProfiteuroderNS-ProfessordenBeginndesKalten
Kriegesnurim Schmollwinkelabwartenmußte,eheeraufeineakademischePosi-
tion zurückkehrenkonnte?DiesverweistaufKontinuitätenderJahrevor undnach
1945,die signifikanterwarenalsdie Brüche.Man saßdochin arisiertenHäusern
und Wohnungen,auf erzwungenfrei gewordenenakademischenPositionen,die
die Vertriebenenentwedernicht mehreinnehmenkonnten,dasieermordet,oder
auchschlichtdeshalb,weil sie zur Rückkehr ausdemExil nie eingeladenwor-
denwaren.Und hatteman(die Funktion̈arederUniversiẗaten)nicht schonlange
vor demJahr1938Vorsorgegetroffen,dassnicht allzuvieleJudenauf Lehrsẗuhle
gelangten?Privatdozent:ja; ao.Prof.: ja – allenfalls. Aber: O. Ö. Prof. – Or-
dinarius– nur wennsganzunvermeidlichwar. Und meistwarsvermeidlich! An
all dassolltemansichnunerinnern?Wer gabdenndiesentherapeutischenRat?
Ao. Prof. SigmundFreud!Ein Emigrant.Naalso.

4 Verlust und Vergessen

Wem fehltendie Vertriebenenund Ermordeten?Etwa der Universiẗat als Sẗatte
derForschungundLehre?Offensichtlichnicht, denndiesenAufgabenkonnte–
ohnesichderintellektuellenDefizitezustellen– nach1945mit den

”
eigenenLeu-

ten“ nachgekommenwerden.Die Gründedafür, dassemigrierteWissenschaftler,
für die eineRückkehr nachÖsterreichgrunds̈atzlichvorstellbarwar, dieseprak-
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tischnicht erwogen,lagenzumTeil auchin denunmittelbarenLebensumsẗanden
sowohl in denAufnahmel̈andernderEmigrantenwie auchin der ökonomischen
SituationdesLandesnach1945.19 Die wirtschaftlichenBedingungenwarenzu-
mindestbis zur Währungsreform1947 sehrtrist, und man war sich wohl auch
bewusst,dassvon österreichischerSeitewenigodergarnichtsangebotenwerden
konnte,wasdieakademischenArbeitsbedingungenin Österreichim Vergleichzu
denUSA oderGroßbritannienattraktiv gemachthätte. Ein weitererErwägungs-
grundlag auchin der sowjetischenBesatzung,die für manche– vor allem auch
nichtjüdischeEmigratenwie HessoderSchr̈odinger– einepolitischeBedrohung
darstellte.Und großwärezudemderErklärungsbedarfvon akademischenKolle-
gengewesen,wasmanin denkurzen1000Jahrendenneigentlichgemachthabe.

Die Übernahmevon Verantwortung– und wäresie auchnur eineteilweisege-
wesen– für die Beteiligungvon Österreichernam SystemdesNS-Terrorshätte
schonausGründeneinesklugenEigeninteressesdie Einladungdervertriebenen
Überlebendenzur RückkehrnachÖsterreichinkludierenkönnen.Dassdiesnicht
geschah,hat Ursachen. Denn zu dieseroffenenHaltung hätte es eines

”
guten

Gewissens“ bedurft, der eigenenmentalenSicherheitund Überzeugung,nicht
Teil desNazi-Systemsgewesenzu sein. Die negative Haltung gegen̈uber den
Emigrantenist auchinsofernsignifikant,als ja die Mehrzahlder Mitglieder der
erstenBundesregierungenselbstVerfolgtedesNazi-Regimeswaren. Die politi-
schenKräfteundParteien– mit derrühmlichenAusnahmederInitiativedeskurz-
zeitigenkommunistischenWienerStadtratsfür Kultur und Volksbildung,Viktor
Matejka,20 dersichselbstironischals

”
Judenknecht“ bezeichnete– setztenkeine

Schritte,die vertriebeneIntelligenzzur Rückkehreinzuladen.Und dort, wo man
sich mit konkretenForderungenkonfrontiert sah,handeltemannachder Devi-
sedeslangj̈ahrigensozialdemokratischenInnenministersOskarHelmer:

”
Ich bin

dafür, die Sachein die Längezuziehen.“ 21

Der in Wien geboreneund vor denNazis in die USA geflüchtetePhysiker Vic-
tor F. Weisskopf, ein JugendfreundBrunoKreiskys undseininformellerBerater
in wissenschaftlichenundtechnologischenBelangen,erz̈ahltemir vor Jahren,er
hättees als eine scḧoneund erfreulicheGesteseineralten Heimat empfunden,
hätte ihn dasoffizielle Österreichnach1945zur Rückkehr eingeladenund ihm
eineProfessurangeboten.Deutschland,d. h. die Universiẗat Göttingen,war an
ihn herangetreten– seineGeburtsstadtnicht. Obwohl er – wie Weisskopf versi-
cherte– nicht nachÖsterreichzurückgegangenwäre,war seinetiefe Verletztheit
spürbar, ausÖsterreichnicht die geringste,auchnur formelleEinladungerhalten
zuhaben.

Die VerbundenheitderVertriebenenmit ihrer österreichischenHeimat,vor allem
mit derKultur undderLandschaftdesLandes,die in biographischenDokumen-
ten vieler Emigrantenimmer wiederanklingt, wird in WeisskopfsEntẗauschung
spürbar;eineEntẗauschung,die in ihrer UrsachealszerbrochenesLiebesverḧalt-
nis interpretiertwerdenkann. Es wäredahernach1945weit überalle materiell
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möglichenAnstrengungenhinauszumindestderVersuchderBildung einerqua-
litativ völlig neuenVertrauensbasisnötig gewesen,die als wichtigstesElement
einenradikalenBruchmit derantisemitischenTraditiondesLandesglaubhaftzu
vermittelnhätteimstandeseinmüssen.In derrealenWelt desLandesÖsterreich
(und damit auchder akademischen)setztemannach1945die altenTraditionen
fort. Zu diesenTraditionenzähltenicht nur derchristlich-katholischverwurzelte
AntisemitismusgegenreformatorischenEifers,vielmehrwarauchdie konsensua-
le Weltsichtder Österreicherquerdurchdie Parteiungenvon einertiefenAbnei-
gunggegen̈uberInnovationenjeglicherArt, seiensiegesellschaftlicheroderauch
wissenschaftlich-technischerNatur, gepr̈agt,wasvonBedeutunggeradein Bezug
auf die jüdischenRepr̈asentantenals Trägervon Innovationenin denmodernen
Naturwissenschaftenist.

Die ReihenderVergesserundVerhindererwarennach1945dicht geschlossen.22

Der Exodusvon jüdischenWissenschaftern,Intellektuellenund Künstlernwur-
de kaumzur Kenntnisgenommen.Alle politischenKräfte diesesLandeshaben
sich bis zur Waldheim-Affäre1986,mit der zu befassensich dasLand von Au-
ßenhergen̈otigt sah(woraufvon SeiteneinerParteipromptmit antisemitischen
Stereotypenreagiertwurde), konsequentdagegen gesperrt,für die Beraubung,
Verfolgung,VertreibungundErmordungvon ÖsterreichernwährendderZeit der
NaziherrschaftMitverantwortungzu übernehmen.

ErsteineRededesvormaligenBundeskanzlersFranzVranitzky im Juli 1991vor
demösterreichischenNationalratgabein erstesSignalfür ein sp̈atesEingesẗand-
nisderTäterschaftvonÖsterreichernin derZeit desNationalsozialismus:

”
... vie-

le ÖsterreicherwarenandenUnterdr̈uckungsmaßnahmenundVerfolgungendes
Dritten Reichesbeteiligt ...“ Dasoffizielle Österreichbrachdamitmit derbisher
gepflegtenDarstellungderVergangenheitunderöffnetesicheineneue

”
Ged̈acht-

nispolitik“ , mit dererneutdieeigenenAnteileamFaschismusundNationalsozia-
lismusabgefangenund verdecktwerden.23 So hat sich die österreichischeBun-
desregierung1998entschlossen,denTagder BefreiungdesKZ Mauthausenam
5. Mai 1945durchdie US-Army zum

”
GedenktaggegenGewalt undRassismus

im Gedenken an die Opfer desNationalsozialismus“ zu erklären. Die Republik
Österreicherinnertsich– sp̈atundritualisiert.

Die TechnischeUniversiẗat Wien hat im Juni1995mit derEnthüllung einerGe-
denktafelihrer Nazi-Opfergedacht.Der Text derTafel im Hof desGeb̈audesam
Karlsplatzlautet:

”
Verfolgt VertriebenErmordet. Dem Gedenken an die Opfer

von Rassismusund Faschismusim Bewusstseinder politischenVerantwortung
derTechnischenUniversiẗat“ . Die Universiẗat Wien hatsichzu einemähnlichen
Akt desEingedenkensbishernicht entschlossen.StudentenderChemiederUni-
versiẗatWiengelangesgegenzähenWiderstand,eineGedenktafelfür denChemi-
ker undProfessorJaquesPollak(1872–1942)anzubringen.Pollakwurdeim Juli
1942 nachTheresienstadtdeportiert,wo der 66-jährigeein Monat sp̈aterstarb.
Von ProfessorenseitewurdedenStudentenentgegengehalten,die wissenschaft-
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lichen LeistungenPollakswürdeneine solcheEhrungkaum rechtfertigen. Ich
glaubemichzuerinnern,auchdaswar1995.

Der Stellenwert,derder VertreibungdernaturwissenschaftlichenIntelligenzaus
Österreichin der einschl̈agigenwissenschaftshistorischenLiteratur zugemessen
wird, entsprichtinsgesamtjenemderBefassungmit dennaturwissenschaftlichen
und technischenLeistungenvon Forschern,die in Österreichgewirkt haben.Da
die moderneWissenschaftsgeschichtean denösterreichischenUniversiẗatenein
Nischendaseinfristet, ist komplemenẗar dazuauchdie Erforschungder Wissen-
schaftsemigration– im Vergleich zu Deutschland– überwiegendin den ersten
Ansätzensteckengeblieben.24 Zwei Sammelb̈ande,

”
VertriebeneVernunft“ I und

II, 1987und1988erschienen,25 inzwischenvergriffenundnichtwiederaufgelegt,
berichtenüberdie Emigrationvon Intellektuellenund KünstlernausÖsterreich
nachdemMärz1938.Dochselbstdie historischeBefassungmit demkulturellen
ExodusausÖsterreichund die Bescḧaftigung mit den Universiẗatenim Natio-
nalsozialismusscheintin den öffentlichenRitualenausAnlaß der dekadischen
Nummerierungvon Jahrestagen(

”
Bedenkjahr“ 1988)verkapseltzu sein.26 Esist

nunmehrzu erwarten,dassmit der Einsetzungder
”
Historikerkommission“ ein

neuerAnstoßgegebenist, die geschichtswissenschaftlicheAufarbeitungauchim
BereichderWissenschaftsgeschichtevoranzutreiben.

5 Die Zukunft der Vergangenheit

NachdemMärz1938wurdenvonÖsterreichsHohenSchuleneinigeTausendih-
rerAngeḧorigenvertrieben.BezogenaufdenPersonalstandderUniversiẗatWien
für dasStudienjahr1937/38warenvon den ordentlichenProfessorenaller Fa-
kultäten54%vonden,Säuberungsmaßnahmen‘(Entlassungen,zwangsweiseBe-
urlaubungen,Pensionierungen)betroffen. DiephilosophischeFakulẗatverlor31%
derordentlichen,50%deraußerordentlichen,41%deremeritiertenund35%der
Privatdozenten,die juridischeFakulẗat 50% und die medizinischeFakulẗat 67%
deraktivenHochschullehrer.27 Die Anzahldervon denMaßnahmenbetroffenen
Studenten,welchennachdemMärz1938sukzessivedurcheineVielzahlbürokra-
tischerAkte dieMöglichkeitenderuniversiẗarenAusbildungentzogenwurden,ist
bisherim Detail nicht untersuchtworden– ein DesideratumderEmigrationsfor-
schung,dasbestenfallsgescḧatztwerdenkann.28 Hier nureinigewenigeAngaben
zudenvondenNazisergriffenenMaßnahmen:

”
Mit ErlassdesösterreichischenUnterrichtsministeriumsvom 29. März 1938,

Gzl. 10039-I/1,wurdeeineBeschr̈ankungdesBesuchs̈osterreichischerUniver-
sitätenfür jüdischeStudentenverfügt,umdie Überfremdungderdeutscḧosterrei-
chischenHochschulendurchjüdischeHörerzu steuern“ .29 Der numerusclausus
für StudierendejüdischerHerkunftwurdemit Erlassvom 24. April 1938mit 2%
festgelegt und mit Beginn desWintersemesters1938/39auf 1% abgesenkt.Mit
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ErlassdesReichsministersfür Wissenschaft,Erziehungund Volksbildungvom
11. November1938,einenTagnachdemNovemberpogrom,wurdendieRektoren
derUniversiẗatenundHochschulenermächtigt,jüdischenStudentendasBetreten
derHochschulenzuverbieten;inkludiertwardarinauchdasVerbotderBen̈utzung
derBibliotheken. Schon1930warendie jüdischenStudentenaufgrundeinesBe-
schlussesdesAkademischenSenatsder Universiẗat Wien ausdenstudentischen
Vertretungenausgeschlossenworden,dadiesenachdemVolksbürgerschaftsprin-
zip organisiertwarenunddahernur

”
demdeutschenVolkezugeḧorigen“ Studen-

tenoffen standen.Vom österreichischenVerwaltungsgerichtshofwar dazuschon
1921 judiziert worden,dassnur deutscherVolkszugeḧorigkeit sein könne,wer
diesgem̈aßseinerRasseundSprachesei.

Von den1938entlassenenProfessorenkehrtenHansThirring (1888-1976)und
StefanMeyer30 anihre Institutezurück. WenigedervertriebenenWissenschaftler
kamen– ungerufen– zurück nachWien: ausdembelgischeExil 1946der Phy-
siker Karl Przibram,1947alsUS-GuestProfessorFelix Ehrenhaft(1879-1952);
beidewarenschonvor 1938ProfessorenanderUniversiẗatWiengewesen.Engel-
bertBrodakam1947ausEnglandzurück undfandeinePositionalsMinisterial-
sekreẗar im Ministeriumfür ElektrifizierungundEnergiewirtschaft,in demauch
der ausder SchweizerEmigrationzurückgekehrteMathematiker und Techniker
Wilhelm Frank(1916-1999)31 als Leiter der Abteilung für PlanungundStudien
tätig war. Obwohl 1955zumtit. ao. ProfessoranderUniversiẗat Wien ernannt,
wurdeBrodaerst1963 in ein Dienstverḧaltnis übernommen;1968wurdeer zu
ordentlichenProfessoramInstitut für PhysikalischeChemieernannt.

Im Jahr1964 begannich mein Studiumder Mathematik,Physik und Philoso-
phie. PhilosophieprofessorErich Heintel erheitertesich damalsin einer seiner
Vorlesungendar̈uber, er habeGästeausdenUSA amInstitut empfangen,die im
gutenGlaubenwaren,anderUniversiẗat Wien würdedie Philosophiedes

”
Wie-

nerKreises“ weitergepflegt undentwickelt. Für Heintelwardaseinenachgerade
bizarreVorstellung. Kein Verlust! Warum sollte er dennauchdie Vertreibung
derRepr̈asentantendes

”
WienerKreises“ alsVerlustfür die Philosopieanseiner

Universiẗat erkennen,daer sichdochals
”
Gewinner“ empfindenkonnte,ja recht

eigentlichalsSiegerübereineschonimmerabgelehntephilosophischeRichtung,
die bei ihrenweltanschaulichenGegnern– seiensieausdenkatholischenLager
oderdennationalen– keineschmerzlicheLückehinterließ,daihre (weitgehende)
Inexistenzauf WienerBodennach1945vielmehrals KorrektureinerAbirrung
interpretiertwerdenkonnte?Vorwärtszurück zur Metaphysik!

Mein ersterLehrerin experimentellerPhysikwarkeinausderEmigrationzurück-
gekehrterProfessor. Er hießGeorg Stetter.32 StetterwareinsehrvielseitigerPhy-
siker. Er hielt die EinführungsvorlesungausExperimentalphysikmit klaremund
spannendemVortrag. Er war kein Fanatiker gewesen.SeinenKollegenGerhard
Kirsch (geb. 1890; ab 1941 VorstanddesI. PhysikalischenInstituts, enthoben
1945, 1947 als Assistentpensioniert)hatteer in den erstenJahrennach1938
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zurückgepfiffen, als dieseröffentlich EinsteinsRelativitätstheorieals jüdisches
Machwerkdiffamierte. Gute experimentellePhysik konnteman nur unter Zu-
hilfenahmeguter theoretischerPhysikerfolgreichbetreiben. Da half die Nazi-
Ideologiewenig, daswussteStetter. Er war eingebundenin den sogenannten

”
Uranverein“ , dasPendantzum amerikanischen“ManhattanProject”, dasdem

BauderAtombombegalt. Im
”
Uranverein“ standmannichtaufSeitender

”
Deut-

schenPhysik“ vonLenardundStark.ManwarPhysikerundNazi,nichtPhysiker-
Nazi, jedenfallsStetter– wennauchohneKonzessionengegen̈uberjenen,diekei-
neNaziswaren.Stetterhielt seineVorlesungenin Uniform, mit umgeschnalltem
KoppelundPistole– sohatesmir BertaKarlik erz̈ahlt.

Schonbald nachStudienbeginn kam ich mit demInstitut für Radiumforschung
undKernphysikin engerenKontakt.Seit1947,nachdemihr LehrerStefanMeyer
in Pensiongegangenwar, leiteteBertaKarlik (1904-1990)dasInstitut; 1956er-
hielt sie als ersteFrauan der Universiẗat Wien eineordentlicheProfessur.

”
Wir

mußtendamalsin der Ackerfurcheliegen“ , sagteKarlik zu mir am Endeeines
langenGespr̈achsüberjeneZeit und ihre damaligenKollegen. Karlik war sehr
zurückhaltendgewesenbei derWahl ihrer Worte,insbesonderswennesum Kol-
legenging, die

”
belastet“ waren. Karlik hattenichtsvergessen,aberdar̈uberzu

redenwar auchihre Sachenicht. Stetterwar
”
belastet“ gewesennach1945.33 Er

musstedaherein Weilchenpausieren,eheer 1953wiederzumordentlichenUni-
versiẗatsprofessorernanntwerdenkonnte.Wir, dieStudentendersechzigerJahre,
wusstendiesnicht im Detail,allerdingsin grobenZügen.Meinepers̈onlicheSpu-
rensuchenachdenAuswirkungendesNationalsozialismusauf die Naturwissen-
schaftenführtemichzurBescḧaftigungmit derGeschichtedesWienerRadiumin-
stituts.BegleitethatmichdabeiüberdieJahredieLektürevonSchriftstellern,die
sich kritisch mit der

”
Vorzeit“ der Nazïaraauseinandersetzten:HermannBroch

(1886–1951)mit seinemgroßenEssay
”
Hofmannsthalund seineZeit“ und den

sp̈aterenmassenpsychologischenArbeiten;
”
MasseundMacht“ vonEliasCanetti

(1905–1994),derin WienbeiFritz Feigl(1891–1971)34 Chemiestudierte– neben
ihm im LaborsaalErwin Chargaff (1905–),dessenDissertationvon Feigl betreut
wurde;35 der

”
Törleß“ von RobertMusil (1880–1942)und seinphilosophisches

Werk
”
DerMannohneEigenschaften“ . Siealle teiltendieErfahrungderEmigra-

tion; Musil flüchtetein die Schweiz,Canettiging nachEngland,Broch fandin
denUSA Aufnahme.

HermannBroch,derunteranderemalsScḧuler von Karl MengerundHansHahn
(1879-1934)Mathematikstudierthatte,galt der literarischenWelt schonvor sei-
nerEmigrationausÖsterrreich1938nebenJoyce,Kafka undMusil alseinerder
WegbereiterdesmodernenRomans. Das Nobelpreis-Kommitte in Stockholm,
demBrochvon europ̈aischenund amerikanischenSchriftstellernfür denLitera-
turpreisvorgeschlagenwurde,bat 1950die ÖsterreichischeAkademieder Wis-
senschaftenum nähereInformationenzu BrochsLebenundWerk. Die Antwort
derAkadamieim FormateinerPostkartewar lapidar:ein DichterdiesesNamens
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seiin Wien nichtbekannt.36

HeutezähltderLiteraturnobelpreistr̈ager(1981)Canetti,dernieeinenösterreichi-
schenPassbesaß,zu den

”
österreichischenSchriftstellern“ , under selbsthatsich

alseinensolchenbezeichnet,wohl ohnejeneOberẗonemitschwingenzu lassen,
die dasoffizielle Österreichdamitzuverbindenglaubt.Nicht nur dasLiteraturar-
chiv in Marbachgedenktin diesemJahrzu dessen50. TodestagHermannBroch,
auchdasLiteraturhausin Wien, dassich die Sammlungund Pflege literarischer
Nachl̈assevon Emigrantenzur Aufgabegemachthat,widmet Broch einekleine
Ausstellung.Nobelpreisenobilitieren. Doch einesbleibt hier anzumerken: Die
LeistungendervertriebenenWissenschaftlerundKünstlerfür dasLandderVer-
treibungzu reklamieren,die einstigenEmigrantenim Falle derVerleihungeines
Nobelpreiseszu

”
österreichischenWissenschaftlern“ zustilisieren,frei nachdem

Motto: Zuerstaustreiben,dannumarmen,ist symbolische
”
Arisierung“ .37

Zögerndhattedie Auseinandersetzungmit derWissenschaftim Nationalsozialis-
musunddessenAuswirkungenaufdaskulturelleundgeistigeLebenin Deutsch-
land und Österreichim Zugeder Studentenbewegungnach1970begonnen. In
ÖsterreichmußtemannocheinmalzwanzigJahre– bis in die sp̈atenachtziger
Jahre– warten,bis eszu einererstensystematischenhistorischenBefassungmit
der

”
Vertreibung der Vernunft“ ausÖsterreichkam. Auch wennsich die heute

an denUniversiẗatenstudierende,forschendeund lehrendeakademischeGene-
ration weitgehendvon denpolitischenIdeologemender Vergangenheitund der
antisemitischenTradition österreichischerProvenienzgelöst hat, so ermöglicht
die kritischeReflexion auf die vergangenenEreignisseunddie Geschichtsschrei-
bungalswissenschaftlichesInstrumenteinePerspektive, die historischenFakten
festzustellen,um darauslernenddie Erinnerungandie VerstrickungderWissen-
schaftin ihre Selbstuntergrabungwachzuhalten.Erstwenndie historischenFak-
tenzweifelsfreierhobensind,eröffnensichmöglicheWege in eineZukunft, die
die Vergangenheitnicht zu verleugnengezwungenist. Daherist denMaterialien
undSpurenausderVergangenheitnachzugehen,umdiein dieZukunftversinken-
denErinnerungenzu überschreiten.

DieseGeschichte/nist/sind noch nicht zu Endegeschrieben.Die Bereitschaft
derjungenGeneration,sichdenTatsachenderVergangenheitim Bewusstseinder
historischenVerantwortungzu stellen,ist für die österreichischenUniversiẗaten
eineChanceund sp̈ateVerpflichtung,ihre eigeneGeschichtezu erforschenund
aufzukl̈aren.Die FolgenaberderVertreibungder IntelligenzausÖsterreichsind
bisheutespürbar. Undsiewerdenspürbarbleiben.
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Anmerkungen
1 Die

”
Verordnungzur NeuordnungdesösterreichischenBerufsbeamtentums“ vom

31. 5. 1938 (RGBL 1938 I, 607) enthielt im 
 3 die Bestimmung,nachder
”
jüdische

Beamte,Beamte,die jüdischeMischlingesind und Beamte,die mit einerJüdin (einem
Juden)verheiratetsind“ , in denRuhestandzuversetzensind.

2 ÖsterreichischesStaatsarchiv, Verwaltungsarchiv, Bundesministeriumfür Unterricht,
Gz. 12474/I/1baus1938vom 22. 4. 1938.Univ. Wien,phil. Fak.,Personalmaßnahmen.

3 Wegen
”
politischerUnzuverlässigkeit“ am1. September1938– aufgrund
 4, Abs.1

der
”
Verordnungzur NeuordnungdesösterreichischenBerufsbeamtentums“ – von seiner

Professuran der Universiẗat Graz fristlos entlassen,emigrierteSchr̈odinger über Rom
undGenf nachDublin, wo er bis zu seinerRückkehr nachÖsterreich1956am Institute
for AdvancedStudiesarbeitete.

4 SchreibendesDekanatsder philosophischenFakulẗat der Universiẗat Wien an das
ÖsterreichischeUnterrichtsministeriumvom 14. 4. 1938,Zl. 659aus1937/38:Antrag
auf Beurlaubungvon a.o.Prof. Dr. Karl Menger. SchreibendesBundesministeriumsfür
Unterricht,Zl. 12474/16vom 22. 4. 1938: Tit. ord. Univ. Prof. a. o. Prof. i. R. Dr.
Alfred Tauber(AberkennungderLehrbefugniss);Priv. Doz. Dr. EduardHelly, Priv. Doz.
Dr. Kurt Gödel und a. o. Prof. d. Techn. HochschuleWien, Priv. Doz. Dr. Adalbert
Duschek(Lehrbefugnissruhtbis aufweiteres).

5 Von allenin derZeit seitderGründungdiesesInstitutsim Jahre1910bis zumJahre
1938in den

”
MitteilungenausdemInstitut für Radiumforschung“ insgesamtpublizieren-

denAutorenwurdenzehnProzentnachdemMärz1938ausihrenPositionenvertrieben;
von diesenvertriebenenWissenschaftlernwurdenin dergenanntenZeit fünfzig Prozent
allerwissenschaftlichenArbeitenin den

”
Mitteilungen“ verfasst.AusdiesenZahlenfolgt

zun̈achstnur die triviale Tatsache,dasswissenschaftlicheSpitzenleistungenimmer nur
von einerkleinenAnzahlvon Personenerbrachtwerden,die in ein entsprechendbreites
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undförderlicheswissenschaftlichesUmfeldeingebettetsind.DasBeispieldesRadiumin-
stitutszeigt,dassdiewissenschaftlichproduktivstenAngeḧorigendesInstitutsJudenwa-
ren. NachdemMärz1938verlor ungef̈ahrein Viertel derwissenschaftlichenMitarbeiter
desInstitutsihrePosition:StefanMeyer (1872-1949),Karl Przibram(1878-1973),Mari-
ettaBlau (1894-1970),ElisabethRona(1890-1982),Anni Urbach,FranzUrbach(1902-
1969),EduardJahoda(1903-1980),Gustav Kürti (1903-1978)undStefanPelz. Am In-
stitutarbeitetenundpubliziertenin derZeit von 1910bis1938dreiNobelpreistr̈ager:Er-
win Schr̈odinger(1887-1961),Victor F. Hess(1883-1964)undGeorg von Hevesy(1885-
1966).Alle dreimusstenemigrieren.Drastischerlässtsichderquantitative undvor allem
qualitative VerlustanwissenschaftlicherProduktivität, denÖsterreicherlittenhat,kaum
zeigen. Siehedazu: WolfgangL. Reiter,

”
ÖsterreichischeWissenschaftsemigration am

BeispieldesInstitutsfür Radiumforschungder ÖsterreichischenAkademieder Wissen-
schaften“ , in: Friedrich Stadler(Hrsg.), VertriebeneVernunft II, Emigrationund Exil
ÖsterreichischerWissenschaft(Wien undMünchen:JugendundVolk, 1988)709-729.

6 WolfgangL. Reiter, Zersẗort und Vergessen:Die BiologischeVersuchsanstaltund
ihreWissenschaftler/innen, ÖsterreichischeZeitschriftfür Geschichtswissenschaften, 10.
Jg.,Heft 4/1999,585–614.

7 SiehedazuMaximilian Pinl undAugusteDick, Kollegenin einerdunklenZeit, in:
JahresberichtderDeutschenMathematiker-Vereinigung, 1969ff, 71, 167–228;72, 165-
189;73,153–208;75,166–208;77,161-164.Maximilian Pinl andLux Furtmüller,

”
Ma-

thematiciansunderHitler“ , in Yearbookot theLeoBaeckInstitute18 (1973)129–182.
8 W. Allen Wallis, The StatisticalResearchGroup, 1942-11945,in: Journalof the

AmericanStatisticalAssociation75(1980),S.320ff.
9

”
Ich selbstarbeitemit einemMathematiker (S. [sic!] Mayer ausWien), einem

prächtigenKerl, der längsteineProfessurhätte,wenner nicht Judewäre.“ Albert Ein-
stein,Lettersto Solovine (New York: CarolPublishingGroup,1993),S.70.

10 ReinhardSiegmund-Schultze,Mathematik,in: Claus-DieterKrohn u. a. (Hrsg.),
HandbuchderdeutschsprachigenEmigration1933-1945(Darmstadt:PrimusVerlagund
WissenschaftlicheBuchgesellschaft,1998),769–782.

11 HansMotz,der1935in WienzumDr. techn.promoviert wurde,gingdurchVermitt-
lungvonHermannMark 1936andasTrinity CollegenachDublin, daesfür ihn alsJuden
in Wien aussichtsloswar, eineStellungzu erhalten.Motz hat1951dasKonzeptdesfree
electronlasersvorgeschlagen,das1971von JohnM. J. Madelymit einemmodifizierten
CO2-Laserrealisiertwurde.

12 PhilippGrosswarLeiterderphysikalisch-chemischenAbteilungamI. Chemischen
InstitutderUniversiẗatWienundwurde1937alsordentlicherGastprofessorundDirektor
desInstitutsfür AngewandteChemieandie Universiẗat Istanbul berufen.

13 JohannesFeichtinger, Die WienerSchuleder Hochpolymerforschungin England
und Amerika. Emigration,Wissenschaftswandelund Innovation, Universiẗat Graz,Ma-
nuskript,2001.

14 RobertW. Rosner, SchicksalejüdischerChemiker in derZeit KaiserFranzJosefs,
in: W. GerhardPohl (Hrsg.),Naturwissenschaftenund Politik. Schwerpunkt:die Jahre
1933–1955.(Linz: TraunerVerlag,1997),S.45-57.
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15 Fritz Stern,EinsteinsGermanWorld (Princeton:PrincetonUniversityPress,1999)
S. 79. SiehedazuauchMargit Sz̈ollösi-Janze,Fritz Haber, 1868bis 1934. EineBiogra-
phie. (München:C. H. BeckVerlag,1998).

16 DasRevolverattentatauf denJournalistenundAutor desBuchs
”
StadtohneJuden.

Ein Romanvon Übermorgen“ (Wien 1922),HugoBettauer(1877-1925),durchdenNa-
tionalsozialistenOtto Rothstockam 10. März 1925gibt dafür eineZeitmarke. Bettauer
stirbt anseinenVerletzungenam26. März.

17 Siehedazudie Dokumentationin: FriedrichStadler, Studienzum WienerKreis.
Ursprung,Entwicklungund Wirkung desLogischenEmpirismusim Kontext (Frankfurt
am Main: Suhrkamp,1997), S. 920-961. JohannNelböck (1903-1954)wird im Mai
1937zu zehnJahrenKerker verurteilt und im Oktober1938gegenBewährungbedingt
entlassen.

18
”
ScḧonereZukunft“ , 12. Juli 1936;zugleichAusgabevon

”
DasNeueReich“ , Wien,

XI. Jg.,12. 7/9. 8. 1936,Nr. 41,S.1f. SchlicksNachfolgerwurdederkatholischePhilo-
sophieprofessorAlois DempfausBonn.Ganzauf derLinie desHetzartikelswar derBe-
rufungsvorschlagdesProfessorenkollegiums, der dennationalsozialistisch-katholischen
HansEibl ausdemKreis dernationalenWienerProfessorenmit AbstandanersteStelle
reihte.

19 SiehedazuJeanMedawar andDavid Pyke,
”
Hitlers Gift. The True Story of the

ScientistsExpelledby theNazi Regime“ . Foreword by Dr. Max Perutz(New York: Ar-
cadePublishing,2001).Gewinn undVerlustalsanalytischeAnsätzederBilanzierungdes
VerlusteswissenschaftlicherKompetenzin denEmigrationsl̈andernund desZugewinns
in denAufnahmel̈andernbeschreibeneinenwesentlichenAspektderwissenschaftlichen
Emigrationunter der Voraussetzungnationaler(disziplin̈arer) Forschungseinheitenals
Bezugssystem;in der neuerenLiteratur zur Wissenschaftsemigration gewinnendar̈uber
hinausdie urspr̈unglichausderKulturanthropologieabgeleitetenForschungsansätze,die
sichamAkkulturationskonzeptorientieren,für dasVersẗandnisderEmigrationsgeschich-
tezunehmendanBedeutung.SiehedazuChristianHoffmann,

”
ZumBegriff derAkkultu-

ration“ in Claus-DieterKrohnu. a. (Hrsg.),HandbuchderdeutschsprachigenEmigration
1933–1945(Darmstadt:PrimusVerlagund WissenschaftlicheBuchgesellschaft,1998),
117–126.

20 Dazu schreibtdie SchriftstellerinElisabethFreundlich(1906–2001):
”
Auch die

politischenParteienbliebenblind dafür, welchenormesPotentialfür denWiederaufbau
sie sich dadurchentgehenließen,dasssie die Emigrantennicht zurückriefen. Auf die-
sennaheliegendenGedanken ist meinesWissensnur Viktor Matejkagekommen,damals
Stadtratfür Kultur undVolksbildungderStadtWien. SeinenAppell zur Rückkehrhaben
wir in New York in demEmigrantenblatt,Austro-AmericanTribune‘gebracht,vonwo er
dannauchvon amerikanischenZeitungenübernommenwurde. Keineoffizielle österrei-
chischeRegierungsstellehatdiesenRuf aufgenommen.“ ElisabethFreundlich.Exil. In:
Die VertreibungdesGeistigenausÖsterreich.Zur Kulturpolitik desNationalsozialismus.
Katalog.Wien 1985,10-12.

21
”
Ich bin dafür, die Sachein die Längezu ziehen”: Wortprotokolle der österreichi-

schenBundesregierungvon 1945bis 1952überdie EntscḧadigungderJuden.Hrsg. von
RobertKnight (Frankfurta. M.: Athen̈aumVerlag,1988). Die Haltungder österreichi-
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schenPolitiker nach1945war keineswegssingul̈ar, wie neuerezeitgeschichtlicheUnter-
suchungen(u. a. vom amDeutschenHistorischenInstitut in RomarbeitendenHistoriker
Filippo Rocardi)zur Situationin Italien nach1945unddie dort praktiziertePolitik, das
LandalsOpferdesMussolini-Faschismuszulegitimieren,Handin Handmit einerStrate-
gie derUnterschlagungvon InformationenüberanKriegsverbrechenbeteiligtePersonen
und Einheitender Armee,zeigen. Bezeichnendist eineAnweisungdesMinisterpr̈asi-
dentenAlcide deGasparisvom 19. Januar1948:

”
VersucheZeit zu gewinnen,vermeide

die Beantwortungvon Anfragen.“ Zitiert nachRory Carroll, “Italys bloodysecret“ ’. The
GuardianEurope,25. 06. 01,S.4f .

22 Anschauungsmaterial
”
kollegialerRücksichtnahme“ besondererArt bietenNachru-

fe, Würdigungenund AuszeichnungenehemaligerNazigr̈oßenunterdenakademischen
Lehrern.Erwähntseihier exemplarischderFall desam10. 12. 1942inauguriertenRek-
tors der TH-Wien, o. Prof. für Elektromaschinenbau,Heinrich Sequenz.Nach 1945
vielfachausgezeichnetundwiederumRektorderTH, verkündeteernachdemMärz1938
durchAnbringeneinerTafel in derAula derTH, dieseHochschuleseinunmehr

”
juden-

rein“ . In sp̈aterenJahrennach1945schlugProf. Regler, Physiker und Kollege an der
TH-Wien,SequenzalsordentlichesMitglied derÖsterreichischenAkademiederWissen-
schaftenvor. Aufgrund der AnkündigungdesMathematikers Paul Georg Funk (1886-
1969),einemÜberlebendendesKZ Theresienstadt,im FallederAufnahmevon Sequenz
ausderAkademieauszutreten,wurdeReglersVorschlagfallengelassen(pers̈onl. Mittei-
lungvon W. FrankandenVerfasser).Zur TechnischenHochschulein Wien sieheJuliane
Mikoletzky,

”
Mit ihm erkämpftundmit ihm bautdeutscheTechnikeinneuesAbendland.“

ÖsterreichischeZeitschrift für Geschichtswissenschaften, 10. Jg.,Heft1/1999,S.51–70.
23 Wie schwierigderpolitischeUmgangmit dieserreformulierten

”
Ged̈achtnispolitik“

alsTeil staatlicherIdentiẗatsfindungim RahmenseinerBewusstseinspolitikist, zeigtdie
Diskussionum das

”
HausderGeschichte“ .

24 EinenÜberblickzumStandderForschungbietet:Claus-DieterKrohnu. a. (Hrsg.),
HandbuchderdeutschsprachigenEmigration1933-1945(Darmstadt:PrimusVerlagund
WissenschaftlicheBuchgesellschaft,1998).

25 FriedrichStadler(Hrsg.),VertriebeneVernunftI. EmigrationundExil österreichi-
scherWissenschaft1930-1940(Wien und München: Jugendund Volk, 1987). Ders.:
VertriebeneVernunft II, Emigrationund Exil österreichischerWissenschaft(Wien und
München:JugendundVolk, 1988).

26 GernotHeiß, Siegfried Mattl, SebastianMeissl, Edith Saurer, Karl Stuhlpfarrer
(Hrsg.), Willf ährigeWissenschaft.Die Universiẗat Wien 1938-1945(Wien: Verlag für
Gesellschaftskritik,1989).DieserSammelbandgehtauf eineRingvorlesunganderUni-
versiẗat Wien währenddesSommersemesters1988zurück.

27 Brigitte Lichtenberger-Fenz, ÖsterreichsUniversiẗatenund Hochschulen– Opfer
oderWegbereiterdernationalsozialistischenGewaltherrschaft?(Am BeispielderUniver-
sität Wien). In: GernotHeiß,u. a. (Hrsg.).Ebd.,S.3 – 15.

28 Die ReihederausÖsterreichemigriertenjungenjüdischenWissenschaftlerder
”
2.

Generation“ , die erstin derEmigrationihre Ausbildungerhieltenundnach1945aneng-
lischenund amerikanischenUniversiẗatenzur wissenschaftlichenElite zählten,ist lang.
OhneVollständigkeit zu beanspruchennenneich hier dieNamenvon Naturwissenschaft-
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lern, die zwischen1920und1930geborenwurdenundzumeistnochalsScḧuler Öster-
reichverlassenmussten:Alfred Bader(1924-),HermannBondy(1919-),Martin Deutsch
(1917-),Carl Djerassi(1923-), ThomasGold (1922-),Kurt Gottfried (1929-),Leopold
E. Halpern, Fredericde Hoffmann (1924-1989),Gerald Holton (1922-), Eric Kandel
(1929-),Nobelpreisfür Medizin2000,WalterKohn(1924-),Nobelpreisfür Chemie1998,
Georg M. Low (1926-),HarryLustig(1925-),HansMichaelMark (1929-),PeterMoldau-
er (1923-1985?),WolfgangRindler (1924-),Fritz Rohrlich (1921-),Edwin E. Salpeter
(1924-),GeorgeM. Temmer(1922-1990?).

29 SiehedazuGerhardOberkofler, Zeitgeschichte,Bd. 8, 1981,142-149.
30 WolfgangL. Reiter, StefanMeyer: Pioneerof Radioactivity. Physicsin Perspectives

3 (2001)106-127. Ders.,Stefan Meyer und die Radioaktivitätsforschung in Österreich.
Österr. Akad. d. Wiss.,Anzeigerderphil.-hist. Kl., 135.Jg,2000,105-143.

31 GerhardOberkofler, Wilhelm Frankzum Gedenken. StationeneinesLebensfür
sozialenundtechnischenFortschritt.MitteilungenderAlfred Klahr-Gesellschaft,7. Jg.,
Nr. 1 (Wien: März2000).

32 Georg Stetter(1895-1988),Dissertantbei Felix Ehrenhaft,Promotion1922, an-
schließendAssistentamII. PhysikalischenInstitut; nacheigenenAngabenseit1933Mit-
glied derNSDAP (offiziell gilt als Beitrittsjahr1937;ein Bericht desII. Physikal. Inst.
und desInst. f. Neutronenforschungvom 27. Juni 1945gibt dasJahr1938an); 1934
Titularprofessor, 1939 o. Prof. und VorstanddesII. PhysikalischenInstituts sowie in
PersonalunionVorstanddesInstitutsfür Neutronenforschung;1940korrespondierendes
Mitglied der Wiener Akademieder Wissenschaften.Wiedererlangungder venia1953,
ab1953OrdinariusundVorstanddesI. PhysikalischenInstitutsderUniversiẗat Wien bis
zur Emeritierung1967;ab1962wirklichesMitglied derÖsterreichischenAkademieder
Wissenschaften.

33 Mit welchenerstaunlichenTatsachendiebiographischeundhistorischeDarstellung
derEntnazifizierungauchandenUniversiẗatenkonfrontiertist, zeigtein Leumundszeug-
nis (

”
Persilschein“ ) von HansThirring, selbstein VerfolgterdesNazis,für Georg Stetter

vom 6. Jänner1946,gerichtetandenDekanderphilosophischenFakulẗat derUniversiẗat
Wien, daswohl nur aufgrundeiner in der Vergangenheitwurzelndenpers̈onlichenVer-
pflichtunginterpretierbarist. Darin schreibtThirring u. a.:

”
Außerdemhater trotz seiner

Stellungals Abwehrbeauftragterfür dasphysikalischeInstitut (die ihm wahrscheinlich
durchein Diktat von obenher aufgezwungenwordenwar und ihm einepeinlicheVer-
antwortungaufhalste)von denvielenoffenkundigenGegnerndesNaziregimesunterden
Gefolgschaftsmitgliedern niemandenzur Anzeigegebracht.Dadurchsindviele Österrei-
cher verschontgeblieben,die unter einemradikalerenVorgesetztenwahrscheinlichins
Konzentrationslagergewandertwären.“ Archiv derRepublik,PersonalaktGeorg Stetter,
Bl. 218und219.

34 GerhardOberkofler undPeterGoller, Fritz Feigl (1891-1971).NotizenundDoku-
mentezu einerwissenschaftlichenBiographie.Herausgegebenvon derZentralbibliothek
für Physikin Wien. (Wien,1994)

35 Erwin Chargaff, Das FeuerdesHeraklit. Skizzenausdem Lebenvor der Natur
(Stuttgart:Klett-Cotta,1980)S.53f.
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36 MarbacherMagazin94/2001:HermannBroch1886-1951– eineChronik.Bearbei-
tet von PaulMichaelLützeler. DeutscheSchillergesellschaft, Marbach2001.

36 WolfgangL. Reiter, Kein Grundzum Jubel. Zur VerleihungdesNobelpreisesfür
Chemie1998anWalterKohn.UniversumNr. 7, November1998,S.32-33.
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Richard von Mises—
ein fr üher Emigrant in Distanz
und Nähezur österreichischen
Mathematik, Literatur und
Philosophie

Reinhard Siegmund-Schultze
Kristiansand,Norwegen

Einleitung und Überblick

Die Glanzzeitdeswissenschaftlichenund wissenschaftsorganisatorischenWir-
kensdes1883 in Lemberg (Galizien),demheuteukrainischenLviv, geborenen
Richardvon Mises lag in seinerBerliner Zeit zwischen1920 und 1933. Dort
hat er dasneueInstitut für AngewandteMathematikan der Berliner Universiẗat
geleitetunddie Zeitschrift für AngewandteMathematikundMechanikseit 1921
herausgeben,bevor er1933in die türkischeEmigrationgehenmusste.1

Von MisespublizierteganzamAnfangseinerZeit in Deutschlandseineber̈uhm-
ten Arbeiten zur Axiomatik der Wahrscheinlichkeitsrechnung,die 1919 in der
vom Springer-Verlag neugegründetenMathematischen Zeitschrift erschienen.
DieseArbeiten beruhenauf dem Häufigkeitsbegriff und auf den von Mises so
genanntenKollektiven. SeineersteAnwendungfanddieseTheoriein von Mi-
ses’Arbeit überdie

”
Ausschaltungder Ergodenhypothesein der physikalischen

Statistik“ (1920).Zu etwaderselbenZeit erschienenvonMises’grundlegendeAr-
beitenüberdiezweidimensionaleTragflügeltheoriein derAerodynamik,gesẗutzt
auf funktionentheoretischeMethoden.1918wurdevon SpringererstmalsMises’

1 Für einenÜberblicks.Berhardt,H. (1993).
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BuchFluglehrepubliziert,dasnachweislichauf ein von Misesin derösterreichi-
schenLuftwaffe ausgearbeitetesinternesSchulungsmaterialzurückgeht.

1 Jugendund Schuljahre

Richardvon MisesundseinanderthalbJahreältererBruderLudwig, dersp̈atere
bekannteWirtschaftswissenschaftler, verbrachtenihre jeweils achtj̈ahrigeGym-
nasialzeitamber̈uhmtenWienerAkademischenGymnasium.Dort legteRichard
von Mises im Herbst1901 die Matura mit Auszeichnungab. Im schriftlichen

RichardvonMises
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Maturaaufsatzhatteer im Mai 1901dasfolgendeThemazu bearbeiten:
”
Welche

geschichtlichenEreignissehabenaufdenEntwicklungsgangderdeutschenNatio-
nalliteraturförderndoderhemmendgewirkt?“ Unterdenfünf relativ elementaren
schriftlichenmathematischenAufgabenbefandsich die folgende:

”
Jemandlegt

einenBetragin eineSparkasse,welchep = 3,5% Zinseszinsgibt, undnimmt am
EndejedesJahresdendoppeltenBetragdereinfachenZinsendesAnfangskapitals
heraus.Wie langekannerdiesthun?“ 2

Obwohl sieein geradezugegens̈atzlichesVerḧaltniszur Mathematiktrennte,hat-
tendieMises-Br̈udereinigeausgepr̈agteCharakterz̈ugegemeinsam.Dazugeḧor-
ten ein aristokratisches,von manchenals arrogantempfundenesAuftreten, ein
starkesindividualistischesund elitäresSendungsbewusstsein,ein ziemlich deut-
licher militaristischerGeist im ErstenWeltkrieg und großeemotionaleAnteil-
nahmeamSchicksalÖsterreichs.Beidehattenzu unterschiedlichenZeitpunkten
ihrerKarrierenundschonvor ihrer fastgleichzeitigenEmigrationin dieVereinig-
tenStaaten(überdie UmwegeTürkei [Richard]undSchweiz[Ludwig]) 1939/40
unterantisemitischenZurücksetzungenzu leiden.

2 Studium und erste (außerordentliche) Professur
in Straßburg

Misesstudierteab1901anderTechnischenHochschuleWienMaschinenbauund
Mathematikund wurde1908,als er bereitsseit anderthalbJahrenAssistentbei
Georg Hamelan der DeutschenTH in Brünn war, in Wien zum Dr. der techni-
schenWissenschaftenpromoviert. In einemGutachtenvon K. KobesüberMi-
ses’Doktorarbeit

”
Die ErmittlungderSchwungmassenim Schubkurbelgetriebe“

(26.4.1908)heißtes:

”
Die Art, in welchervon dieserBefähigungGebrauchgemachtwird,

kannjedochnicht gebilligt werden,denndie Vorlageeiner im Stile
einerOffenbarungverfaßtenAbhandlungvon45Druckseitenist eine
unbescheideneZumutungandenBerichterstatter, dessenAufgabees
nicht ist, der ÜberlegungunddemGedankengangeeinerArbeit erst
nachzusp̈uren.“ 3

Mises habilitierte sich schonim gleichenJahr1908 in Brünn im Alter von 25
Jahrenund wurde1909,nur ein JahrnachseinerPromotion(und Habilitation)
für eine außerordentlicheProfessurfür

”
AngewandteMathematik“ , ein damals

2 Ich dankeHerrnWernerSiegel (AkademischesGymnasium)für dieseInformation.S.auch
Winter (1996).

3 Universiẗatsarchiv TechnischeUniversiẗat Wien, Rigorosenakt(Richardvon Mises). Ich
dankedemLeiterdesArchivs,HerrnErich Jiresch,für dieseInformation.
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neuesFach,andie deutscheUniversiẗat in Straßburg berufen.In Straßburg hielt
von Misesseit 1913die erstenVorlesungenan einerdeutschenUniversiẗat über
Aerodynamikunderwarbselbstdie Pilotenlizenz.

RichardvonMisesalsPilot

3 Milit ärjahr e in Wien

Im Sommer1914begabsichvon Miseswie immer währendder Semesterferien
nachWien zuseinerMutter. Im November1914schrieber dannvondort folgen-
desandenStraßburgerUniversiẗatskurator:

”
(Ich) tragenach,daßich sofort nachBeginn desKriegeszwischen

Österreich-Ungarnund Serbienaufgrundfreiwilliger Meldung als
Feldpilot in die Diensteder k.u.k. Armee getretenbin. (...) Ich
wurdenur im erstenKriegsmonatalsPilot verwendet,dannaberdem
Stabeder k.u.k. Luftschiffer-Abteilung zugeteiltund mit Aufgaben
betraut,diedertechnischenVorbereitungeinerim größerenUmfange
geplantenAusgestaltungdesFlugdienstesdienen.“ 4

4 Universiẗatsarchiv HumboldtUniversiẗatBerlin, UK M 20,Band2, Blatt 19.
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Die vonMiseserwähnte
”
im größerenUmfangegeplanteAusgestaltungdesFlug-

dienstes“ betraf in ersterLinie die Vorbereitungdes Baus einessogenannten

”
Großflugzeuges“ , das in den Akten des österreichischenKriegsministeriums

auchgelegentlich
”
Mises-Flugzeug“ genanntwurde.Dieses600PS-Großflugzeug

wurde1916fertiggestellt,gelangteabernie zumEinsatz,vor allem,weil die be-
nutztenMotorenunzureichendwarenund in Österreichkeineleistungsf̈ahigeren
beschafft werdenkonnten.RichardvonMisesschreibtin seinemArtikel überdas

”
Großflugzeug“ rückblickend1937 in einer in Wien veröffentlichtenBroscḧure

folgendes:

”
Viele von denen,die mit BegeisterungundaufrichtigerHingabean

dem erstenGroßflugzeugder Monarchiegearbeitethatten,fühlten
sich damalsdurch die Tatsache,daßdasLuftfahrarsenaldie Sache
nicht weiterverfolgte,schwerentẗauscht.(...) Aber wer die Verḧalt-
nisseübersah,dieäußerstschwierigeLuftkriegslageim Frühjahr1917
und die immer fühlbarserwerdendeindustrielle Begrenztheitder
Monarchie,der mußteden StandpunktdesArsenalkommandosbe-
rechtigt finden. Als mir selbstvom Juni 1917 an die maßgebliche
Verantwortung in dentechnischenFragender Flugzeugbeschaffung
zufiel,habeich ausdenangef̈uhrtenGründenauf jedeweitereFörde-
rungdervon mir begonnenenArbeitenamGroßflugzeugverzichtet.
Soblieb derim Jahre1916unternommeneVersuchohneunmittelba-
re Folge; aberer magseinenbescheidenenPlatz in der Geschichte
derösterreichischenFlugtechnikfinden,die soreichist anoriginalen
Leistungen,deneneineweitreichendeWirkungbeschiedenwar.“ 5

Von Miseshatbereits1917mit Genehmigungdesösterreichischen
”
Fliegerarse-

nals“ einoffenbarfür dieU-Boot-ForschungverwendbaresGutachtenfür diekai-
serlichedeutscheKriegsmarineüberden

”
KritischenAußendruckzylindrischer

Rohre“ verfasst. Die Veröffentlichungseinerals internesSchulungsmaterialin
derösterreichischenLuftwaffe verbreiteten

”
Fluglehre“ beimdeutschenSpringer-

Verlagwurdeihm abervor Kriegsendevon seinenmilit ärischenVorgesetztenun-
tersagt.

4 Die Option für Deutschlandund Berlin nachdem
Ersten Weltkrieg

Von Mises, der in Straßburg die preußischeStaatsb̈urgerschafterworbenhatte,
setztenachdemverlorenenKrieg ganzauf Deutschlandund schriebam 19. Ja-
nuar1920anseinemKollegenTheodorvon Kármán,denebenfalls währenddes

5 Hier zitiert nachMises,SelectaI, S.540.
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Kriegesin der österreichischenArmeeeingesetztenAerodynamiker, von seiner
ZwischenstationDresdenaus:

”
Wie Du weißt, habeich mich entschlossen,zu OsternnachBer-

lin überzusiedeln,um dort einenwissenschaftlichenGroßbetriebzu
übernehmen.“ 6

Der verloreneKrieg unddie nachder ÜbergabeStraßburgsandie Franzosener-
fahreneSolidariẗatderdeutschenKollegen(dievonMisesin schnellerFolgeeinen
Lehrauftragin Frankfurtund Professurenin Dresdenund Berlin einbrachte)hat
bei von Miseswohl zu einemgrößerendeutsch-̈osterreichischenNationalgef̈uhl
beigetragen.DiesäußertesichzumBeispielgegen̈ubervonKármánfolgenderma-
ßen,alsdieserdie Organisierungeinesersten(inoffiziellen) internationalenKon-
gressesfür AngewandteMechanik1922in Innsbruckvorschlug:7

”
LieberFreund,

bestenDank für die Einladungzur Innsbrucker Konferenz.Daßich
nicht kommenwerde,wird Dich nicht wundern,da Dir meineAuf-
fassung̈uberTirol und die Italienerbekanntist. (...) Ich (...) wun-
deremich ein wenig dar̈uber, daßdeutscheProfessorendasBed̈urf-
nishaben,ihreflugtheoretischenArbeitendemAuslandvorzuführen,
währendwir selbstdarangehindertwerden,ansẗandigeFlugzeugezu
bauen.“ 8

ÄhnlicheReaktionenzeigtevonMisesnoch1928,alsesumdieWiederteilnahme
derDeutschenamInternationalenMathematikerkongressin Bolognaging.9

5 Persönlicheund literarische BeziehungenzuWien

Beziehungenzu Wien unterhieltvon Mises in seinerBerliner Zeit sowohl auf
pers̈onlicheralsauchauf kulturellerundphilosophischerEbene.SeineAssisten-
tin am Berliner Institut für AngewandteMathematikwurdedie WienerinHilda
Geiringer(1893–1973),seinesp̈atereEhefrau.Richardvon MiseshatGeiringer
auchin teilweisepolitisch und antisemitischmotiviertenAuseinandersetzungen
um ihr Habilitationsverfahrenin AngewandterMathematik(abgeschlossen1927)
anderBerlinerUniversiẗatuntersẗutzt.10

6 CaliforniaInstituteof Technology, InstituteArchives,KármánPapers20.35.
7 Südtirol musstevonÖsterreich1920andie Italienerabgetretenwerden.
8 CaliforniaInstituteof Technology, InstituteArchives,KármánPapers42.11.
9 Dalen(1990).
10 Sigmund-Schultze(1993).
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In Berlin widmetesichvon MisesauchweiterseinenliterarischenInteressen,die
nebenRilke auchdasWerk einesanderen̈osterreichischenLandsmannes,Robert
Musils, umfassten.Musil seinerseitswar amlogischenPositivismusinteressiert,
undein Zeitgenosseberichtetin folgenderWeiseüberBesuchevon Musil in von
Mises’BerlinerHausamEndeder20erJahre:

”
Sein Hausam Siegmundshofim Tiergartenwar ein echtesStück

österreichischerKultur in Berlin,Mathematikern,Naturwissenschaft-
lern und Männernder Literatur gleichermaßenoffen. Das war ei-
ne sehrgem̈aßeAtmospḧare für Musil. In Mises verbandsich ein
differenziert-verfeinerter, sublimierter Positivismus mit höchstem
geistigemNiveauund mit einemechten,erlesenenmusischenSinn.
DieseKombinationwar für Musil überausanziehend.“ 11

MusilsÄußerung̈uberdieUrsachenseinesWeggangsvonWien,dievomgleichen
Zeitzeugenberichtetwerden,gibt wohl auchvonMises’ Stimmungwieder:

”
Ich fühlemich in Wien zu weit abseitsvon denEreignissenunserer

Tage,zu sehrwie in derProvinz, wo allesstagniert.Die Spannungen
in unsererheutigenWelt werdeneherhier in Berlin ausgetragen,oder
manspürt siewenigstensbesser.“ 12

6 FortgesetzteBeziehungenzum Wiener Kr eisund
insbesonderezu Philipp Frank

Richardvon Miseshattesich früh, sp̈atestenswährendseinesStudiumsin Wien,
für wissenschaftsphilosophischeFrageninteressiert.Historiker desWienerKrei-
sesdeslogischenEmpirismus,derin den1920-erJahrenin Blütestand,erkennen
sogareineerstePhasedesWienerKreisesin dem

”
Diskussionszirkel von 1907

biszumErstenWeltkrieg mit Frank,Hahn,NeurathundMises.“ 13 Strenggenom-
menwarvonMisesdamalsgarnichtmehrin Wien,abererwarregelmäßigin den
Semesterferiendort, insbesonderewegenseinerMutter Adele,die 1937in Wien
verstarb. Mises Interessean positivistischerErkenntnistheorierührte vor allem
von seinerBewunderungfür dengroßenösterreichischenPhysiker undErkennt-
nistheoretiker ErnstMach (1838–1916)her. Jedochachteteer stetsdarauf,dass
seineeigeneAuffassungzu Mach zur Geltungkam und er nicht als Sprachrohr
kollektiver philosophischeroderdarangekn̈upfter politischerBestrebungenver-
einnahmtwurde. Sopflegtevon Miseszwar Kontaktzum

”
Ableger“ desWiener

11 Stadler, F. (1990),S.20.
12 Ebd.
13 Ebd.,S.11.
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Kreises,derBerlinerGesellschaftfür EmpirischePhilosophie,war jedochauchin
dieseGesellschaftformell nicht wirklich eingebunden.Als in Wien der

”
Verein

ErnstMach“ gegründetwurde,derstarkin derArbeiter- undVolksbildungsbewe-
gungverankert war, schrieber anRudolf Carnapam5. Juli 1929,er wolle nicht
dem

”
Ernst-Mach-Verein“ beitreten,da dieser

”
jedesFormat vermissen“ lasse.

Im Übrigenbemerktevon Misesin demselbenBrief, dasser sichpers̈onlich für
viel radikalerin seinerKritik an der

”
heutigenSchulphilosophie“ halteundsich

deshalbauchnicht für
”
berechtigt(halte),alsMitglied desSchlickschenKreises

aufzutreten.“ 14

Auch in denschriftlich ausseinemtürkischenExil geführtenDiskussionenmit
Otto NeurathüberdenTitel seines

”
KleinenLehrbuchsdesPositivismus“ (1939)

betontevon MisesseinegeistigeUnabḧangigkeit, die ihn die Bezeichnung
”
lo-

gischenEmpirismus“ ablehnenließ,
”
die auf eineganzspezielledurcheinenbe-

stimmtenPersonenkreisvertreteneRichtunghinweist.“ 15 Im LaufedieserDiskus-
sion hatteNeurathdie Bedeutungder Mises’schen

”
AngewandtenMathematik“

für die ErkenntnistheoriedesWienerKreiseshervorgehoben:

”
Ich erinneremich sehrgut andas,wasSiemir überIhre pädagogi-

scheEinstellunggegen̈uberderangewandtenMathematikausf̈uhrten,
daßesdarumgehe,ein vorhandenesProblemderEmpiriemit feinen
Mitteln zulösenundnichteineAnwendungfür irgendeinemathema-
tischeFeinheitzusuchen.EsbestehtimmerdieGefahr, daßLogistik,
daßWahrscheinlichkeitslehre(geradeauchdie Wahrscheinlichkeits-
betrachtung,angewandtauf Theorien)usw. nicht alsHilfsmittel auf-
gefaßtwerdenfür die Empirie,sondernalsetwas,für dasmangeeig-
neteempirischeModellesuchenmüsse,dienichtseltentrivial werden
(ich sprechenicht von demAusbaudesCalculsum seinerselbstwil-
len,dasist eineSachefür sich).“ 16

Intensive Kontaktepflegte Richardvon Misesauchin seinerBerlinerund Istan-
bulerZeit vor allemmit demihm befreundetenPhysikerundMitglied desWiener
Kreises,Philipp Frank, der bis 1938 eine physikalischeProfessurin Praghat-
te. Mit ihm hatteer dasfür die Anwendungender Mathematikin der Physik
zum Standardwerkgewordene,zweiteiligeBuch Die Differential- und Integral-
gleichungen der Mechanik und Physik (1925/30)verfasst. Frank schriebauch
mehrereNachrufeauf von Mises, die besondersdessenerkenntnistheoretische
Leistungenbetonen:

14 HarvardUniversity Archives,Richardvon MisesPapers,4574.5,correspondence,box 2,
folder1929.

15 Stadler, F. (1990),S.32.
16 Rijksarchiefin Noord-Holland,OttoNeurath:Korrespondenz268(vonMises).Neurathan

Mises,28.Juli 1938.

28



“The problemof connectionbetweensenseobservationsandabstract
principles has always beenthe critical point in the philosophyof
science.As we seethe problem,it is tackledmostpreciselyby the
methodsof appliedmathematics,andit is in this sensethatv. Mises
dealtwith the tasksof ‘Applied MathematicsandMechanics’,buil-
ding upon the ideasof the greatAustrianscientistandphilosopher
ErnstMach,whoregardedbothscienceandits philosophyastheories
of sensations.”17

7 Abbruch der Beziehungenzu Wien, Flucht und
Wiederanknüpfung nachdemKrieg

Von seinemExil in derTürkei ausschriebvon Misesam30.Juni1938,drei Mo-
natenachdemsogenanntenAnschlussÖsterreichsanHitlerdeutschland,anOtto
Neurath,der sich bereitsseit 1934im holländischenExil befand,wegenseines
geplantenKleinenLehrbuchsdesPositivismus:

”
WegenmeinesBucheshabeich jetzt bei Springer, Wien, angefragt,

dersichzwarnichtdirekt seinenVerpflichtungenentziehenwill, aber
gewissermaßendavon abr̈at, dasBuchbei ihm erscheinenzu lassen.
Ich hatteauchgar keineLust dazu,da esdort nur ohnedenletzten
Abschnitt,der,Verhaltungsweisen‘̈uberschriebenseinwird, gedruckt
werdenkoennte.“ 18

Infolgedessenerschiendannvon Mises’ Buch1939in deutscherSprachein Den
Haag.

Richardvon Mises,der damalsmit seinersp̈aterenFrauHilda Geiringerwegen
bedrohlicherpolitischerEntwicklungenin der Türkei erneutum seineberufli-
cheExistenzzu kämpfenhatte,wurdezunehmendin seinerStimmunggedr̈uckt.
Seineihm viel bedeutendeMutter war 1937 in Wien verstorben;die Verzweif-
lung überdie Nazi-Politik, insbesonderëuber die Annektion Österreichs1938,
versẗarktezynischeAnwandlungenbei von Mises,wie seineReaktionauf einen
Brief desholländischenMechanikersJ.M. Burgerszeigt, auf dessenAufforde-
rung,dem“CommitteeonScienceandits SocialRelations”innerhalbdesConseil
InternationaldesUnionsScientificbeizutreten,eram17.Mai 1938antwortete:

”
Es ist the most unhappy momentpossible: just after the German

marchinto Austria. Ich kannmich heutenicht mehrzu derÜberzeu-
gung durchringen,daßdie Gelehrtenoder die übrigenansẗandigen

17 Frank(1954),823.
18 Zitiert nachStadler(1990),S.34.
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MenschenkeineandereAufgabehätten,als Friedensschalmeienzu
blasen.(...) Ich wünscheIhnenvonHerzen,daßSiebei Ihrerscḧonen
Arbeit nichtplötzlichdurchdenEinmarschbraunerTruppenin Ams-
terdamoder in Haagüberraschtwerden. Ich weiß wohl, daßman
daraufzu erwidernpflegt, Hollandseinicht dasselbewie Österreich.
Aber Österreichwar auchnicht dasselbewie dasRheinlandunddie
Tschechoslovakei wird nicht dasselbegewesenseinwie Österreich,
danndie Schweiznicht dasselbewie die Tschecheiusw. MeinerAn-
sichtnachdürfteniemandin internationalenFragendasWortnehmen,
dersichnicht durcheigenenAugenscheinvorherüberzeugthat,wie
esheutein Wien aussieht.“ 19

NachdemTodevonStaatspr̈asidentAta Türk wardasuniversiẗareReformprojekt
in derTürkei bedroht.Auch die steigendenGefahrausNazi-Deutschlandveran-
lasstevonMises1939,vonKármán,derschonseit1930in Amerikawar, umHilfe
zuerneuterEmigrationzubitten:

”
Das Risiko, vom Dritten Reich eingeholtzu werden,ist doch zu

arg.“ 20

Misesfandzun̈achstnur einebefristete,danneinedauerhafteStellungals “Lec-
turer” anderHarvardUniversityin Cambridge,Massachusetts.Erst1945erlangte
er eineProfessur. Hilda Geiringer, die 1944seineEhefraugewordenwar, schrieb
umdieseZeit (am1.3.1945)anNeurath:

“Mises andI do not feel at homeherethoughthe circumstancesof
life arenotbad.”21

Von Misesstartetein HarvardnochverschiedeneProjekte,insbesonderezusam-
menfassendePublikationenzur AngewandtenMathematikunter dem Titel Ad-
vancesin AppliedMathematics(seit 1948). Im Vorwort der 1945auf englisch
erscheinenden“Theoryof Flight” heißtes:

“Sincereapologiesmustbeofferedwith respectto evidentimperfec-
tions in Englishstyle anddiction. As this is the fourth languagein
which theauthorhasto teach,it wasnoeasytaskto write thebookin
English.”22

19 HarvardUniversity Archives,Richardvon MisesPapers,4574.5,correspondence,box 3,
folder1938.

20 Zitiert nachSigmund-Schultze(1998),S.119.
21 Rijksarchiefin Noord-Holland,OttoNeurath:Korrespondenz239(Geiringer).
22 Mises(1945),p. xii.
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VonMiseshielt denKontaktzuseineraltenHochschulein Wienaufrecht,die ihm
1951denEhrendoktorfür technischeWissenschaftenverlieh.

In einerinternenAktennotizderTechnischenHochschuleWienvom15.Juli 1953
wird dannberichtet,dassderRundfunkdasAblebenRichardvonMises’amVor-
tagein Bostongemeldethabe.DerRektorempfanddieBindungenvonMises’an
dieHochschulealsmittlerweiledochzugeringundbestimmte:

”
SchwarzeFlagge

nichtgehißt!“ 23

Literatur

1. B. Bernhardt,Skizzenzu Lebenund Werk von Richard Mises; in: Österrei-
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Im folgendenBeitrag möchteich mich jedochauf zwei TheoretischePhysiker
konzentrieren,die einephilosophische Orientierungvertraten,die für dasWie-
nerPhysikalischeInstitutcharakteristischwar: EmpirismusundIndeterminismus.
DarausfolgteeineEinscḧatzungderRollederMathematikin derPhysik,diesich
in einigenwesentlichenPunktenvon denGrundauffassungenderHilbert-Schule
unterschied,die richtungsweisendfür die heutigeMathematischePhysikwerden
sollten.

Philipp Frank(1884–1966)war ein GründungsmitglieddesWienerKreises.Sei-
neBedeutunginnerhalbdieserBewegungsolltein deramerikanischenEmigration
nochbetr̈achtlichwachsen.In der Physikim engerenSinnehatteer sichvor al-
lem als einerder erstenTheoretiker ausgewiesen,die an der Relativitätstheorie
arbeiteten,was ihm 1912die NachfolgeEinsteinsin Prageintrug. Der andere,
Erwin Schr̈odinger(1887–1961),war alseinerderGründerv̈aterderQuantenme-
chanikundalsNobelpreistr̈agerungleichber̈uhmteralsFrank. Dochauchseine
philosophischenSchriftenerfreutensicheinersolchenWertscḧatzungim Wiener
Kreis, dassViktor Kraft, dasletztein Wien verbliebeneMitglied desKreises,im
Jahre1946vorschlug,die alte SchlickscheLehrkanzelfür Naturphilosophiefür
denrückkehrwilligenSchr̈odingerzu reaktivieren.

David Hilbert hattebereitsim sechstenderber̈uhmten23Problemevon1900das
Programmskizziert,nachdemVorbild seinerGrundlagender Geometrie

”
dieje-

nigenphysikalischenDisziplinenzu behandeln,in denenschonheutedie Mathe-
matik einehervorragendeRolle spielt; diessind in ersterLinie die Wahrschein-
lichkeitsrechnungunddie Mechanik.1 In seinenVorlesungen̈uberphysikalische
Themenhater diesesProgrammStück für Stück umgesetzt,zun̈achstin derMe-
chanik,wo er auchdie Werke von Mach und Boltzmannals wichtige Vorarbei-
tenhervorgehobenhat. Im LaufedreierJahrzehntehatHilbert die axiomatische
Methodeauf weiterephysikalischeBeipieleangewendet,bis hin zu denArbei-
tenüberdiemathematischenGrundlagenderQuantenmechanik,diedurchJohann
vonNeumannsBucheinenderGrundpfeilerderheutigenMathematischenPhysik
bilden. Als Einsteinim Jahre1915in Göttingenüberdie Relativitätstheorievor-
trug, konnteHilbert diesedurchein Variationsprinzipausdr̈ucken. Er publizierte
seineVersionder AllgemeinenRelativitätstheoriesowie der MiesschenElektro-
dynamikunterdemehrgeizigenTitel

”
Die GrundlagenderPhysik“ . DochHilbert

musstein sp̈aterenFassungenstillschweigendsein wichtigstesTheoremderart
abschẅachen,dassseineGrundidee,physikalischeKonstantenauf rein geometri-
schezurückzuf̈uhren,unhaltbargewordenwar. Die mathematischeTieferlegung
derRelativitätstheoriewar in diesemFalle nur bedingtgelungen.Die von Hilbert

1 David Hilbert: MathematischeProbleme,GöttingerNachrichten1900,S. 272. Zu Hilbert
vgl. auchUlrich Majer: Hilbert’s Axiomatic MethodandtheFoundationsof Science:Historical
Rootsof MathematicalPhysicsin Göttingen(1900–1930),in: Miklos Rédei,Michael Stöltzner
(Eds.),Johnvon Neumannandthe Foundationsof QuantumPhysics.Dordrecht:Kluwer 2001,
pp. 11-33.
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immer wieder beschworeneprästabilierteHarmoniezwischenMathematikund
PhysikhatteMisstöne. Wie erstviel sp̈aterKurt GödelsrotierendesUniversum
zeigensollte, war auchHilberts weitereForderung,die Lösungender Einstein-
GleichungenmüsstenZeitreisenapriori ausschließen,voreilig.2

AberdieDifferenzzwischenderWienerTraditionundderHilbert-Schuleist nicht
erstdurchdasGödelscheUniversumoderdurchdie ber̈uhmterenUnvollständig-
keitstheorememanifestgeworden. Hilberts Programmder Axiomatisierungder
Wissenschaftenspieltezwar den Konsistenzbeweis auf die Arithmetik zurück,
doch es war in weiten Teilen vom Ausgangder Grundlagendebattein der Lo-
gik unabḧangig.DerGrundfür dieDifferenzwarvielmehr, dassdieempiristische
Grundorientierungder Physiker der WienerUniversiẗat Hilberts mathematische
Tieferlegung physikalischerBegriffe letztlich als unzul̈assigeGrenz̈uberschrei-
tung zwischender rein logischenAxiomatik und der empirischenWissenschaft
ansah.

Hierfür wurdewegweisend,dasssich Boltzmannin seinemKampf um die An-
erkennungder Atomistik immer sẗarker desMachschenEmpirismusbediente,
sodasssich der DissensbeiderDenker letztlich auf die unabḧangigeRolle der
physikalischenTheoriegegen̈uberder primärenErfahrungzuspitzte.Wasbeide
ablehnten,warenirgendwelchea priori-ForderungenaneinephysikalischeTheo-
rie, z.B.dasssiegewissenKausaliẗatsbedingungengen̈ugensollte.Boltzmannhat
in seinenletztenLebensjahrendenempiristischenStandpunktauchzur Rechtfer-
tigungderTheseverwendet,dassdie grundlegendenNaturgesetzenicht determi-
nistisch,sondernstatistischsind. Er nahmsogaran,dassin manchenFällendie
Wärmebewegungder Moleküle, aberaucheinemakroskopischeGrößewie die
Entropie,durcheinedernicht-differenzierbarenFunktionenbeschriebenwerden,
die Karl Weierstraßangegebenhatte.

Expliziter ausgesprochenhatBoltzmannssp̈atenIndeterminismuserstseinWie-
ner Kollege, der Experimentalphysiker FranzSerafinExner (1849-1926).3 Ihm
kamdabeivor allemzugute,dasssichbaldnachBoltzmannsTod 1906unterden
MathematikerndieHäufigkeitsinterpretationderWahrscheinlichkeit durchgesetzt
hatte. Für Exnerwurdendamit die strengenGesetzeder üblichenMakrophysik
schlichtzu einemGrenzwerteinersehrgroßenZahl von regellosenmikroskopi-
schenEreignissen.SolangeeskeineexperimentellenBefundegab,hattefür den
EmpiristenderDeterminismusdemIndeterminismusnichtsvoraus.

2 Vgl. EckehartKöhleret al.:WahrheitundBeweisbarkeit, Wien: hpt, im Erscheinen.
3 Am deutlichstenfindetsichdieserStandpunktim naturphilosophischenviertenKapitel von

Exners
”
Vorlesungen̈uberdie physikalischenGrundlagenderNaturwissenschaften“ , FranzDeu-

ticke,Leipzig-Wien: Deuticke 1922.Vgl. auchBertaKarlik, Erich Schmid:FranzSerafinExner
undseinKreis. Ein Beitragzur GeschichtederPhysikin Österreich,Wien: Verlagder Österrei-
chischenAkademiederWissenschaften1982.
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Schr̈odinger4 hatzeitlebensvor allemauf die Priorität seinesDoktorvatersExner
im AufstelleneinerakausalenNaturauffassunghingewiesen. Als seineZürcher
Antrittsvorlesungvon 1922,

”
Wasist ein Naturgesetz?“ mit siebenj̈ahrigerVer-

sp̈atungpubliziert wurde,konnteer im Vorwort daraufverweisen,dassdie von
ihm selbstmitentwickelteQuantenmechanikdenin derRedevertretenenExner-
schenStandpunktvollauf besẗatigte.5

Auch sp̈ater hat Schr̈odingerden indeterministischenStandpunktniemalsauf-
gegeben. Dennochhat er mit seinerber̈uhmtenKatze den Zweiflern an der
Endg̈ultigkeit der Quantentheoriedas Wappentierverliehen. Eine Katze sitze
in einemgeschlossenenKasten. Ein quantenmechanischesTeilchen,daszwei
Zusẗandeannehmenkann, dringt in den Kastenein und löst im einenZustand
ein tödlichesGift aus,währendim anderennichts geschieht,sodassdie Katze
in einequantenmechanischeSuperpositionvon

”
lebend“ und

”
tot“ ger̈at, bis sich

jemandihrer erbarmtund denKastenöffnet. WennmanSchr̈odingersPlädoyer
für denIndeterminismusernstnimmt - wasüberraschendseltengeschieht-, ist es
garnicht soeinfachzu verstehen,waseigentlichseinegrundlegendenEinwände
gegen die KopenhagenerInterpretationwaren. Stark verkürzt kann man wohl
wie folgt argumentieren.6 Schr̈odingerwar erstensMonist im MachschenSinne,
weshalbihm derGedanke einesunabḧangigenBewusstseins,dasim Prozessder
Messungdie Wirklichkeit erstkonstituiert,einigesUnbehagenbereitete.Zwei-
tenswarerEmpiristgenug,dieAnforderungenaneinequantenmechanischeRea-
lit ät nicht sohochzu schraubenwie etwa Planck,derdavon überzeugtwar, dass
unsjederwissenschaftlicheFortschrittderErkenntnisderabsolutenWirklichkeit
näherbrächte. Daherwar es ihm drittenssehrwohl möglich, eine realistische
Interpretationder Quantenmechanikzu fordern,ohnemit seinerindeterministi-
schenGrund̈uberzeugungin Widerspruchzu geraten.Entscheidendwar für ihn
die KonsistenzundAnschaulichkeit destheoretischenBildes – mithin genauje-
nesArgument,dasBoltzmanngegenMach ins Feld geführt hat. Von Johnvon
NeumannsBeweis,dasseineErweiterungderQuantenmechaniknicht in derna-
heliegendenWeisedurchverborgeneParametergeschehenkonnte,war er nicht
überzeugt,nicht zuletzt,weil ihm jeneengeinhaltlicheVerbindungvon Mathe-
matikundPhysik,wie sievonNeumannalsKind derHilbertschenSchulevertrat,
empiristischnichthinreichenderschien.

Schr̈odingersLebensweg umfasstdie beidenfür das20. Jahrhunderttypischen
FormenderEmigrationausÖsterreich:Mangelanwissenschaftlicherundberuf-
licherPerspektivesowie dasExil auspolitischenGründen.Nach1918konntedie
WienerPhysikdieinternationaleSpitzenstellung,diesiezuLebzeitenBoltzmanns

4 Vgl. die Biographievon WalterMoore: Schr̈odinger. Life andThought,Cambridge:Cam-
bridgeUniversityPress1989.

5 Erwin Schr̈odinger:Wasist einNaturgesetz?,Die Naturwissenschaften17 (1929),S.9–11.
6 Vgl. MarcelBitbol: Schr̈odinger’sPhilosophyof QuantumMechanics,Dordrecht:Kluwer

1996.
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innehatte,nur in Spezialgebietenwie derRadiumforschunghalten.Andererseits
war Schr̈odingerlediglich eineschlechtbesoldeteaußerordentlicheProfessuran-
gebotenworden.In Deutschlandgabesnach1920jedochneueUniversiẗatenund
etlicheoffeneStellen. So verließendie Schr̈odingersWien im Frühjahr1920in
RichtungJena.Rufe nachStuttgart,Breslauund Zürich folgten im Halbjahres-
takt. EinenRuf nachInnsbrucklehnteer 1925ab. Schr̈odingerverließZürich
erst im Jahre1927, um einemRuf auf die prestigetr̈achtigsteStelle zu folgen,
die Deutschlandzu vergebenhatte:er wurdeNachfolgerMax Plancksin Berlin.
Von der Machtergreifungder Nationalsozialistenwar er derartabgestoßen,dass
er Berlin nochMitte 1933in ziemlich unspektakul̈arerWeisedenRücken kehr-
te, ein Umstand,der, zusammenmit demPrestigedesLehrstuhlsund demnach
derNS-Rassenlehre

”
makellosen“ Stammbaum,dazuangetanwar, denZorn der

neuenMachthaberzu erregen– vielleicht mehr, als diesSchr̈odingerselbstbe-
wusstwar. Dochwie viele anderedezidiertUnpolitischesollte ihn die politische
Entwicklungbaldeinholen.

Schr̈odingerging zuerstansMagdalenCollegein Oxford,wo ihn nochim selben
Jahrdie Nachrichtvom Nobelpreiserreichte.Nachdemer einenRuf andie Uni-
versiẗat Princetonausgeschlagenhatteund bevor er einefesteProfessurin Eng-
landangebotenbekam,entschlosser sich1936,nachÖsterreichzurückzukehren,
aufeineLehrkanzelanderUniversiẗatGraz,diemit einerHonorarprofessurander
WienerUniversiẗat verbundenwar. In einemBrief, dener sp̈ateroft bereuteund
dervieleFreundeim Auslandderartverwunderte,dasssieseineEntstehungmas-
sivem Druck zuschrieben,hat Schr̈odinger(wie so viele) 1938den

”
Anschluß“

Österreichsbegrüßt. NacheinerkurzenZeit derUnsicherheitwurdeer dennoch
von seinerWienerunddannauchvon derGrazerProfessurentlassen.Im Herbst
1938 war er schließlichwieder am MagdalenCollege angelangt. Nach einem
belgischenIntermezzoin Gent fander schließlichim Herbst1939die Aufgabe
für seinExil: denAufbauderSektionMathematischePhysikdesDublin Institute
for AdvancedStudies,einervomMathematikerundPremierministerdesIrischen
FreistaatesEamondeValeraim selbenJahrgegründetenInstitution.

Schr̈odingerblieb siebzehnJahrein Irland. Bald nachKriegsendehatteer Inter-
esseaneinerRückkehr nachÖsterreichbekundet,docher wollte eineProfessur
in Wien und nicht seinealte Stelle in Graz,derenRückgabeihm gesetzlichzu-
gestandenwäre. Die Angelegenheitschlepptesich trotz desEinsatzesvon Bun-
despr̈asidentKarl Rennerzumindestsolangehin, bis Schr̈odingerdie Ereignisse
im sowjetischenEinflussbereicheineRückkehr ins teilweisevon der RotenAr-
meebesetzeWien nicht mehrfür angebrachterscheinenließen.Docher kamfür
einGastsemesternachInnsbruckundverbrachteviel Zeit in Alpbach,(wo erauch
begrabenliegt). Wien hat ihm erst1956einengroßenBahnhofbereitenkönnen,
dochbereitszwei Jahresp̈atermußteSchr̈odingerkrankheitshalberseineEmeri-
tierungeinreichen.
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Auch dasGutachtenfür Philipp FranksDissertationstammtevon Exner. Doch
der Grunddafür war, dassBoltzmanneinigeMonatezuvor ausdemLebenge-
schiedenwar. Der Titel

”
Überdie Kriterien für die Stabilität derBewegungeines

materiellenPunktesin derEbeneund ihrenZusammenhangmit demPrinzipder
kleinstenWirkung“ lässteinegediegeneArbeit ausder theoretischenPhysikje-
ner Zeit erwarten. Doch der ersteEindruck täuscht. Frank geht ganzim Stile
einesMathematikerseinProbleman,dasin allendamalsgängigen(undauchden
heutigen)Lehrb̈uchernderMechanikausgespartwurde:Die Fragenachdenhin-
reichendenBedingungenfür ein ExtremumdesWirkungsintegrals. Andersals
die striktePositivität derzweitenAbleitung in dergewöhnlichenAnalysisreicht
die striktePositivitätderzweitenVariationnicht für ein Minimum desWirkungs-
funktionals.Im Grundegenommenwurdedie Fragestellung̈uberhaupterstdurch
die Arbeitenvon WeierstraßundDavid Hilbert wirklich zug̈anglichgemacht.In
Wien leistetenGustav von Escherichund sein Scḧuler Hahnwichtige Beiträge
zur Theorieder zweitenVariation,die bei HahnsAufenthaltenin Göttingenin
denWintersemestern1902/3und1903/4großenAnklangfanden.

Hilbert selbsthattederVariationsrechnungdreiseiner23Problemegewidmetund
im Anhangzum23. ausf̈uhrlich für seinUnabḧangigkeitsintegral geworben,das
besondersdeutlichmachte,dassesfür dasAuffindenhinreichenderBedingungen
entscheidendist, inwieweit die ExtremalendesProblemszueinanderbenachbart
sind.Diesist die äußertmodernePerspektive,ausderherausFrankseinDisserta-
tionsthemaundaucheinigeanderefrüheArbeitenbehandelt.Frankhattewieder-
holt bei von Escherichgeḧort und im Sommer1905HahnsersteVorlesungüber
Variationsrechnungbesucht.Mankanndaherdavonausgehen,dassletztlichHahn
hinter FranksDissertationstandund ihn hinreichendvorbereitete,im folgenden
Semesterin Göttingenerfolgreichweiterzuforschen.Durchdiesemathematischen
NeigungenwarFrankauchdafür prädestiniert,im Jahre1910Minkowskisgeome-
trischenZugangzurspeziellenRelativitätstheoriedemgreisenMachvorzutragen.
WasMachwohl störte,warengewisseantiempiristischeundaprioristischerschei-
nendeZügein MinkowskisDarstellung,die Frankfür sekund̈ar hielt undwomit
erMachsZustimmungerntete.

ObFrankschondamalsmit demGöttingerSelbstversẗandnisdermathematischen
PhysikphilosophischeProblemehatte,ist nicht dokumentiert.Frankssp̈atereEr-
innerungenim Exil7 dokumentierenjedocheinewöchentlicheKaffeehausrunde
umFrank,denÖkonomenOttoNeurath,dieMathematikerHansHahnund(gele-
gentlich)RichardvonMises,diesichvor allemmit denfranz̈osischenKonventio-
nalistenbescḧaftigte,8 derenAnsichtenHilbert zutiefstfremdwaren. Sp̈aterhat
Frankexplizit unterstrichen,dasswedermathematischso konziseFormulierun-

7 Vgl. FranksErinnerungenin “Modern Scienceand Its Philosophy”,New York: Collier
Books1961.

8 Vgl. ThomasUebel: Vernunftkritik und Wissenschaft.Otto NeurathundderersteWiener
Kreis. Wien-New York: Springer2000.
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genphysikalischerProblemewie dasWirkungsprinzip,nochsoabstrakteTheori-
enwie die QuantenmechanikirgendetwasanderstriktenTrennungzwischenauf
ErfahrungberuhenderempirischerWissenschaftund rein formaler Mathematik
änderten.Jaer hegte sogardenVerdacht,dassder Slogan

”
Die neuePhysik ist

nicht mechanisch,sondernmathematisch“ zu einerRückkehrgeistigerundspiri-
tuellerElementein die Physikführenkönnte.9

Die eigentlicheBasisfür FranksPositionwurdevomWienerKreiszuBeginnder
zwanzigerJahreerarbeitet.Um denMachschenEmpirismusmit der modernen
Mathematikzu vers̈ohnen,wurdeletztereim Sinnevon WittgensteinsTractatus
als rein formaleManipulationmit logischenSymbolenverstanden.Von dieser
WarteauserschienenHilbertswiederholteHinweiseauf eine(nicht-Leibniziani-
sche)prästabilierteHarmoniezwischenPhysikundMathematikalsein Rückfall
in die überkommeneMetaphysikundin denMystizismus.10

Der DissenszwischendemWienerKreis undderHilbert-Schulewird nochdeut-
licher, wennmanFranksengenFreundRichardvon Misesmiteinbezieht,dermit
seiner Axiomatisierungder Häufigkeitsinterpretationder Wahrscheinlichkeits-
theorieeinenzentralenBeitragzu Hilberts6. Problemgeleistethatte.Frankund
vonMisesbesorgtenaucheineNeuausgabedesStandardwerksvonRiemannund
Weber, Die Differentialgleichungender MechanikundPhysik. Gegendie Göttin-
germathematischePhysikinsistiertevonMisesaufderUnabḧangigkeit derange-
wandtenMathematikvon der mathematischenGrundlagenforschung– nicht nur
organisatorisch,sondernauchkonzeptuell.Im Jahre1927hatsichvon Misesmit
RichardCouranthierüberaucheinenrechtpolemischenAustauschin derdamals
vielgelesenenWochenschriftDie Naturwissenschaftengeliefert.AusderPerspek-
tivedessp̈aterenExils ist dieserStreiteigentlichüberraschend,wurdendochbeide
zuwichtigenProtagonistenderAngewandtenMathematikin denUSA.

Von Misesverstandsichmit seinerstriktenTrennungzwischenMathematikund
empirischerWissenschaftals Machianer, für dendie Mathematikder Erfahrung
nichtshinzufügenkonnte. So statischseinePositionin dieserHinsicht war, so
scheinbarleicht war sieauf denIndeterminismusanzuwenden,soetwa in seiner
reinprobabilistischenAbleitungderBrownschenMolekularbewegungoderin der
AnwendungstatistischerMethodenin der Strömungsmechanik.Ebensowie die
NewtonscheMechanikvon denBewegungenvon Punktteilchensprach,so han-
deltedieWahrscheinlichkeitstheorievonMassenpḧanomenen.Damitwarenaller-
dingsauchSchr̈odingersZweifel bez̈uglich derquantenmechanischenOntologie
hinwegdefiniert,wodurchderKatzenur pauschalLinderungversprochenwerden
konnte.Frankwarbeialledembez̈uglichderEndg̈ultigkeit derQuantenmechanik

9 Philipp Frank:DasEndedermechanistischenPhysik,Wien: Gerold,1935.
10 Wenn auch ohne Namensnennung,so war doch Hans Hahns

”
Logik, Mathematikund

Naturerkennen“ (Wien: Gerold,1933)eineoffensichtlicheEntgegnungzu Hilberts ber̈uhmtem
KönigsbergerVortrag

”
Naturerkennenund Logik“ , Die Naturwissenschaften18 (1930),S. 959–

963.
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weitausvorsichtigeralsmancheKopenhagener.

Mit demProjektder Encyclopediaof Unified Sciencebegannder WienerKreis
in dendreißigerJahreneinePhaseintensiver internationalerZusammenarbeit.So
war auchFrankim Winter 1938/9zu einerVortragsreisein denUSA, alsHitlers
TruppendieTschechoslowakei überrannten.Als SozialistjüdischerHerkunftwar
für ihn aneineRückkehrnichtzudenken.DurchVermittlungvonP.W. Bridgman
erhielt er schließlichein Fellowship an der Harvard University und begannan
einerBiographieüberseinenFreundAlbert Einsteinzu arbeiten. Sp̈ater folgte
nochein weiteresBuch überdie Relativitätstheorieund eineEinführungin die
Wissenschaftstheorie.FrankhatteauchEmigrantenausÖsterreichunterseinen
Studenten,soz.B.Fritz Rohrlich.

Mit W.V. Quine und dem mittlerweile ausdem türkischenExil nachAmerika
zurückgekehrtenvonMiseswarzuBeginndervierzigerJahrein Bostoneinneuer
kleiner Kreis entstanden.NachNeurathsTod im Jahre1945wurdeFrankauch
immermehrzumorganisatorischenZentrumdesWienerKreisesim Exil, dessen
Schriftenim Gastlandbreit rezipiertwurden.In WienhingegenwarderBodenfür
den interdisziplin̈arenKontakt zersẗort und die ortsans̈assigenPhilosophenwa-
rendemLogischenEmpirismusmeistfeindlich gesinnt.Im Jahre1948gründete
FrankdasInstitutefor Unified ScienceinnerhalbderAmericanAcademyof Arts
andSciences,dasverschiedeneVorlesungsreihenundTagungenorganisierte,die
auchjungeamerikanischeWissenschaftlermit demausEuropavertriebenenGe-
dankengutvertrautmachten.In einemAusmaßwie kaumeineandereGruppevon
ExilantenundEmigrantenwurdederWienerKreis so im Laufeder Jahrein die
amerikanischeNachkriegsszenerieintegriert.11

DasVersẗandnisderRolledermathematischenPhysikalsangewandterMathema-
tik war hierbeikeinesfalls hinderlich,dennausderengenKooperationzwischen
Mathematikund Physikin denzwanzigerJahrenwar inzwischenein Nebenein-
andergeworden.SoerfolgreichdieQuantenfeldtheoriealsempirischeTheorieim
Laufe der Zeit auchgewordenwar, so bescheidenwar der Erfolg in der mathe-
matischenFundierungihrer Grundbegriffe – jedenfalls bis in die sechzigerJahre
hinein.

11 Zu FranksamerikanischerZeit undihrenintellektuellenVorbedingungenvgl. GeraldHol-
ton: “Ernst Mach andthe Fortunesof Positivism”, Isis 83 (1992)S. 27–69;zum WienerKreis
allgemeinsieheFriedrichStadler:StudienzumWienerKreis. Ursprung,EntwicklungundWir-
kungdesLogischenEmpirismusim Kontext. FrankfurtamMain: Suhrkamp1997.
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Kepler in Eferding



Karl Sigmund
UniversiẗatWien

WennSiedemRadweg entlangderDonaufolgen,entdeckenSiein derNähevon
Linz eineAbzweigung,die durcheinenschattigenAuwald nachEferdingführt.
Dasist einereizvolle kleineStadt,diedasüblichenTouristenmen̈uanzubietenhat:
einSchloss,eineKircheundeinenMarktplatz.DasersteHausamPlatzwarfrüher
ein Gasthof.HochanderFassadeverkündeteineTafel: derAstronomJohannes
Keplerfeiertehier am30. Oktober1613seineHochzeitmit SusanneReuttinger,
einerEferdingerBürgerstochter.

Keplerwar damalsein zweiundvierzigj̈ahrigerWitwer. Geborenundaufgewach-
senin Württemberg, hatteer seinetheologischenStudienin Tübingenabgebro-
chen,um an einerprotestantischenStiftsschulein GrazMathematikprofessorzu
werden. Sp̈ater zog er nach Prag, als Mitarbeiter des ber̈uhmtenTycho Bra-
he. KaiserRudolf II, der vielleicht sonderlichstealler Habsburg-Herrscher, ein
Träumer, der an Anfällen geistigerUmnachtunglitt und als Gefangenerim ei-
genenSchlossendete,hatteScharenvon Wissenschaftlern,Astrologenund Al-
chemistenum sich versammelt. Kepler, der oft mit Horoskopen sein Gehalt
aufbessernmusste,nahmunter drei Herrscherndie Stellungeineskaiserlichen
Hofmathematicusein. Doch war jederKaiserein militantererKatholik als sein
Vorgänger, was Kepler als standhaftemProtestantendasHoflebenziemlich er-
schwerte.NachRudolfsTod nahmer einenZweitberufals ober̈osterreichischer
Landesmathematikusin Linz an. Zu seinenAufgabengeḧorteunteranderemdie
Landvermessung.Kepler, damalsgeradeintensiv mit seinemdritten Planeten-
gesetzbescḧaftigt, genossbereitseuropaweiten Ruf, aberdasbeeindrucktedie
Bauernnurwenig,die ihn oft von ihrenGründenjagten.

NachdenErfahrungeneinerunglücklichenerstenEhewollte KeplerjedenFeh-
ler bei seinemzweitenehelichenAbenteuerpeinlichstvermeiden. Wir wissen
auseinemlangenund fastkomischaufrichtigenBrief, denKeplervon Eferding
auseineWochevor seinerHochzeitan einengelehrtenEdelmannrichtete,dass

�
ÜbersetzterNachdruckaus:TheMathematicalIntelligencer43 (2001),47–51,mit freundli-

cherGenehmigungvonChandlerDavis.
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er zwei Jahrelangzwischennicht wenigeralself Kandidatinnengez̈ogerthatte,
daruntereiner Witwe und ihrer Tochter. Einige warenihm zu jung und einige
zuhässlich,mancheschienenunverläßlich,anderewiederumverlorendieGeduld
überKeplersHin- undHerschwanken,dasallmählichzumStadtgespr̈achwurde.
SchließlichentschiedsichKeplerfür die fünfteFrauauf seinerListe – gegenden
RatseinerFreunde,die ihrenStandfür zuniedrighielten.

SusannewassiebzehnJahrjüngeralsihr Gatte;sieerschienihm bescheiden,spar-
samundhingebungsvoll. Er hattesie im HaushalteinesFreundsmit klingendem
Namenkennengelernt– Erasmusvon Starhemberg, dessenSchlossEferdingdo-
minierteunddessenFamiliein jedemJahrhundertderösterreichischenGeschichte
vonsichredenmachte.

Erasmushattein Straßburg, PaduaundTübingenstudiert.Er hatteKeplersÜber-
siedlungnachLinz arrangiertund hattegroßesVersẗandnisfür seinereligiösen
Konflikte. EinigeJahresp̈ater, beimAusbruchdesDreißigj̈ahrigenKrieges,sollte
erselbstalseinerder,Hauptrebellen‘gebrandmarktundinhaftiertwerden(Kepler
schriebdamalsandenJesuitenpriesterGuldinus,derProfessoranderWienerUni-
versiẗat und selbstein bedeutenderMathematiker war, um sich für Starhemberg
einzusetzen).WasSusannebetrifft, sowarsieVollwaise;siehattekeinGeld,aber
auchkeineVerwandten.Sie war ein MündelElisabeths,der FraudesFreiherrn
von Starhemberg, die sich gernder ErziehungverarmterBürgersẗochterwidme-
te. Nachdemer sichfür Susanneentschiedenhatte,erwähnteKeplersiein seiner
umfangreichenKorrespondenznie wieder, außerbei densiebenGelegenheiten,
dasieihm einKind gebar. Alle Kepler-Biographensindsicheinig,dassdieseEhe
tats̈achlichglücklichwar.

Die Hochzeitin Eferdingspielt eine interessanteRolle in der Urgeschichteder
Infinitesimalrechnung.In KeplersWorten:

”
Als ich im NovemberdesletztenJahres(1613) meineWiederver-

mählungfeierte,zueinerZeit, daandenDonauufernbeiLinz dieaus
Nieder̈osterreichherbeigef̈uhrtenWeinfässernacheiner reichlichen
LeseaufgestapeltundzueinemannehmbarenPreiszu kaufenwaren,
da war es die Pflicht desneuenGattenund sorglichen Familienva-
ters,für seinHausdennötigenTrunk zu besorgen.Als einigeFässer
eingekellert waren,kamam4. TagederVerkäufermit derMeßrute,
mit der er alle Fässer, ohneRücksichtauf ihre Form ohnejedewei-
tereÜberlegungoderRechnungihrem Inhaltenachbestimmte.Die
Vierte wurdemit ihrer metallenenSpitzedurchdasSpundlochquer
bis zu denRändernderbeidenBödeneingef̈uhrt, undalsdie beiden
Längengleich gefundenwaren,ergabdie Marke am Spundlochdie
ZahlderEimerim Fasse.Ich wundertemich,daßdieQuerliniedurch
die Faßḧalfte ein Maß für den Inhalt angebenkönne,und bezwei-
felte die Richtigkeit der Methode,dennein sehrniedrigesFaß mit
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etwasbreiterenBödenund dahersehrviel kleineremInhalt könnte
dieselbeVisierlängebesitzen.Esschienmir alsNeuvermähltennicht
unzweckm̈aßig,ein neuesPrinzipmathematischerArbeiten,nämlich
die Genauigkeit dieserbequemenund allgemeinwichtigenBestim-
mungnachallgemeinenGesichtspunktenzu erforschenunddie etwa
vorhandenenGesetzeansLicht zubringen.“

Die Nachwelterfuhrnicht,wasSusannevondemGanzenhielt.

Kepleranno1620,im Alter von 49 Jahren.Laut derInschrift einesFreundes,desPoeten
Lansius,hatdasPortr̈at Keplernicht gut getroffen. Die SchuldanderVerzerrungschob
Lansiusaufdie BewegungderErde(eineHäresie,wie Galileowenigsp̈atermerkensoll-
te). Wenndie Erdestillgestandenhätte,wäredie HanddesZeichnerssicherergewesen.
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Kepler, dessenVaterGastwirtwar, wenner sichnicht ebenalsLandsknechther-
umtrieb,mussmit Weinfässernschonsehrfrüh vertrautgewesensein. Die Ta-
sache,dassihr Inhalt in anderenLänderndurch kompliziertereVerfahrenbe-
stimmt wurde, machteihn misstrauisch.Doch wenigeTagegen̈ugten,um ihn
von der Gültigkeit der, wie er esnannte,

”
osterreichischenMethodeßüuberzeu-

gen. Er schriebdar̈ubereinekurzeNotiz und widmetesie, als Neujahrspr̈asent,
zweigroßz̈ugigenFörderern,Maximilian vonLiechtensteinundHelmhardJörger.
Dannversuchteer, diekleineSchriftzuveröffentlichen.Damalsbedeutetedasein
aufreibendesUnterfangen,dasmit demAnkauf dernötigenPapierb̈ogenbegann.
In diesemFall mussteKepler erst noch einenBuchdrucker davon überzeugen,
sich in Linz niederzulassen.Die unvermeidlichenVerz̈ogerungen,die ihn fast
zwei Jahrekosteten,botenKeplerdie Gelegenheit,seineForschungsergebnisse
betr̈achtlichauszuweiten.SeineNova stereometriadoliorum vinariorum wuchs
sichzu einemgewichtigenWerk aus.Der ersteTeil behandeltKubaturenim all-
gemeinenund insbesonderedie Inhaltsbestimmungvon Rotationsk̈orpern. Der
zweiteTeil befasstsich mit Fässern.Für KeplerwarendasmanchmalZylinder,
manchmalbestandensieauszweiKegelsẗumpfenundmanchmalverstanderdar-
untersogenannte,Zitronen‘ (wie mansie durchRotiereneinesHalbkreisbogens
um die Sehneerḧalt), derenobereund untereSpitzenmanabgeschnittenhatte.
DerdritteTeil desBuchesbefasstesichmit praktischenAufgabenbeiderBestim-
mungdesInhaltsvonvollständigoderteilweisegefülltenFässern.

KeplerversuchtejeglicheAlgebrazuvermeidenundim Stil dergriechischenGeo-
meterzu schreiben.DochderInhalt desBuchswar ganzundgarnicht klassisch.
Mit seinerbemerkenswertenIntuition vermochteKepler, Teile der Infinitesimal-
rechnungzuantizipierenundUnendlichkeitenmit einerNonchalancezumanipu-
lieren,dievöllig konträrwarzurStrengederArchimedischenExhaustionsmetho-
de(obwohl er sichoftmalsauf dieseberief). SofassteKeplerbeispielsweiseden
FlächeninhalteinesKreisesalsdie Summeunendlichvieler Dreiecke auf, deren
einerEckpunktim Kreiszentrumliegt undderengegen̈uberliegendeBasissichauf
einenPunktauf demKreisumfangreduziert.WennderKreisumfanglängseiner
Geradenabrollt,bedeckendieseBasislinieneinSegment.DasDreieckmit diesem
Segmentals BasisunddemKreismittelpunktals gegen̈uberliegendemEckpunkt
hat denselbenFlächeninhaltwie der Kreis. DasVerfahrenfunktioniert auchfür
die dreidimensionaleSpḧare. Ihr Inhalt bestehtausunendlichvielenPyramiden,
derenSpitzensichim Mittelpunkt derKugeltreffen undderenBasissichjeweils
aufeinenPunktderKugeloberfl̈achereduziert.

Ähnlich ging Keplerbeim Torus vor. Da man diesenerḧalt, indemman einen
Kreis um eineAchserotierenlässt,die auf derselbenEbenewie der Kreis liegt
(ihn abernicht schneidet),soergibt sichdasVolumenalsProduktderOberfl̈ache
diesesKreisesmit demUmfang,denderMittelpunktdesKreisesbeschreibt,wenn
manihn um die Achserotierenlässt.Tats̈achlichkannmandenTorusdarstellen
alsSummevonunendlichvielenunendlichdünnenScheiben,derenInhalteman
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Titelblatt derNova stereometria. Als wohlmeinendeExpertenKeplerdaraufhinwiesen,
dassein mathematischerText, nochdazuauf lateinisch,schwerlichKäuferfindenwürde,
schriebdiesereinedeutscheFassung(die

”
MeßkunstdesArchimedes“ ), die1615erschien

undeinesdererstenBeispielefür Popul̈arwisenschaftist. DieseFassungwar wesentlich
kürzeralsihr Vorgänger, in klarenundeinfachenWortengeschriebenundumdiemeisten
Beweiseerleichtert.Keplerschriebauchdieerste,sciencefiction‘ – denBerichtübereine
ReisezumMond. Er beschloss,denvollständigenText seines,Mondtraums‘zuLebzeiten
nichtzuveröffentlichen,dochgabdieSchriftAnlasszuGer̈uchtenüberschwarzeMagie,
die wiederauflebensollten,währenddesum ein HaarfatalausgegangenenHexenprozes-
ses,denseineMutter währendihrer letztenLebensjahredurchmachenmusste. Kepler
scheintübrigensauchdererstegewesenzu sein,derdie Wissenschaftals gemeinsames
BemühenaufeinanderfolgenderGenerationenerkannte.
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einfach aufzusummierenbraucht. Kepler gibt zu, dasser hierbei einenFehler
begeht,wenner annimmt,dassdieseScheibengleichm̈aßigdick sind, da sie ja
eherkeilförmig sind (zwei Fehlersogar, dader äußereTeil desKeils dicker, der
inneredünnerist). Aber diesezwei Fehlerhebeneinanderauf, alsobleibt das
Resultatrichtig. Undsogehtesweiter. Die Argumentepurzelnübereinander, und

Die Inhaltsbestimmungbei Fässern.Daslinke Fasswird auf die österreichischeArt ge-
messen,mittelsMessrute.DasVolumendesanderenFasseswird dadurchbestimmt,dass
seinInhalt in Messbecheraufgeteiltwird. Die Zeichnungstammtvon derTitelseiteeines
Traktats,dasein gewisserJohannFrey 1531 in Nürnberg veröffentlichte. Die (auf der
Reproduktionin weißerSchrift zu sehende)Formelist KeplersFassregel.
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einigederErgebnissesindfalsch.AbersiewurdenJahrzehntevor Cavalieri, Des-
cartesund Fermaterzielt und weisenin ihrem blindenTastennachder Infinite-
simalrechnungauf eineganzaußergewöhnlicheZielbewusstheithin. Keplerwar
vielleicht dashervorragendsteBeispieljenesTyps,denArthur Koestlerals ,wis-
senschaftlichenSchlafwandler‘bezeichnethat.

Das Hauptresultatder Nova stereometriabestehtin der Bestimmungjener Zy-
linder mit maximalemInhalt,die in einevorgegebeneKugeleingeschriebensind
(heutzutageeineeinfacheAnfänger̈ubung). Darausfolgt, dassunterall denZy-
lindern, die dasselbedurch die Rutenl̈angedefinierte,Mass‘ haben,diejenigen
Zylinder dengrößtenInhalt besitzen,derenHöhegleichdemBodendurchmesser
malWurzelvonzwei ist. Keplerfügtescharfsinnigerweisehinzu,dassseinResul-
tat auchfür solcheFässerann̈aherndgültig sei,die nur ungef̈ahrzylinderförmig
waren. Denn,wie Keplerselbstsagt:

”
immerwenneseinenÜberganggibt von

kleinerzugrößerundwiederzukleinerzurück,sinddieUnterschiedebiszueinem
gewissenGradeunmerklich.“ Dasnahmein Argumentvorweg, welchesexplizit
erst Jahrzehntesp̈ater von Fermatformuliert werdensollte: In der Näheeines
Maximumssinddie Änderungennurklein, d.h.dieOptimasindkritischePunkte.

Also funktioniertdasMessverfahrenmit derRute,solangedie Fässerann̈ahernd
dierichtigeProportionhaben:nämlichHöhezuDurchmesserim selbenVerḧaltnis
wie dieDiagonalezurSeitedesQuadrats.Wie essichtrif ft, habendieösterreichi-
schenFässer(heutewie damals)eineHöhe,die dreimalsogroßwie der Radius
desFassbodensist. Die Tatsache,dass1,41422nahebei 1,50000liegt, reichte
aus,um Keplerdavon zu überzeugen,dassdie österreichischenFässerdie beste
Gestaltvonallenhaben(figuraeomniumoptissimae,oderin KeplersWorten

”
den

artigistenSchick“ ). DiesestolzeBehauptungnahmer sogarin denBuchtitelauf,
derin vollemWortlautdie HälftedesBuchdeckelseinnimmt.

Keplerfuhr mit derFragefort:

”
Wer wollte in Abredestellen,daßdie Naturmit Hilfe einesdunklen

GefühlsauchohneVernunftschl̈ussedieMenschenGeometrielehrt?“

Er erwägt kurz die Möglichkeit, dassin grauerVorzeit ein
”
sehrhervorragen-

der Geometergelebthat, der die Böttcherjeneslehrte“ ; aberverwirft danndie
Möglichkeit mit der Begründung,dass

”
dieseArt der KonstruktioneinesFas-

ses,soviel ich weiß,amRheinundanderenweinbautreibendenLändernnichtge-
bräuchlichist; dortwerdennämlichnur längereFässergebaut“ . Keplerbeschließt
seineAbhandlungmit demherzhaftenGebet,dass

”
unsunseregeistigenund leiblichenGütererhaltenbleiben,undder

trinkbareStoff in reichlicherMengevorhandenseinmöge.

47



Et cumpoculamille mensierimus,
conturbabimusille, nesciamus.“

JahrelanghabenLehrerversucht,mir Latein zu vermitteln,aberich kannIhnen
bei der Übersetzungnicht helfen. Esmusswohl etwasmit Wein undWissenzu
tunhaben.1
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1Ehermit UnwissenundWein! Hilfe kommtjedochvon EvaReichel,die Folgendesmitteilt:
Es handeltsich hier um einegelehrteAnspielungauf ein erotischesGedichtdesrömischenLy-
rikersCatull, wobeimille basia(tausendKüsse)hier durchmille pocula(tausendBecher– oder
Fässer?)ersetztwird. DadurchentstehteinegewisseironischeDistanzzur Sache,gleichzeitig
könnteein Hinweisauf die Hochzeitssituationbeabsichtigtsein,daderReferenztext alsbekannt
bei denGebildetendieserZeit vorauszusetzenist. Die Pointebestehtgeradedarin,dassdasWort
poculaeinenBezugauf beidesmöglich macht– sowohl auf die Hochzeitalsauchdie Volumen-
berechnungdesFasses.
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Inter nationaler Wettbewerb
Känguru der Mathematik

Michael Hofer, Robert Geretschl̈ager
TechnischeUniversiẗatWien,BRG KeplerGraz

1 Le Kangourou desMathématiques

Känguru, das; australischesSpringbeuteltiermit stark verlängertenHinterbei-
nen [1]. Mathematics, field of thoughtconcernedwith relationshipsinvolving
conceptsof quantity, space,andsymbolism[2]. Wie warnocheinmaldieVerbin-
dungderMathematikzur Zoolatrie1? Wer hatdiesenWettbewerbzur Schaffung
einer Mitf ahrzentralefür zu KongressenanreisendeMathematiker ausgeschrie-
ben?Hat Fibonaccianno1202nicht die Vermehrungvon Kaninchenstudiert[3]
oderwarenesdochKängurus?

Und obwohl einemzu densichrasantvermehrendenKaninchenauchDownUn-
der (Australien)einfallenmag,soliegt dereigentlicheGrundfür denNamendes
Wettbewerbsnicht in derVerbindungvonMathematikundBiologie,sondernein-
fachdarin,dassderWettbewerbderAustralian MathematicsCompetition(AMC)
[5] nachempfundenwordenist. Auch dieserBewerbbescḧaftigt sichnicht unbe-
dingtmit denBewegungsmusternvonSpringbeuteltierenwie eszumBeispielIan
Stewart in Nature’s Numbers [4] tut. Und trotzdemgibt eseineVerbindungvon
AMC, Stewart und Känguru.Die gemeinsameIntentionist die Popularisierung
der Mathematik2. WährendIan Stewart überScientificAmericanundeineFülle
vonBüchernandieerwachsenenLeserherantritt,versuchtdasKängurudieacht–
bisachtzehnj̈ahrigenScḧulerinnenundScḧuler für dieMathematikzubegeistern.
Undfür diebesondersBegeisterten,diesichauchdurchhervorragendeLeistungen
hervortun,gibt esdannauchAustralian GoldKangarooszurBelohnung.

1 Zoolatrie,die;Tierkult; VerehrungtiergestaltigerGötter[1].
2 Eine weitereinteressanteInitiative dazuist z.B. die Errichtungdeserstenmathematischen

ScienceCentersderWelt in Gießen[6].
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BegonnenhatderBewerb Anfangder90-erJahrein Frankreich.Begeistertvon
der Ideeder 1978etabliertenAMC hat dasfranz̈osischeMathematikerteamvon
VaterAndréundSohnJean-ChristofeDeledicqeinenmultiplechoice-Wettbewerb
initiiert, dessenZiel einePopularisierungder Mathematikauf breiterBasismit
möglichstgroßerÖffentlichkeitswirksamkeit ist. Die begeisternde,mitreißende
AtmospḧareeinessportlichenWettkampfes,an demdie ganzeKlasseoderviel-
leicht sogardie ganzeSchuleteilnimmt, der denksportartigeCharakterder Auf-
gabensowie dermultiplechoice-ZugangzudenLösungensoll dieFreudederteil-
nehmendenKinder undJugendlichenanderMathematikfördernunderhalten.

Als ersteStaatenhabenWeißrussland,Spanien,Ungarn,die Niederlande,Rumä-
nienundRusslanddieIdeeübernommen,dieMathematikalsgemeinsameländer-
übergreifendeSpracheentdecktunddenWettbewerbetabliert. In denfolgenden
Jahrenist dieZahlderteilnehmendenLänderstetigangestiegenundim Jahr2001
hat dasKängurubereitsin 26 Staatenstattgefunden.Ein Verzeichnisaller teil-
nehmendenStaatenund Statistiken über die Beteiligungam Wettbewerb findet
manauf denWebseitender franz̈osischenDachorganisationLe Kangourou sans
frontièrs [7].

2 Der Ablauf desWettbewerbs

In den 5 Kategorien Écolier, Benjamin,Kadett, Junior und Student, welcheje
zwei Altersklassenzusammenfassenschl̈upfenjedesJahramdritten Donnerstag
im MärzmehrundmehrKänguruniken in mehrundmehrLändernEuropasund
dar̈uberhinausausihremBeutel,umeinenbegeistertenSatzüber30multiplechoi-
ce-Aufgabenzu tun (24 in der Volksschule). In jeweils zehn(acht)3, 4 und 5
Punkte-Spr̈ungenstreifensiedabeidie verschiedenstenmathematischenGebiete:
vonderGeometriëuberdieAnalysisbiszurZahlentheorie.

Mit 30 (24) Basispunktenausgestattet,versuchenin allen Teilnehmerl̈andern
mehr als 2 Millionen Kinder und JugendlichedieselbengestelltenDenksport–
und Rätselaufgabenin 75 (60) Minuten selbsẗandigzu lösen. Dabeikönnensie
aus5 keineswegs trivialenAntwortmöglichkeitenausẅahlen;ein für die Mathe-
matik ungewöhnlicherZugang,aber für viele ein wichtiger Motivationspunkt.
Um bei denAntwortenbloßesRatenohneDenken zu unterbinden,werdenfür
falscheAntwortenein Viertel der erreichbarenPunktewiederabgezogen,durch
die erhaltenenBasispunktekannesdabeijedochnicht zu negativenErgebnissen
kommen.

Um den Lehrpl̈anenin allen teilnehmendenStaatengerechtzu werden,dürfen
maximal 5 Aufgabenpro Kategorie an länderspezifischeGegebenheitenange-
passtwerden(siehedazudie StatutendesWettbewerbes[7]). NachdemWett-
bewerbwerdendie Aufgabenim RahmendesMathematikunterrichtsbesprochen
unddiskutiert.WeiterswerdenMusterl̈osungenzu deneinzelnenAufgabenallen
TeilnehmerinnenundTeilnehmern̈uberdasInternetzug̈anglichgemacht[8].
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3 DasKänguru in Österreich

In Österreichwarenim Jahr2001erstmalsalle neunBundesl̈anderbeimBewerb
vertreten. Von Grazausgehendfandder Bewerb in einigenSchulenprobewei-
se bereits1997 statt und die grundlegendenorganisatorischenStrukturenwur-
dengelegt. Seit der erstenoffiziellen TeilnahmeeinigersteirischerSchulenim
Jahr1999sinddieTeilnehmerzahlenvoneinigenTausend̈uber35.000im Vorjahr
auf etwa 80.000im heurigenJahrangewachsen.Vorausgesetztdie Volksz̈ahlung
2001bringtkeinevöllig überraschendenErgebnissëuberdieösterreichischenEin-
wohnerzahlen,ist diesdochsehrbeachtenswert!

Die erbrachtenLeistungenwerdenin Schul–,Landes–,und Bundessiegerehrun-
genin deneinzelnenTeilnehmerstaatengewürdigt. Ein Vergleich überdie Lan-
desgrenzenhinausfindetnicht statt,dadiesnicht zu denZielendesWettbewerbs
zählt undauchwegender in denStatutenerlaubtenModifikation von bis zu ma-
ximal fünf Aufgabengarnichtmöglichwäre.

Esfreutunsbesonders,daßunterdenBestenjederKategorieauchvieleMädchen
undjungeDamenzu findensind.Vielleicht kannin Zukunft ja auchdie Männer-
dominanzin denmathematischenFachbereichenandenUniversiẗatenetwasauf-
gelockert werden.Die Förderungvon Frauenin derMathematiksollteauf jeden
Fall sofrüh wie möglich beginnen,dasKänguruderMathematikversuchtdiesen
Beitragin derGruppederacht-bisachtzehnj̈ahrigenzu leisten.

Auch dervölkerverbindendeGedanke unddie Internationaliẗat desKänguruder
Mathematikfruchtenoffenbarsehrgut; so hat zum Beispiel ein thailändischer
Gastscḧuler im BundeslandWien hervorragendabgeschnitten,woraufhin sich
VertreterderBotschaftseinesHeimatlandesin ÖsterreichzurPreisverleihungein-
gefundenhaben.

SämtlicheorganisatorischeArbeit in denSchulen,auf Bundeslandebeneund ös-
terreichweitfindetehrenamtlichstatt,dieKostenfür dieVervielfältigungderWett-
bewerbsunterlagenundderenVersandträgtdasBundesministeriumfür Bildung,
WissenschaftundKultur (bm:bwk)unddie Abwicklung erfolgtebisherüberdas
Zentrumfür Schulentwicklungin Klagenfurt.

4 Die Zukunft desWettbewerbs

RoteKängurus(Megaleiarufa) erreicheneineKörpergrößevon 2.1 m, ein Ge-
wicht von 90 kg, eineHöchstgeschwindigkeit von 64 Stundenkilometernund je-
derSprungträgtsieübereineStreckevon 5.5m [2].

WächstderWettbewerbin dennächstenJahrensowie in denvergangenenmit der
Höchstgeschwindigkeit derrot-weiß-rotenKängurus,dannwird die Organisation
zueinerimmergrößerenHerausforderung.Um demgerechtzuwerden,wurdeim
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Jahr2001derVereinKänguruderMathematik– Österreich,VereinzurFörderung
mathematischerInteressenundBegabungenmit Sitz in Grazgegründet.Einerder
nächstenSchritteist die EtablierungeinesInternetportalsfür die Anmeldungder
SchulenzumWettbewerbundfür dieRückmeldungderErgebnisse,umdieAdmi-
nistrationzu vereinfachenundum damitnochhöhereTeilnehmerzahlenbewälti-
genzukönnen.

Dasbm:bwk ist anderDurchführungdesWettbewerbsanallen österreichischen
Volksschuleninteressiertundnachder2001abgeschlossenenSchaffunggrundle-
genderOrganisationsstrukturenin allen neunBundesl̈andernsoll dasmomentan
vor allem an AllgemeinbildendenHöherenSchulendurchgef̈uhrteKänguruder
MathematikvermehrtauchzumSprungaufandereSchultypenansetzen.Dasrot-
weiß-roteKängurukönnteeineKörpergrößevon1.21Millionen Teilnehmerinnen
undTeilnehmernerreichen– dasist lautbm:bmk[9] dieAnzahlderScḧulerinnen
undScḧuler allerSchulenin Österreichim Jahr2001.

Um die Verbindungzur universiẗarenMathematikweltzu intensivieren,wurden
die Weichenfür eineZusammenarbeitmit derÖsterreichischenMathematischen
Gesellschaft (ÖMG) [10] bereitsgestellt. Für die Herausgabeder Aufgabender
letztenJahrein Buchform(mit Musterl̈osungen)wird nochein Verlaggesucht.
UndschließlichsindnächstesJahrFeierlichkeitenanl̈asslichdeszehnj̈ahrigenBe-
stehensdesWettbewerbesgeplant.

DasKänguruderMathematiksiehtsichnichtalsKonkurrenzzubestehendeneta-
bliertenschulischenMathematikwettbewerben,sondernalsBereicherung,umdie
BegeisterunganderMathematikbei möglichstvielenKindernundJugendlichen
zuwecken.

5 Einige WettbewerbsbeispieledesJahres2001

Aus den über 100 WettbewerbsbeispielendesJahres2001 stellenwir hier aus
allen Kategorien3 einigeexemplarischvor. SämtlicheösterreichischenWettbe-
werbsbeispieledes Jahres2001 finden Sie im Internet, z.B. auf der Webseite
http://www.geometrie.tuwien.ac.at/kaenguru/. Musterl̈osun-
gendazuunddie österreichischenWettbewerbsbeispielederJahre1999und2000
findenSieim DownloadbereichderWebseitehttp://arge.stvg.at/.

Gruppe Écolier

1. DerVatermeinesVatershateineTochter. IhreSchwesterist meine

(A) Schwester (B) Oma (C) Mutter (D) Cousine (E) Tante

3 Écolier � 3. und4. Schulstufe,. . . , Student� 11. und12. Schulstufe

52



2. Diesevier Figurenzeigendie Zahlen1 bis4 mit ihrenSpiegelbildern.

Wie siehtdie nächsteFigur aus?

(A) (B) (C) (D) (E)

3. StefanwurdeanKarinsdrittemGeburtstaggeboren(alsogenaudreiJahrenach
Karin). Wie alt ist Stefan,wennKarin doppeltsoalt ist wie er?

(A) 1 Jahr (B) 2 Jahre (C) 3 Jahre (D) 4 Jahre (E) 10Jahre

4. Im Tierschuhsupermarktstehenanfangsin jedemder10Regalejeweils12Paar
Schuhe.Eskommen5 Hundertf̈ußlerins Gescḧaft. Drei von ihnenkaufenje 30
Paar, unddie anderenbeidenkaufenje 5 Paar. Wie viele PaarSchuhebleibenim
Gescḧaft zurück?

(A) 10 (B) 15 (C) 20 (D) 25 (E) 30

Gruppe Benjamin

5. Nur einedieserGleichungenstimmt.Welcheist es?

(A) 12: � 4 � 8��� 11 (B) 8 � 2 � 3 � 40 (C) 2 � 3 � 4 � 5 � 50

(D) � 10 � 8� : 2 � 14 (E) 18 � 6 : 3 � 16

6. In welcherFigur ist derAnteil derschattiertenFlächeamgrößten?

(A) (B) (C) (D) (E)

7. Wennder rote Drache6 Köpfe mehr als der grüneDrachehätte, hättensie
zusammen34Köpfe.Er hataber6 Köpfewenigeralsdergrüne.Wie vieleKöpfe
hatderroteDrache?

(A) 6 (B) 8 (C) 12 (D) 14 (E) 16

8. In denFerienhabenAugust,Birgit und Chris zusammen280 Euro verdient.
Augusthatdoppeltso langwie Birgit undvier Mal so langwie Chrisgearbeitet.
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Siewollen ihr Geldgerechtaufteilen.Wie viel bekommtChris?

(A) 30Euro (B) 40 Euro (C) 50Euro (D) 60Euro (E) 70Euro

Gruppe Kadett

9. Robertsoll blaueund rote Stoffkängurusin Schachtelnverpacken. In keiner
Schachtelsollenmehrals10 Kängurusseinunder soll dieFarbennichtmischen.
Er hat178blaueund121 roteKängurus.Wie viele Schachtelnben̈otigt er min-
destens?

(A) 13 (B) 18 (C) 24 (D) 30 (E) 31

A B
10. Auf wie viele verschiedeneArten kann man in der
ZeichnungvonA nachB längsderStreckengelangen,wenn
esnicht erlaubtist, einenPunktmehralsein Mal zu besu-
chen?

(A) 3 (B) 6 (C) 7 (D) 8 (E) mindestens10

11. WenndieKameldameDesiŕeeDursthat,bestehtihr Körperzu84%ausWas-
ser. Wennsie trinkt, steigt ihr Gewicht auf 800 kg und dannbestehtihr Körper
aus85%Wasser. Wie viel wiegt Desiŕee,wennsieDursthat?

(A) 672kg (B) 680kg (C) 715kg (D) 720kg (E) 750kg

12. Wasist die ersteZif fer derkleinstennaẗurlichenZahl mit derZif fernsumme
2001?

(A) 1 (B) 2 (C) 3 (D) 4 (E) 5

Gruppe Junior

13. Wir werfendrei Spielwürfel gleichzeitigundaddierendie gefallenenAugen-
zahlen.Wie vieleverschiedeneWertekanndieSummeannehmen?

(A) 18 (B) 17 (C) 16 (D) 15 (E) 14

14. EineUhr gehtin Y StundenX Minutennach. Wie viele Stundengehtsie in
einerWochenach?

(A) 2X
5Y (B) 5Y

2X (C) 14X
5Y (D) 5Y

14X (E) 168X
Y

15. Esseia � 19971998 � 19981999 � 19992000 � 20002001. Die letzteZif fer vona
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ist

(A) 2 (B) 3 (C) 4 (D) 5 (E) 0

4

16. Es sei A die FlächedesQuadratsund B die Gesamt-
flächedersechsHalbkreise.Dannist A � B gleich

(A) 8 (B) 16 � 3π
(C) 16 � 4π (D) 16 � 8π � 2 � 5 � π
(E) 16 � 4π � � 5 � π

Gruppe Student

17. Wie großist die Wahrscheinlichkeit, dasseinezufällig gewähltedreistellige
positiveganzeZahl geradeundgrößerals399ist?

(A) 1
2 (B) 1

3 (C) 1
6 (D) 2

3 (E) 1
9

k1

k2

l

18. Zwei Kreise k1 und k2 mit verschiedenenRadien
ber̈uhreneinander. Beide ber̈uhrenauchdie Geradel .
WelchederfolgendenAussagenist wahr?

(A) Esgibt keinenKreis,derk1, k2 und l ber̈uhrt.

(B) Esgibt genaueinenKreis,derk1, k2 undl ber̈uhrt.

(C) Es gibt genau zwei Kreise, die k1, k2 und l
ber̈uhren.

(D) Es gibt genau vier Kreise, die k1, k2 und l
ber̈uhren.

(E) KeinederAussagen(A) bis (D) ist wahr.

19. Wir berechnenfür einepositive ganzeZahl n die Zif fernsumme,danndie
Zif fernsummeder resultierendenZahl undso fort, bis wir alsErgebniseineein-
stelligeZahl ��� n� erhalten.Wie großist ��� 20012001� ?

(A) 1 (B) 3 (C) 5 (D) 7 (E) 9

20. ZweiMännerundzweiBubenmöchtenin einemBooteinenFlussüberqueren.
DasBoot fasstentwedereinenMannoderzwei Buben.Wie viele Fluss̈uberque-
rungensindmit demBoot insgesamtmindestensnotwendig,um alle ansandere
Ufer zubringen?

(A) 3 (B) 5 (C) 9 (D) 11 (E) 13
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Lösungen

1.E 2.C 3.C 4.C
5.E 6.E 7.B 8.B
9.E 10.D 11.E 12.C

13.C 14.C 15.A 16.D
17.B 18.C 19.E 20.C

Literatur
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Buchbesprechungen

AllgemeinesundGeschichte—General andHistory—Géńeralités,

histoire

R. Courant, H. Robbins: Was ist Mathematik? Fünfte, unver̈anderteAufla-
ge. Mit 287Abbildungen.Springer, Berlin u.a.,2001,XII+399 S. ISBN 3-540-
63777-XH/b DM 78,–

DerKlassikererlebt2001seinefünfteAuflagenachseinemerstenErscheinenim
Jahre1962. Und dasmit Recht! Nicht viele Büchervermögendie Mathematik
sowohlunterMathematikernalsauchgegen̈uberinteressiertenLaiensozufördern
wie dasvorliegende.Dennespräsentiertdie behandeltenThemenin einerWeise,
vonderMathematiklehreranSchulenwie anUniversiẗatenwertvolle Anregungen
beziehenkönnenundvon derNichtmathematikereinesehrauthentischeAntwort
auf die FragedesTitels erhalten. Dem Ansehender Mathematikkanndasnur
nützlichsein.

WelcheAntwort gebendie Autoren auf die Frage,was Mathematikdennsei?
Ohnesich in allgemeinenphilosophischenErörterungenim luftleerenRaumzu
verlieren,vermittelndie Autorenin achtloseaufeinanderaufbauendenKapiteln
zu unterschiedlichenThemenexemplarischzentraleIdeen,Begriffe, Methoden
und Mentalitäten,die in der Mathematikeinewichtige Rolle spielen. Erst nach
der Ausführungder jeweiligen mathematischenGedanken werdenhin und wie-
derkurze,abergenautreffendephilosophische,methodologischeodererkenntnis-
theoretischeErörterungeneingestreut.StetswerdenklugeGewichtungengesetzt.
Formalismen,dieAnfängeroft vomWesentlichenablenkenundLaienmeistgänz-
lich abschrecken,werdengeschicktaufeinMinimum reduziert.Dennochwird ein
beachtlichesExaktheitsniveaunie unterschritten,esseidenn,eswird explizit be-
tont, dasses sich um Motivationen,heuristischeÜberlegungenoder Ähnliches
handelt.

Die Titel der acht Kapitel gebeneinenEindruck von der Stoffauswahl: 1.Die
naẗurlichenZahlen. 2.DasZahlensystemderMathematik.3.GeometrischeKon-
struktionen. Die Algebrader Zahlkörper. 4.Projektive Geometrie. Axiomatik.
NichteuklidischeGeometrien.5.Topologie.6.FunktionenundGrenzwerte.7.Ma-
ximaundMinima. 8.DieInfinitesimalrechnung.

Freilich wird fast jederMathematiker Themennennenkönnen,die er zus̈atzlich
gernevertretensähe,manchmalsogarauf KostenvorhandenerAbschnitte.Eine
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diesbem̈angelndeKritik gingeaberamWesentlichenvorbei,nämlichandermeis-
terhaftenDarstellungbehandelterThemenwie etwa: zwei verschiedeneZugänge
zur eindeutigenPrimfaktorzerlegung; weitgehendverbaleund dennochhinrei-
chendexakteKonstruktionenderreellenZahlen;BetonungderWichtigkeit eines
logischkorrektenGrenzwertbegriffs; vorwiegendgeometrischeEinführungin die
IdeenweltenanspruchsvollerGebietewie TopologieoderVariationsrechnung;Be-
handlungdesIntegralsvor derAbleitungunddaraufaufbauendeinegeradlinige
unddennochreichhaltigeEinführungin dieAnfangsgr̈undederInfinitesimalrech-
nung,die keinenZweifel daranlässt,dassdasblindwütigeTrainingvon Rechen-
technikwertlosist im Vergleichzur gedanklichenDurchdringungderKonzepte.

Ich darfmit zweizwarunrealistischen,aberdennochernstgemeintenVorschl̈agen
schließen:

1. Sprichtetwasdagegen,diesesBuch(oderwenigstensz.B. die Kapitel 1,2,3,6
und 8) als kanonisierteGrundlagefür den Mathematikunterrichtder Oberstufe
und für denMaturastoff zu wählen?Bei geeigneterErgänzungdurcheinigean-
dereim LaufederZeit wichtig gewordeneTeilgebietederMathematikwürdedas
denBlick desScḧulersaufsWesentlichein derMathematiksicherverbessern.

2. Wennder ersteVorschlagnicht umsetzbarist, sollte manwenigstensjedem
Maturanten,der ein Mathematikstudiumin Erwägungzieht, diesesBuch in die
Hand drücken. Er möge lediglich so langedarin blättern,bis ihm klar ist, ob
ihm derGegenstandunddie Art derBehandlunggef̈allt odernicht. Denndasist
Mathematik!

R. Winkler (Wien)

Kolmogorov in Perspective. (History of Mathematics,Vol. 20.) AmericanMa-
thematicalSociety, Providence,RhodeIsland–- LondonMathematicalSociety,
2000,IX+230 S. ISBN 0-8218-0872-9H/b $ 49,–.

DieserBandderSerie“History of Mathematics”isteinemderganzgroßenMathe-
matikerdes20. Jahrhunderts,Andrei Nikolaevich Kolmogorov, gewidmet. Esist
dieÜbersetzungeinerAuswahlvonrussischenBeiträgenüberKolmogorov, diein
einemzweib̈andigenWerk1993erschienensind.Kolmogorov warderBegründer
deraxiomatischenWahrscheinlichkeitstheoriemit derepochemachendendeutsch-
sprachigenMonografie

”
Grundbegriffe derWahrscheinlichkeitstheorie“ ausdem

4. Jahrzehntdes20. Jahrhunderts.Von Kolmogorov stammenaberauchgrund-
legendeBeiträgezur TheoriestochastischerProzesse,die in vielenWissenschaf-
teneinezentraleRolle spielen,bis hin zu Beiträgenzu Fourierreihen.Der Band
entḧalt einigeBeiträgevon Mathematikern, die Kolmogorov gut kannten. Aus
diesemGrundeist esnicht nur ein bemerkenswerterBeitragzur Geschichteder
Mathematikdes20. Jahrhunderts,sondernaucheineuntermenschlichenAspek-
ten ber̈uhrendeLektüre. Es kommenaberauchDetailsder mathematischenEr-
gebnissenicht zu kurz, mit denenKolmogorov die Wissenschaftherausragend
bereicherthat.
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DasPublikationsverzeichnisführt drastischvor Augen,welcheLeistungKolmo-
gorov auf wissenschaftlichemGebieterbrachthat. NebenfundamentalenBei-
trägenvon außerordentlichermathematischerQualiẗat hat er auchfür die Publi-
kationvon Enzyklop̈adien(eineäußerstaufwendigeArbeit), für die Mathematik
in derSchuleundzurPopularisierungderWissenschaftenumfangreicheBeiträge
geleistet.

WerdieEntwicklungderStochastikim 20.Jahrhundertverstehenmöchteundsich
auchfür menschlicheAspekteinteressiert,solltediesenBandunbedingtlesen.

R. Viertl (Wien)

L. Råde, B. Westergren: Springers Mathematische Formeln. Taschenbuch
für Ingenieure,Naturwissenschaftler, Informatiker, Wirtschaftswissenschaftler.
Übersetztund bearbeitetvon P. Vachenauer. Dritte, durchgeseheneAuflage.
Springer, Berlin, Heidelberg, New York, Barcelona,Hongkong, London, Mai-
land,Paris,Singapur, Tokio, 2000,551S. ISBN 3-540-67505-1P/bDM 49,–.

DiesesHandbuchwendetsichandenim UntertitelgenanntenLeserkreis.Es
”
be-

schr̈ankt sich auf Definitionen,Ergebnisse,Formeln,Graphen,Skizzenund Ta-
bellenund betontBegriffe und Methodenmit praktischenAnwendungen.“ Für
die dritte Auflagewurden

”
vor allemweiterehartn̈ackigeDruckfehlerbeseitigt.“

Zus̈atzlicheBemühungensindnotwendig:mit Zeilenwiederholungenbeginnt die
Seite4, undauchein andererDruckfehlerfindetsichdort.

Mancheswird als selbstversẗandlichvorausgesetzt.Der Blick desRezensenten
haftetauf S. 67 im Kapitel Geometrieund Trigonometrie.Dort err̈at manzwar
leicht,daßsa undma dieLängenderWinkelhalbierendenundderSeitenhalbieren-
denbezeichnen;in wenigeroffensichtlichenFällenmöchtederRezensentlieber
nicht auf dasRatenangewiesensein. Die Skizzensind übrigensvon mäßiger
Qualiẗat.

Der Informationsgehaltdesdrei Viertel einerSeiteumfassendenAbschnitts4.9
überTensorenist vernachl̈assigbar;mankönntegetrostdaraufverzichten.

Im übrigenentḧalt dasHandbucheineFülle anwertvollen Informationen,welche
mansonstmühsamzusammensuchenmüßte.Einmalzur Handgenommen,wird
esfür denBenutzergeradezuunentbehrlich.

U. Gamer(Wien)

R. J. Tallarida: Pocket Book of Integrals and Mathematical Formulas. 3rd
Edition. Chapman& Hall/CRC, BocaRaton,London,New York, Washington,
D.C., 1999,280S. ISBN 0-8493-0263-3P/b£ 13,50.

NebeneinerAuswahl von bekanntenFormelnausder elementarenAlgebraund
GeometrieüberDeterminanten,Matrizen, lineareGleichungssysteme,Trigono-
metrie,analytischeGeometrie,Reihen,Dif ferential-und Integralrechungbis zu
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Vektoranalysis,spezielleFunktionenund Differentialgleichungenwird ein un-
gewöhnlichbreiterRahmendenFormelnderStatistikundFinanzmathematikein-
ger̈aumt.Zur letzterenfindensichin einemAnhangauchzahlreicheTabellen.

J.Hertling (Wien)

KombinatorikundZahlentheorie—CombinatorialAnalysis,Theory

of Numbers—Combinatoireet théoriedesnombres

I. Anderson: A First Coursein DiscreteMathematics. (SpringerUndergradua-
teMathematicsSeries.)Springer, Londonu.a.,2001,VIII+200 S.ISBN 1-85233-
236-0P/bDM 59,–.

Wie der Titel andeutet,handeltes sich bei diesemBuch um eine elementare
Einführungin DenkweisenundMethodender DiskretenMathematik.Die fach-
lichen Voraussetzungenan denLesersind minimal. Daraufaufbauendwird ein
dochrechtbuntesBild entwickelt, bestehendvor allemausdenwichtigstenKon-
zeptenausKombinatorikundGraphentheoriesowie einigenspeziellerenThemen
wie DesignsoderCodes.

Aufgrund der Beschr̈ankungder eingesetztenMittel könnenz.B. Methodenwie
der EinsatzerzeugenderFunktionenzur Lösungvon Rekursionenoderdie Ver-
wendungalgebraischerStrukturenin der Codierungstheorienur in Ansätzenan-
gedeutetwerden.Der Vorteil bestehtaberdarin,dassauchdemmathematischen
Laienaufknapp200Seiteneindurchauseinpr̈agsamesBild voneinemZweigder
Mathematikvermitteltwird, der in unsererZeit u.a. durchdie Allgegenwart der
sogenanntenInformationstechnologieextremanBedeutunggewonnenhat.

R. Winkler (Wien)

R. P. Bambah,V. C. Dumir, R. J. Hans-Gill (Eds.): Number Theory. (Trends
in Mathematics.)Birkhäuser, Basel,Boston,Berlin, 2000,VII+527 S. ISBN 3-
7643-6259-6H/b sFr148,–.

AnläßlichdesfünfzigstenJahrestagesvon IndiensUnabḧangigkeit hatdie Natio-
naleIndischeAkademieder WissenschaftendiesenBandmit 23 Beiträgenher-
ausragenderZahlentheoretiker herausgegeben.Nebender Diskussionbekannter
Sätzeund Vermutungenfindensich zahlreicheneueResulate.Daßdie Zahlen-
theorienicht nur

”
Kunst für die Kunst“ ist, zeigenetwa die physikalischenAn-

wendungenim Beitragvon E. Hlawka.
J.Hertling (Wien)
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A. Bj örner, M. Las Vergnas,B. Sturmfels, N. White, G. M. Ziegler: Oriented
Matr oids. SecondEdition. (Encyclopediaof MathematicsandIts Applications,
Vol. 46.) CambridgeUniversity Press,Cambridge,1999,XII+548 S. ISBN 0-
521-77750-XP/b£ 30,–.

“Orientedmatroidscanbethoughtof asacombinatorialabstractionof point con-
figurationsover thereals,of realhyperplanearrangements,of convex polytopes,
andof directedgraphs.” Mit diesemSatzbeginnendie AutorendasersteKapitel
dervorliegendenMonografieüberorientierteMatroide. Esgibt thematischeZu-
sammenḧangederTheoriederorientiertenMatroidemit verschiedenstenGebie-
tenderMathematik,wie derGeometrie,Kombinatorik,Topologie,algebraischen
Geometrie,oderauchmit ComputerScienceunddertheoretischenChemie.

DasBuch ist in zehnKapitel eingeteilt. In denerstenbeidenAbschnittenwer-
denverschiedeneKonzeptederTheorieorientierterMatroidekurzdargestellt.Die
weiterenKapitelbehandelndannausf̈uhrlichAxiomensysteme,topologischeMo-
delle,Konstruktionen,Darstellbarkeit von orientiertenMatroiden,konvexe Poly-
topeundAnwendungenim LinearProgramming.

DievorliegendezweiteAuflagewurdezus̈atzlichnochmit einemAnhangüberak-
tuelleForschungsergebnisseund-aufgabenversehen.Ebenfallswurdedasbereits
in der 1. Auflage umfangreicheLiteraturverzeichnisdurch viele aktuelleZitate
ergänzt.

Diesessehrgut lesbareBucheignetsich,wie die Autorenim Vorwort schreiben,
sowohl alsEinführungfür fortgeschritteneStudenten,alsauchalsNachschlage-
undReferenzwerkfür denSpezialisten.

H. Fripertinger(Graz)

H. Cohen: AdvancedTopics in Computational Number Theory. (Graduate
Texts in Mathematics193.) Springer, New York u.a.,2000,XV+578 S. ISBN
0-387-98727-4H/b DM 119,–.

DasvorliegendeBuch ist eineFortsetzungdesbekanntenWerkes“A Coursein
ComputationalAlgebraicNumberTheory” (GraduateTexts in Mathematics138)
desselbenAutors. Das ersteWerk ist der erscḧopfendenBehandlungvon Al-
gorithmenzur Bestimmungder Invariantenvon Zahlkörperngewidmet. Im Ge-
gensatzdazubehandeltdie Fortsetzungnur mehrausgewählteAlgorithmen;das
Hauptaugenmerkwird hier auf die algorithmischeBehandlungvon relativenEr-
weiterungengelegt. Ein weitererGegensatzzumerstgenanntenBuchbestehtauch
darin,daßdieFortsetzungkaumalleinegelesenwerdenkann;beiderLektüremuß
manwohl den“erstenBand” immerzurHandhaben.

Soist dasvorliegendeBucheinsehrumfänglichesNachschlagewerkzuralgorith-
mischenZahlentheorie,daszusammenmit demerstenBuchdesAutorssicherlich
eineStandard-Referenzfür zahlentheoretischeAlgorithmendarstellenwird.

P. Grabner(Graz)
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H. Davenport: Multiplicati ve Number Theory. Third Edition. Revised by
H. L. Montgomery. (GraduateTexts in Mathematik74.) Springer, New York
u.a.,2000,XIII+177 S. ISBN 0-387-95097-4H/b DM 99,–.

DasvorliegendeBuchist die3. AuflagedesgleichnamigenKlassikersvonHarold
DavenportausdemJahre1966. In der2. AuflagewurdeneinigeBeweisedurch
H. L. Montgomeryumgearbeitetundvereinfacht.InsbesonderewurdederBeweis
desSatzesvonBombieriüberdie durchschnittlicheVerteilungvonPrimzahlenin
arithmetischenProgressionennunmehrmittelsderMethodevonVaughangeführt
(undnicht mittelsDichteabscḧatzungenfür L-Funktionen).Fernerwurdeneinige
formaleUngereimtheitenausdererstenAuflagekorrigiert. KernpunktdesBuches
ist die Primzahlverteilungin arithmetischenProgressionen.BesonderesGewicht
wird auchauf Exponential-Summen̈uberPrimzahlengelegt. Obwohl esheute
viele Neuerscheinungenauf demGebietderanalytischenZahlentheoriegibt, sei
eindringlichaufdiesesklassische,vonMeisterhandgeschriebeneWerkhingewie-
sen. Es ist hervorragendals Grundlagefür Vorlesungenund Seminaregeeignet
undsolltein keinerwissenschaftlichenBibliothek fehlen.

R. Tichy (Graz)

F. Schweiger: Multidimensional Continued Fractions. Oxford University
Press,2000,VIII+234 S. ISBN 0-19-850686-4H/b £ 70,–.

DasvorliegendeBuchgibt einebemerkenswerteEinführungin dieTheoriemehr-
dimensionalerKettenbruchalgorithmenund führt bis an die aktuellenResultate
der letztenJahreheran.Der Autor ist insbesondereandenergodentheoretischen
EigenschaftensolcherAlgorithmen interessiert.Den Ausgangspunktbildet der
Begriff des“Fibred Systems”,der vom Autor in einemfrüherenBuch �Ergodic
Theoryof FibredSystemsandMetric NumberTheory, Oxford 1995� eingef̈uhrt
undausf̈uhrlich studiertwurde.Der Autor stützt sichim vorliegendenBuchauch
auf einennützlichenFormalismusvon Brentjeszur Beschreibungmehrdimensio-
nalerAlgorithmen.DanachwerdenspezielleAlgorithmenausf̈uhrlich diskutiert:
derJacobi-Perron-Algorithmus,derGüting-Algorithmus,derBrun-Algorithmus,
derSelmer-Algorithmus,derPoincaŕe-AlgorithmusundsubtraktiveAlgorithmen.
BesonderenWert legt der Autor auf Periodiziẗats-undKonvergenzfragen.Auch
Problemeder diophantischenApproximation,Kettenbr̈ucheim Komplexen und
Fragender metrischenZahlentheoriewerdenangesprochen.DasBuch schließt
mit einembemerkenswertenResultatzu einer mehrdimensionalenVersiondes
Satzesvon Kuzmin.

DasBuch gibt einebesondersgelungeneEinführungin ein interessantesSpezi-
algebietder Zahlentheorie,dasabersicherlichauchfür Ergodentheoretiker von
großemInteresseist. EseignetsichbestensalsGrundlagefür Seminareoderals
Unterlagefür Spezialvorlesungenund führt bis andie aktuelleForschungheran.
Essolltein keinermathematischenBibliothek fehlen.

R. Tichy (Graz)

62



M. Stern: Semimodular Lattices. Theory and Applications. (Encyclopedia
of Mathematicsand Its Applications73.) CambridgeUniversity Press,1999,
XIV+370 S. ISBN 0-521-46105-7H/b £ 50,–.

A lattice � L ������ !� is calleduppersemimodularif it satisfiesthe implication: if
a  b is a lower cover of a " L thenb " L is a lower cover of a � b. This kind
of latticeshasits origin in affine incidencegeometriesandmatroids. Thereare
many otherclassesof latticesdefinedby closelyrelatedconditions,as thoseof
Wilcox, Mac Laneor Birkhoff. It is oneof the meritsof this book to provide
an overview on the theoryof thesedifferentclassesof lattices,showing in par-
ticular their relationshipwhencertainfinitenessconditionsaredropped. It also
presentsanumberof applicationsof theabstracttheory, asin geometry, combina-
torics,grouptheory, semigrouptheory, UniversalAlgebraandin thetheoryof par-
tially orderedsets.Thecontent:FromBooleanAlgebrasto SemimodularLattices;
M-symmetricLattices;ConditionsRelatedto Semimodulariy, O-Conditions,and
DisjointnessProperties;SupersolvableandAdmissibleLattices;Consistentand
StrongLattices; The Covering Graph; SemimodularLatticesof Finite Length;
Local Distributivity; Local Modularity; CongruenceSemimodularity. This is an
importantbook in latticetheoryanda very recommendablesuccessorof thetext
with thesametitle by thesameauthor, publishedby B. G. Teubner, Stuttgart,in
1991.

H. Mitsch (Wien)

Geometrie—Geometry—Géoḿetrie

D. Bao,S.-S.Chern, Z. Shen:An Intr oduction to Riemann-FinslerGeometry.
With 20 Illustrations.(GraduateTexts in Mathematics200.) Springer, New York
u.a.,2000,XX+431 S. ISBN 0-387-98948-XH/b DM 98,–.

DasBuch bieteteineEinführungin die Ideender Finsler-Geometrie.Nachder
Definition des Begriffes der Finsler-Mannigfaltigkeit und dem Studium ihres
KrümmungsverhaltensfolgenAbschnitteüberdie VariationderBogenl̈ange,die
Definition von geod̈atischenLinien unddie Einführungder zugeḧorigenkovari-
antenDifferentiation.Ein weiterergroßerAbschnittist denFinsler-R̈aumenüber
ℜ gewidmet.Er schließtmit derBehandlungklassischerBeispieleab. EineFülle
vonÜbungsmaterialuntermauertdastheoretischeVorgehen.

DasBuch ist sehrgut strukturiertundstellt die dochumfangreicheMaterieklar
dar. Es wendetsich an StudierendehöhererSemesterund erlaubteinenguten
Einstieg in dasweiteGebietderFinsler-Geometrie.Für alle Interessiertenbietet
dasWerk einenklarenZugang,derauchdie geschichtlicheEntwicklungvon der
Euklidischenüberdie Riemannschezur FinslerschenGeometriedeutlichmacht.

O. Röschel(Graz)
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D. Eisenbud, J. Harris : TheGeometryof Schemes.With 40Illustrations.(Gra-
duateTexts in Mathematics197.)Springer, New York u.a.,2000,X+294S.ISBN
0-387-98637-5P/bDM 52,–,ISBN 0-387-98638-3H/b.

DerTitel
”
Die GeometriederSchemata“ läßtbereitsdieHauptabsichtderAutoren

erkennen:einenZugangzuralgebraischenGeometriein derheuteüblichenSpra-
cheder Schematazu bieten,dabeiabergleichzeitigaufzuzeigen,welche(meist
klassischen)geometrischenIdeensichhinterder “modernen”Terminologiewie-
derfinden. Nach Meinung desRezensentenist dies den Autoren hervorragend
geglückt. Natürlich darf manauf knapp300SeitenkeinenumfassendenAufbau
der Theorieder Schemataerwarten,vielmehrbietet sich diesesBuch als moti-
vierendeBegleitlektürez.B.zu Hartshornes“AlgebraicGeometry”an.Der Leser
sollteKenntissederkommutativenAlgebra,eventuellauchderklassischenalge-
braischenGeometrieundderGarbentheoriebesitzen,um Gewinn ausdenvielen
ErklärungenundBeispielendiesesBucheszuziehen.

Ein Überblick überdenInhalt: esbeginnt mit affinen Schemata,derengrundle-
gendenEigenschaftensowie vielenkonkretenBeispielen.Dannfolgenprojektive
SchemataundInvariantenderselbigen.Sehrausf̈uhrlichwird das

”
Aufblasen“ ei-

nesSchemasentlangeinesUnterschemasbesprochen:nacheinemkurzenBlick
aufdieklassischeKonstruktionfür VarieẗatendurchVerklebungfolgensowohldie
Definition durchdie universelleEigenschaftals auchdie als

”
globalesProj“ der

ausder relativenIdealgarbegebildeten,graduiertenRees-Algebra.Desweiteren
werdenFano-Schemata,dasBildschemaeinesMorphismus,Singulariẗatenund
dualeKurven besprochen.Abschließendwird dasallgemeineExistenzproblem
der algebraischenGeometrieangeschnitten:wie werdenSchemataausrealisier-
barenPunktfunktorenerhalten,die dannals Parameterr̈aumefür Schematamit
bestimmtenvorgegebenenEigenschaftendienen,wie z.B.dasHilbertschema.

G. Lettl (Graz)

A. Pressley: Elementary Differ ential Geometry. (Springer Undergraduate
MathematicsSeries.) Springer, London u.a., 2001, IX+332 S. ISBN 1-85233-
152-6P/bDM 59,–.

This elementarytextbook presentsthe basicresultsin differential geometryof
curvesandsurfacesin threedimensionaleuclideanspace.The prerequisitesare
kept to a minimum; so only someknowledgein Linear Algebra and Calculus
(includingpartialdifferentiation)is required.Theauthortried throughoutto use
thesimplestapproachto getthedesiredresults.Thechaptersof thebookare:

1. Curvesin theplaneandin space,2. How MuchdoesaCurveCurve?,3. Global
Propertiesof Curves,4. Surfacesin ThreeDimensions,5. TheFirst Fundamen-
tal Form, 6. Curvatureof Surfaces,7. GaussianCurvatureandthe GaussMap,
8. Geodesics,9. Minimal Surfaces,10. Gauss’s TheoremaEgregium, 11. The
Gauss-BonnetTheorem.
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By the inclusion of 200 exerciseswith full solutions,this book hasbecomea
helpful tool for everyoneteachingin its field. Summingup, it is a very goodfirst
bookon this topic.

F. Manhart(Wien)

J. Richter-Gebert, U. H. Kortenkamp: Die interakti ve Geometrie-Software
Cinderella, Version1.2. (Springerelectronicmedia.)Springer, Berlin u.a.,2001.
ISBN 3-540-14871-XDM 98,60.

Diesist einegutbedienbareSoftwarezurBearbeitungundVisualisierungelemen-
targeometrischerSachverhaltedereuklidischen,derelliptischenundderhyperbo-
lischenEbene. Durch geeigneteProgrammierans̈atzewurde ein lästiges

”
Um-

springen“ vonKonstruktionenbei Interaktionverhindert.In diesemPunktist die-
sesPaket vielenanderen̈uberlegenunddaherfür alle geometrischInteressierten
uneingeschr̈anktzuempfehlen.

Auf die Negativseitezu rechnensind leider folgendeSchwachstellen:Es gibt
keineMöglichkeit, kurzeKonstruktionseinheitenaufzuzeichnenund als Makros
wiederaufzurufen.Mir fehlt dazuauchein bequemzug̈anglicher

”
Rechner“ , der

algebraischeManipulationenmit gemessenen(und somit ver̈anderbaren)Varia-
blenerlaubt.

Trotz dieserSchwachstellen(die in einerweiterenVersionsicherleicht zu behe-
bensind)bringtdieVerwendungvonCinderellageometrischenGenussundFreu-
de. DasPaket ist ausgezeichnetfür denEinsatzin SchulenundanUniversiẗaten
geeignet.

O. Röschel(Graz)

V. Rovenski: Geometry of Curves and Surfaceswith MAPLE. Birkhäuser,
Boston,Basel,Berlin, 2000,X+310S. ISBN 0-8176-4074-6,3-7643-4074-6H/b
sFr98,–.

On theonehandthisbookgivesanintroductionto basicpropertiesandanalytical
representationsof curves,surfacesandpolyhedrain euclideanthree-space.On
theotherhandit is shown, how to modelandvisualizetheaboveobjectswith the
CAS (ComputerAlgebraSystem)MAPLE. Sothis book is not only a handbook
of MAPLE but alsogivesagoodview into themathematicalbackground.

ChapterI (“FunctionsandGraphswith MAPLE”) presentssomebasicsincluding
interpolationandapproximationof functions.ChapterII (“Curveswith MAPLE”)
is devoted to the discussionof curves in two and threedimensions.Especially
onecanfind the sections“Singular Pointson Curves” and“Fractal Curvesand
Dimensions”. ChapterIII (“Polyhedrawith MAPLE”) givesan introductionto
platonicsolids,star-shapedpolyhedraandsemi-regularpolyhedra.Thelastchap-
ter IV (“Surfaceswith MAPLE”) consistsof the sections:“Surfacesin Space”
(ParametrizedSurfaces,OsculatingParaboloid,... ), “SomeClassesof Surfaces”
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(AlgebraicSurfaces,Surfacesof Revolution,RuledSurfaces,Envelopeof a One-
ParameterFamily of Surfaces)and“SomeotherClassesof Surfaces”(CanalSur-
facesandTubes,TranslationSurfaces,TwistedSurfaces,ParallelSurfaces,Pedal
andPodoidSurfaces,CissoidalandConchoidalMaps,Inversionof a Surface).

Thebookis veryhelpful for obtainingabetterunderstandingof geometricalphe-
nomenaby visualizingthem.

F. Manhart(Wien)

Analysis—Analysis—Analyse

J. Appell (Ed.): RecentTrends in Nonlinear Analysis. FestschriftDedicated
to Alfonso Vignoli on the Occasionof His Sixtieth Birthday. (Progressin Non-
linearDif ferentialEquationsandTheir Applications,Vol. 40.) Birkhäuser, Basel,
Boston,Berlin, 2000,264S. ISBN 3-7643-6292-8H/b sFr128,–.

This collectionof 21 researchpapersis dedicatedto Alfonso Vignoli on the oc-
casionof his sixtieth birthday. Vignoli, born in Florence,hasbeeninterestedin
many fields of mathematics,which is also reflectedin the contributionsof this
book: ill-posedproblemsandregularization;fixed point theoremsandapplica-
tions;nonlinearoperatortheory;extremalproblemsandvariationalcalculus;non-
linearspectalandeigenvaluetheory;bifurcationandimplicit function theorems;
topologicaldegreetheory;equivariantandrelatedmaps.

G. Kirlinger (Wien)

Ch. Bandt, S. Graf , M. Zähle (eds.): Fractal Geometry and StochasticsII.
(Progressin Probability, Vol. 46.) BirkhäuserVerlag,Basel,Boston,Berlin, 2000,
X+292S. ISBN 3-7643-6215-4H/b sfr 98,–.

Die in denletztenJahrzehntenstarkins InteressederForschunggerateneTheorie
derFraktalehatsichmittlerweilein etlicheZweigeentwickelt; besondersdasZu-
sammenwirken von Wahrscheinlichkeitstheorieund Fraktalenhat zu interessan-
tenundlohnendenFragestellungengeführt,welcheauchsehrintensiv untersucht
werden. DiesemThemenkreiswar die Tagung“Fractal Geometryand Stocha-
stics”gewidmet,welchevom28. Augustbiszum3. September1998in Koserow
(InselUsedom)vonderbenachbartenUniversiẗatGreifswaldausorganisiertwor-
denist, anderFelix Hausdorff, wohl UrvaterfraktalerMengen,gewirkt hatte.Sie
war die zweiteihrer Art, nachdemdie erstein Finsterwalde(Thüringen)im Jahre
1994erfolgreichstattgefundenhatteundin derselbenReihe(Progressin Probabi-
lity, Vol. 37)von denselbenHerausgebernwissenschaftlichdokumentiertworden
war.
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Von den rund 70 in Koserow gehaltenenVorträgenentḧalt der vorliegendeTa-
gungsbanddie Ausarbeitungvon 13 Hauptvorträgen,die meist Übersichtscha-
rakter aufweisenund von weltweit führendenFachleutenverfaßt wordensind.
Gem̈aßdenSchwerpunktender Tagungsind sie in fünf Bereichegegliedert,die
sichallerdingsbetr̈achtlichüberschneiden:FraktaleMengenundMaße;iterierte
Funktionensysteme;stochastischeProzesseund zufällige Fraktale;Fraktaleund
dynamischeSysteme;harmonischeAnalyseauf Fraktalen.

Die Beiträgestehenan vordersterFront der heutigenForschung,und so erweist
sichdieserBandalsunentbehrlichfür Spezialistenauf demGebietederFraktale.
Doch auchAnwenderdieserTheorie,sei esinnermathematischoder in anderen
Wissenschaften,werdenviel nützlichesWissenund vielfältige Anregungenaus
diesemBuchscḧopfenkönnen.

W. Wertz(Wien)

W. Gautschi, G. H. Golub, G. Opfer (Eds.): Applications and Computation
of Orthogonal Polynomials. Conferenceat theMathematicalResearchInstitute
Oberwolfach,Germany, March22–28,1998. (InternationalSeriesof Numerical
Mathematics,Vol. 131.) Birkhäuser, Basel,Boston,Berlin, 1999,XIII+268 S.
ISBN 3-7643-6137-9,0-8176-6137-9H/b öS1300,–.

Im März1998wurd in OberwolfacheineTagungzumThema“Applicationsand
Computationsof OrthogonalPolynomials”abgehalten.Der vorliegendeBand
entḧalt 18 refertierteBeiträgejenesTreffens.Diesesind:

B. Beckermannand E. B. Saff, The sensitivity of leastsquarespolynomial ap-
proximation;C.BrezinskiandM. Redivo-Zaglia, Transpose-freelook-aheadalgo-
rithmsfor Lanczos’method;D. Calvetti,L. Reichel,andF. Sgallari,Applications
of anti-Gaussquadraturerulesin linearalgebra;S.Ehrich, Stieltjespolynomials
andtheerrorof Gauss-Kronrodquadratureformulas;H.-J. Fischer, Fastsolution
of confluentVandermonde-like linear systemsusing polynomial arithmetic; E.
Fuchs,On discretepolynomialleast-squaresapproximationin moving time win-
dows; L. Gori andE. Santi,Quadraturerulesbasedon s-orthogonalpolynomials
for evaluatingintegralswith strongsingularities;D. B. Hunter and G. Nikolov,
GegenbauerweightfunctionsadmittingL2 Duffin andSchaeffer typeinequalities;
D. P. Laurie, Questionsrelatedto Gaussianquadratureformulasand two-term
recursions;S.Li, Constructionandcomputationof a new setof orthogonalpoly-
nomials;G. Mantica, Fourier transformsof orthogonalpolynomialsof singular
continuoussprectralmeasures;H. N. MhaskarandJ. Prestin,On a sequenceof
fastdecreasingpolynomialoperators;G. V. Milovanović, Müntzorthogonalpoly-
nomialsandtheir numericalevaluation;K. Petras, Positivity of Gauss-Kronrod
formulaefor a certainultrasphericalweightfunction;M.-R.Skrzipek,A Christof-
fel-Darboux-typeformulaefor Szegö polynomialsandpolynomialevaluation;K.
Suchy, Applicationsof tensor-valuedtri-variateHermitepolynomialsandspher-
ical harmonicsin the kinetic theoryof gases;G. Valent, Indeterminatemoment
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problemsanda conjectureon the growth of the entire functionsin the Nevan-
linnaparametrization;J. A. C. Weideman,Spectralmethodsbasedonnonclassical
orthogonalpolynomials.

DurchdieVielfalt vermittelndieAritkel in diesemTagungsbandeinenrechtguten
EindruckvomaktuellenStandderForschungaufdiesemGebietderMathematik.

P. Dörfler (Leoben)

I. Gohberg, S. Goldberg, N. Krupnik: Traces and Determinants of Linear
Operators. (OperatorTheory, AdvancesandApplications,Vol. 116.)Birkhäuser
Verlag, Basel, Boston, Berlin, 2000, IX+258 S. ISBN 3-7643-6117-8H/b sfr
178,–.

Wie im endlichdimensionalenFall stellenDeterminantenvon Operatorenauf ei-
nemunendlichdimensionalenBanach-RaumwichtigeHilfsmittel beimLösenvon
SystemenlinearerGleichungendar, sowohl bez̈uglich derExistenzeinerLösung
alsauchim Hinblick auf ihre explizite Darstellung.Mit demvorliegendenBuch
wird eineeinheitlicheund in sich geschlosseneTheorieder Spurenund Deter-
minantenauf eingebettetenAlgebrenlinearerOperatorenpräsentiert,wobeidie
herk̈ommlichenBegriffe von Spurund Determinantevon Operatorenmit endli-
chemRangdurcheinenLimitierungsprozeßerweitertbzw. verallgemeinertwer-
den.Die Autorenbehandelndabeialle wichtigenklassischenBeispielevon Spu-
renundDeterminanten,wie siein zwischen1886und1966publiziertenArbeiten
von G. Hill, H. Poincaŕe, H. v. Koch,I. Fredholm,D. Hilbert, F. Riesz,T. Carle-
man,F. RustonundA. Grothendieckauftreten.BesondereBeachtungverdienen
dabeidieUntersuchungenderzweierstgenanntenForscher, dieunendlicheSyste-
melinearerGleichungenim Zusammenhangmit Anwendungenin derHimmels-
mechanikstudierten.Die meistenResultateausder FredholmschenTheorieder
Integraloperatorenwerdenhier auf derBasisvon Methoden,welchevon dendrei
Buchautorenstammen,auf völlig neueWeisedargestellt. Fernerwird eineneue
HerleitungvonFormelnfür dieSpurunddieDeterminantein einemHilbert-Raum
präsentiert.Eineausf̈uhrlicheDarstellungerfahrendie regularisiertenDetermi-
nanten(höhererOrdnung)im Sinnevon Hilbert und Carleman.Unter anderem
wird dabeiaucheineunendlichdimensionaleVersionderCramerschenRegel an-
gegeben.

Einesder wichtigstenResultatediesesBuches(zurückgehendauf A. Ben-Artzi
undA. Perelson)besagt,daßSpurenundDeterminantenim hier betrachtetenall-
gemeinenSinnnicht bloßvom jeweiligenOperatorabḧangen,sondernauchvon
derAlgebra,welchedenOperatorentḧalt. In derTatstelltsichheraus,daßbeiBe-
trachtungeinunddesselbenOperatorsin verschiedenenAlgebrenSpurundDeter-
minante nicht-nuklearerOperatorennahezubeliebigeWerteannehmenkönnen.
Allerdingsist ein Operatorinvertierbargenaudann,wennjedeDeterminantevon
Null verschiedenist.
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Kennerder Materiewerdeneventuelldenvon A. Pietsch1987in seinerMono-
grafieangegebenenabstraktenZugangzu SpurenundDeterminantenvermissen.
Die dort betrachteten(Quasi-Banach-)Operatoridealeenthaltenallerdingskeine
der

”
klassischen“ Algebren(z. B. jenederFredholmschenIntegraloperatorenmit

stetigemKern),weshalbdie BehandlungdieserTheorieim Rahmendeshier be-
sprochenenBuchesbewußtausgeklammertwird.

Hervorzuhebenist derUmstand,daßdiesesBuchdie klassischeTheoriederDe-
terminantenebensoentḧalt wie ihre allerjüngstenkonkretenundabstraktenEnt-
wicklungenundAnwendungen.Zu bemerkenwärenoch,daßalle zumVersẗand-
nis despräsentiertenMaterialserforderlichenHilfsmittel im Text definiertoder
entwickelt werden,sodaßsichQuerverweiseaufallgemeineLiteraturweitgehend
erübrigen. Die verwendeteOriginalliteraturist in einermehrals 60 Zitate um-
fassendenBibliographiezusammengestellt.DenAbschlußdesBuchesbildenein
Stichwort- und ein Symbolverzeichnis.DasWerk eignetsich hervorragendals
Grundlagefür Vorlesungenvor Hörern mit Vorkenntnissenin Funktionalanaly-
sisoderfür Seminare.EskannallenanderbehandeltenThematikInteressierten
nachdr̈ucklichempfohlenwerden.

A. R. Kräuter(Leoben)

A. Hurwitz: Vorlesungenüber allgemeineFunktionentheorie und elliptische
Funktionen. Mit einemGeleitwort von R. Remmert.FünfteAuflage. Springer,
Berlin u.a.,2000,XXIV+251 S. ISBN 3-540-63783-4H/b DM 74,–.

DasvorliegendeBuch ist ein Nachdruckder klassischenAusgabeder Vorlesun-
genvonA. Hurwitz (posthumvonR. Courantherausgegeben).Hurwitz orientiert
sichhaupts̈achlichamWeierstraßschenZugangüberPotenzreihen.Der Inhaltdes
Buchesentsprichtim erstenTeil dem,wasmanin einereinführendenVorlesung
behandelnwürde.DerzweiteTeil desBuchesist einerDarstellungderelliptischen
Funktionengewidmet,wobeisowohl derWeierstraßschealsauchderJacobische
Zugangausf̈uhrlichbeschriebenwerdenundauchdieZusammenḧangegenauge-
klärtwerden.

DemSpringerVerlagist eszudanken,daßdieserKlassikerauchweiterhinneuen
GenerationenvonMathematikernzug̈anglichbleibt.

P. Grabner(Graz)
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W. Walter: Gewöhnliche Differ entialgleichungen. Eine Einführung. Sieben-
te, neu bearbeiteteund erweiterteAuflage. Mit 52 Abbildungen. (Springer
Lehrbuch.) Springer, Berlin u.a., 2000, XV+402 S. ISBN 3-540-67642-2P/b
DM 39,90.

Bei demzubesprechendenLehrbuchhandeltessichumeinenKlassikerderTheo-
rie der gewöhnlichenDifferentialgleichungen,der nun in siebterAuflageund in
neuerBearbeitungvorliegt. Wenngleichsichgegen̈uberdenerstenAuflagender
UmfangdesBuchesstark vergrößerthat, bietet es inhaltlich nachwie vor den
traditionellenStoff einerviersẗundigenVorlesungübergewöhnlicheDifferential-
gleichungen.Dementsprechendfindet mannur wenig Material zur qualitativen
Theorieund zu dynamischenSystemen.Das Buch setztsolideKenntnisseder
Dif ferentialrechnungin einerund mehrerernVer̈anderlichensowie der linearen
Algebravoraus.EswendetsichsomitanStudentenabdemdrittenSemester, ist
aberaufgrundderFülle desgebrachtenMaterialswährenddesganzenStudiums
(undauchsp̈ater)einewertvolle Quelle. Beachtenswertfindeich, dassmandem
BuchseinhohesAlter kaumanmerkt;immerhinstammtdie ersteAuflageja aus
dem Jahr1972. DasBuch ist äußerstsorgfältig erstellt, und ich halte es nicht
zuletztdeshalbfür sehrempfehlenswert.

A. Ostermann(Innsbruck)

D. Werner: Funktionalanalysis. Dritte, neubearbeiteteunderweiterteAuflage.
Mit 13Abbildungen.(SpringerLehrbuch.)Springer, Berlin u.a.,2000,XI+501 S.
ISBN 3-540-67645-7P/bDM 59,–.

Thepresenttextbookis a very readableintroductionto linearfunctionalanalysis.
Thepublicationof thethird editionjustfiveyearsafterthefirst oneis a testimony
to its polularity. Besidesthe classicalmaterialon BanachandHilbert spaces,it
treatssomeadvancedtopicssuchaslocally convex spacesandBanachalgebras.
As novelties, this edition also containsa sectionon differentiablefunctionsin
Banachspacesandoneon semigroups.

Mostof thetopicsarepresentedin averystreamlinedfashion.As amathematical
physicistI only haveto complainthatexistenceof spectralmeasuresis provenvia
theRieszrepresentationtheorem(theproofof whichis only sketched)whereasthe
constructiveapproachvia Borel transformsseemsmuchmorenaturalto meandis
so importantin applications.Neverthelessit definitely is a valuableresourcefor
bothstudentsandteachers.

G. Teschl(Wien)

70



AngewandteMathematik—AppliedMathematics—Mathématiques

appliqúees

E. Flapan: When Topology Meets Chemistry. A TopologicalLook at Mole-
cular Chirality. (Outlook.) MathematicalAssociationof America–- Cambridge
UniversityPress,2000,XIII+241 S. ISBN 0-521-66482-9P/b £ 16,95,ISBN 0-
521-66254-0H/b £ 45,–.

In diesemBuchgehtesum dieVerwendungvon topologischenundgraphentheo-
retischenMethodenzumbesserenVersẗandnisvon molekularenStrukturen.Die-
serAnsatzhat in denletztenJahrzehnteneineimmergrößereBedeutunggewon-
nen,daesgelungenwar, Moleküle mit besonderentopologischenEigenschaften
synthetischherzustellen.Von besonderemInteressesind dabeijeneMolekular-
strukturen,derenzugeordneteeingebetteteGraphensichnicht in eineEbenede-
formierenlassen.

DasmathematischeInstrumentarium,dassichbeidiesenausderChemieundMo-
lekularbiologieherstammendenFragestellungenalsnützlich erwiesenhat, reicht
von derelementarenTopologiebis hin zur TopologieeingebetteterGraphen,der
KnotentheorieundderTheorieder3-dimensionalenMannigfaltigkeiten.

Die Autorin hatdasvorliegendeBuchalsLehrbuchkonzipiert,bei demnur sehr
geringeVoraussetzungenerforderlichsind. Sämtlicheauftretendenmathemati-
schenTermini werdenim Buchdefiniertundanschaulichbeschrieben.Daherist
essowohl für mathematischnicht ganzsattelfesteChemiker alsauchfür Mathe-
matiker ohnegroßesVorwissenausderChemiesowie für interessierteStudenten
beiderStudienrichtungenleicht lesbar. Ich selberhabein diesemspannendge-
schriebenenBuchsehrgernegelesen.

M. Ganster(Graz)

V. Giovangigli: Multicomponent Flow Modeling. (ModelingandSimulationin
Science,EngineeringandTechnology.) Birkhäuser, Boston,Basel,Berlin, 1999,
XVI+321 S. ISBN 0-8176-4048-7,3-7643-4048-7H/b ”oS 1081,–.

Thisnew text presentsadetailedoverview of multicomponentreactiveflowsmod-
eling togetherwith a rigorousanalysisof themathematicalpropertiesof thegov-
erningequations.

Multicomponentreactive flow arisesin variousengineeringapplications.In the
bookmulticomponentflow models(includingpossibleextensions)with complex
chemistryarediscussed.In thepresentationof thegoverningequationsparticular
emphasisis given to the derivation of the expressionof transportcoefficientsin
multicomponentmixtures.
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Variousmathematicalaspectsof thermochemistryareinvestigated:chemicalequi-
librium states,differential and convexity propertiesof various thermodynamic
functions,stabilityinequalities,andsymmetricformulationof thegoverningequa-
tions. A global existencetheoremon equilibrium statesas well as asymptotic
stability anddecayestimatesarepresented.An entirechapteris dedicatedto the
studyof travelingwavesin reactiveflows. Thelastchaptercontainsashortdiscus-
siononthenumericalsimulationof multicomponentreactiveflows. Everychapter
endswith concludingnotesandreferences.

A. Borzi (Graz)

M. Parlar: Interacti ve Operations Research with Maple. MethodsandMo-
dels.Birkhäuser, Boston,Basel,Berlin, 2000,XIV+468 S. ISBN 0-8176-4165-3,
3-7643-4165-3H/b sfr 108,–.

Ziel diesesBuchesist es,dieAnwendungsm̈oglichkeitenvonMAPLE beiderMo-
dellierungund Lösungvon Operations-Research-Problemenaufzuzeigen.Nach
einerkurzenEinführungin MAPLE und Darstellungder grundlegendenmathe-
matischenWerkzeugewerdenverschiedeneGebietedesOperationsResearchbe-
handelt. WährendMAPLE für die lineareOptimierungnicht so geeignetist, so
könnendoch einfacheAufgabenin der nichtlinearenOptimierungdamit gelöst
werden.WeitereAbschnittebeschreibenAnwendungenvon MAPLE in der dy-
namischenOptimierung,bei stochastischenProzessen(z.B. in der Erneuerungs-
theorie),bei Lagerhaltungsproblemenund in der Warteschlangentheorie.Ferner
wird aufmöglicheAnwendungenin derSimulationeingegangen.DiesesBuchist
nicht alsOperationsResearch-Lehrbuchgeeignet,sonderneheralsLeitfadenfür
einenmathematischnicht soversiertenLeser, wie kleinereOperationsResearch-
Aufgabenmit Hilfe einesComputeralgebrasystemsgelöstwerdenkönnen.

R. Burkard(Graz)

Kontrolltheorie—OptimalControl —Théoriedu réglage

H. H. Gerke, U. Hornung, Y. Kelanemer, M. Slodička, S. Schumacher: Op-
timal Control of Soil Venting: Mathematical Modeling and Applications.
(InternationalSeriesof NumericalMathematics,Vol. 127.) Birkhäuser, Basel,
Boston, Berlin, 1999, XV+152 S., ISBN 3-7643-6041-0,0-8176-6041-0H/b
öS1081,–.

The incorporationof organic solventsand other pollutantsinto the subsurface
leadsto contaminationsof soilsandgroundwaterandmayaffect wholeecosys-
tems. The soil ventingtechniqueis usedfor remediationof soil contaminations
with volatile organiccompounds.It consistsof air removal from a contaminated
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soil region by pumpingwhich inducesa flow of ’fresh’ air from theatmosphere
throughthesoil. Continuousremoval leads,for example,to a gradualreduction
of hydrocarboncontentin thesoil.

In orderto run an efficient soil ventingprocessit is necessaryto investigatethe
propertiesof thecomplex flow, transport,andtransformationprocessesof organic
compoundsin multi-phasesystemsof water-unsaturatedsoils.

Theobjectiveof thework presentedin this bookis to developwell-posedmodels
of the complex processesassociatedwith soil ventingandto formulatean opti-
mal controlproblemof positioningandof pumpingparametersof theextraction
wells. Towardsthis objective, existenceanduniquenessof solutionsto the air
flow andcontaminationtransportproblemsareconsidered.Accurateestimation
of parametersandcalibrationof functionsdescribingtransmissivity andcontami-
nationarepresented.Optimalcontrol techniquesareusedto optimizethedesign
of soil ventinginstallations.To simulatethecomplex processesandsolvetheopti-
mizationproblem,modernnumericalmethodsareusedfor discretization.Various
optimizationalgorithmsareconsidered.

Themodelsandtheresultsof numericalsimulationareverifiedbasedon there-
sultsof two realremediationsitesprojects.

A. Borzi (Graz)

I. Lasiecka,R. Triggiani: Control Theory for Partial Differ ential Equations:
Continuous and Approximation Theories. I: AbstractParabolicSystems.(En-
cyclopediaof MathematicsandIts Applications74.) CambridgeUniversityPress,
2000,XXI+648 S. ISBN 0-521-43408-4H/b £ 75,–.

Die auf drei Bändeangelegte Monographiebehandeltdie optimale Steuerung
linearerpartiellerDif ferentialgleichungenmittels quadratischerZielfunktionale.
Der vorliegendeersteBand ist dabeiden parabolischenProblemengewidmet.
Aufbauendauf der TheorieanalytischerHalbgruppenin Hilberträumenwerden
Steuerungsproblemeauf endlichenund unendlichenZeitintervallen besprochen.
DiesenaufabstrakterOperatortheorieberuhendenBetrachtungenwerdenzahlrei-
chekonkreteBeispieleausder Technikzur Seitegestellt. Zwei Kapitel mit ins-
gesamtfast200Seitenwidmensich fastausschließlichBeispielen.Unter ande-
remwerdendie Wärmeleitungsgleichungsowie verschiedenePlattengleichungen
behandelt.Bei der Optimalsteuerungauf unbeschr̈anktenZeitintervallen treten
sogenanntealgebraischeRiccati-Gleichungenauf. DerennumerischeDiskretisie-
rungmittelsGalerkin-Verfahrenkommtausf̈uhrlichzur Sprache.

DasBuchfasstdieResultatederletztenJahre,andenendiebeidenAutoreneinen
nichtunerheblichenAnteil haben,zusammen.EsbestichtdurchdieFülle desdar-
gebotenenMaterialsunddie Qualiẗat der Ausführung. DasBuch wird zweifels-
frei zu einerStandardreferenzauf seinemGebiet,undmandarf auf die zwei an-
gek̈undigtenFolgeb̈andegespanntsein.PotentielleLesersolltenjedenfallsmit der
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Theorieunbeschr̈ankterOperatorenin Hilberträumensowie mit denGrundz̈ugen
derTheorieanalytischerHalbgruppenvertrautsein.

A. Ostermann(Innsbruck)

Wahrscheinlichkeistheorieund Statistik— Probability Theoryand

Statictics—Théoriedesprobabilités,statistique

J. Jacod,Ph. Protter: Probability Essentials. (Universitext.) Springer, Berlin
u.a.,2000,X+250S. ISBN 3-540-66419-XP/bDM 59,–.

Die VerfasserlegendiewesentlichenBegriffe undErgebnissederWahrscheinlich-
keitstheoriedar, wobei sie denerforderlichenmaßtheoretischenApparatanhand
vonWahrscheinlichkeitsmaßenentwickeln(wasdenVorteil einerrationellenDar-
stellung,aberauchdenNachteileinergeringerenAllgemeinheitmit sichbringt).
Es ist eindrucksvoll, wieviel Stoff auf relativ geringemRaumdargebotenwird,
wenngleichesnicht möglich ist, alleszu beweisenodersehrin die Tiefe zu ge-
hen. Die ersten23 Kapitel bringendas,was die Autoren als dasBasiswissen
ansehen:W-Räumeund Konstruktionvon W-Maßenin EuklidischenRäumen,
Zufallsvariable,dasLebesgue-Integral für W-Maße,ein- und mehrdimensionale
VerteilungenundcharakteristischeFunktionen,TransformationvonVerteilungen,
spezielleVerteilungen,Konvergenzarten,Gesetzeder großenZahlen,zentraler
Grenzwertsatz,bedingteErwartungen(derenExistenzmit Hilbertraum-Methoden
gezeigtwird). Die restlichenKapitel 24 bis 28 sind Martingalfolgengewidmet:
DoobscherZerlegungssatz,Stoppzeiten,Martingalungleichungen,Martingalkon-
vergenzs̈atzeundeineMartingalversiondeszentralenGrenzwertsatzes.Als An-
wendungdesMartingalkonvergenzsatzeswird derSatzvon Radon-Nikodymbe-
wiesen.

DerText wirkt sehrausgewogen:erentwickelt dieTheoriemathematischkorrekt,
vernachl̈assigtaberkeineswegsBeispiele(z. B. spezielleVerteilungen).Motiva-
tionenunddieintuitiveSeitesindeherknappgefaßt.Esfindensichoft interessan-
te, bisweilenüberraschendeBeweistechniken (z. B. wird die Metrisierungder
stochastischenKonvergenzfür die Existenzeiner fastsicherkonvergentenTeil-
folge ben̈utzt). FastjedemKapitel sindzahlreichenützlicheundnicht überm̈aßig
schwierigeÜbungsaufgabenbeigef̈ugt.

DasBuchwendetsichvor allemanStudierendealsEinführungin dasGebietund
kanndiesemLeserkreisbestensempfohlenwerden. Danebenwerdenauchmit
derW-TheorievertrauteLesermancherleiAnregungenfinden.

W. Wertz(Wien)
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Mathsoft Incorporated (Ed.): S-PLUS 2000. Modern Statisticsand Advan-
ced Graphics. SpringerBerlin, Heidelberg, New York. ISBN 3-540-14813-2
DM 248,24.

DasProgrammsystemS-PLUS2000ist ein modernesund komfortablesSystem
derDataAnalysisProductsDivisionvonMathSoft,Inc. in Seattle.SeineGrundla-
geist die ProgrammierspracheS,die von LucentTechnologiesentwickelt wurde.
DieseSprachewurdespeziellfür die VisualisierungundExploration,statistische
ModellierungundprogrammtechnischeAnalysevon Datenentworfen. Die neue
Version2000umfasstmehrstatistischeMöglichkeiten,womit diesesSystemzu
einemdersehrerfolgreichenPaketefür die Statistikwurde.

Der Aufbau umfasst folgendeThematiken: Creatingand Manipulating Data,
CreatingPlots,ExploratoryDataAnalysis,Editing Graphs,Statistics.DasSys-
tem ist wohlorganisiertund auchfür selbsterstellteAnalysemethodengeeignet.
Im Abschnitt“Statistics”werdendie gängigenAnalyseverfahrenangeboten,wo-
bei auchneuereVerfahrenwie beispielsweiseFuzzy Clusteringenthaltensind.
AllerdingsfehlennochAlgorithmenzur Verarbeitungvon unscharfenDaten,wie
diesallgemeinin statistischenProgrammsystemenzu bem̈angelnist. Dies dürf-
te auf die Zeitverz̈ogerungzwischender Entwicklungvon Methodenund deren
allgemeinerVerfügbarkeit aufRechnernzurückzuf̈uhrensein.

Zusammenfassendkann man feststellen,dassdiesesProgrammsystemein sehr
geeignetesWerkzeugfür fundiertestatistischeAnalysendarstellt.

R. Viertl (Wien)

Ken-Iti Sato: Lévy Processesand Infinitely Divisible Distrib utions. (Cam-
bridgeStudiesin AdvancedMathematics68.) CambridgeUniversityPress,Cam-
bridge,1999,XII+486 S. ISBN 0-521-55302-4H/b £ 50,–.

Levy-ProzessesindeineVerallgemeinerungderBrownschenBewegungunddes
Poisson-Prozesses.Siewerdenunteranderemin derFinanzmathematikzurSimu-
lation von Aktienkursenverwendetundsindnicht zuletztdeswegenein aktuelles
GebietderMathematik.DiesesBuchbieteteineziemlichvollständigeDarstellung
desThemas.Esist die überarbeiteteunderweiterteÜbersetzungdesjapanischen
Buches

”
Kahoukatei“ ausdemJahr1990.

DasBuch ist in zehnKapitel gegliedert. Die erstenfünf bescḧaftigensich mit
denGrundlagen:Darstellung,CharakterisierungundExistenz,Selbsẗahnlichkeit
und Stabilität, die Levy-Ito-Zerlegung und Verteilungseigenschaften.Alle Be-
weisesind vollständigausgef̈uhrt und gut nachvollziehbar. In denweiterenKa-
piteln wird auf speziellereThemeneingegangen.Sowerdenetwa Rekurrenzund
Transienzfür Levy-Prozesse,PotentialtheorieundWiener-Hopf-Faktorisierungen
studiert. Mancheder zahlreichenBeispielewerdenan unterschiedlichenStellen
von verschiedenenSeitenbeleuchtetundziehensichsoalsroterFadendurchdie
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Lektüre. In jedemKapitelgibt esÜbungsbeispielemit LösungshinweisenamEn-
de desBuches. Außerdembefindensich im Text weiterführendeBemerkungen
mit ausf̈uhrlichenLiteraturhinweisen.

DiesesBuch kannmit Rechtals Nachschlagewerk geltenund jedemempfohlen
werden,der umfassendan der Theorieder Levy-Prozesseund denverwendeten
Methodeninteressiertist. Es werdenzwar nur die Grundlagender Wahrschein-
lichkeitstheorieverwendet,aberVorkenntnisseim BereichderstochastischenPro-
zesseerleichtertdie LektürediesesscḧonenBucheserheblich.

E. Teufl (Graz)

Einführungen—Introductory—Ouvragesintroductoires

M. Carter, B. van Brunt: The Lebesgue-StieltjesIntegral. With 45 Illustra-
tions. (UndergraduateTexts in Mathematics.)Springer, New York u.a., 2000,
IX+228 S. ISBN 0-387-95012-5H/b DM 89,–.

DasvorliegendeBuchstellteinesehrkonziseEinleitungin dieTheoriedesLebes-
gue-Integralsfür Studienanf̈angerdar. EsrichtetsichnichtnuranMathematikstu-
denten,sondernauchanStudentenandererStudienrichtungen,dieeinenüberdas
Riemann-Integral hinausgehendenIntegralbegriff ben̈otigen. Die Autoren ver-
suchendenLebesgueschenIntegralbegriff mit möglichstanschaulichenMitteln
einzuf̈uhren. Der Zugangfolgt dabei,solangediesmöglich ist, denselbenIde-
en,die manbei der EinführungdesRiemann-Integralsverwendet.Einerseitsist
diesdidaktischsichergünstig,weil dadurchdie Ähnlichkeitenund Unterschie-
de der beidenIntegralbegriffe gut herausgearbeitetwerdenkönnen,andererseits
wird etwa derBegriff derMeßbarkeit von MengenundFunktionenvollkommen
unterdr̈uckt. Diesist wohl für denanderMaßtheorieInteressierteneindeutliches
Manko. Die Autorenwollten abergeradeein Buch überdasLebesgue-Integral
ohneMaßtheorieschreiben.Wennmandavon absieht,daßauf einigewichtige
Begriffe bewußtverzichtetwurde,ist ihnendasdurchausgeglückt.

P. Grabner(Graz)

K. Königsberger: Analysis 2. Dritte, überarbeiteteAuflage.Mit 150Abbildun-
gen.Springer, Berlin u.a.,2000,X+458S. ISBN 3-540-66902-7P/bDM 39,90.

Gegen̈uberder1. Auflage(besprochenin IMN Nr. 173,S.30)wurdediesesLehr-
buchüberarbeitetundum die Kapitel

”
Vektorfelder“ ,

”
Die Fundamentals̈atzeder

Funktionentheorie“ sowie
”
DerIntegralsatzvonStokes“ erweitert.DerRezensent

bewundertdenknappen,präzisenund dennochso versẗandlichenStil, mit dem
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es dem Autor gelingt, den Stoff der Dif ferential- und Integralrechnungmehre-
rer Ver̈anderlicher̈außerstumfassenddarzubieten.Hervorzuhebenist der einfa-
cheZugangzumLebesgue-Integral im # n sowie die VersiondesGaußschenIn-
tegralsatzes,die auchSingulariẗatenin hinreichenderAllgemeinheitber̈ucksich-
tigt. DasBuch kann sowohl für Mathematikstudenten(wegendessorgfältigen
Stoffaufbaus)alsauchfür AnwenderundTechniker (wegenvieler motivierender
ErläuterungenundBeispiele)empfohlenwerden.

Vielleicht gelingt esbei der nächstenAuflage,zu denca. 200 Übungsaufgaben
Lösungshinweisewie im 1. Bandaufzunehmen.

G. Lettl (Graz)
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Inter nationale
MathematischeNachrichten

BIRS – The Banff Inter national Research Station for Mathematical Innova-
tion and Discovery

The Banff InternationalResearchStation(BIRS) is a collaborative Canada-US
ventureto provide anenvironmentthatoptimizesopportunitiesfor creative inter-
actionandtheexchangeof ideas,knowledge,andmethodswithin themathemati-
cal sciencesandwith relatedsciencesandindustry.

TheUSparticipationwill beled by theMathematicalSciencesResearchInstitute
(Berkeley, CA) while theCanadianeffort will becoordinatedby thePacific Insti-
tuteof the MathematicalSciences(PIMS) with thehelpandparticipationof the
Mathematicsof InformationTechnologyandComplex SystemsNetwork of Cen-
tersof Excellence(MITACS)aswell asotherrelatedinstitutesandprofessional
organisations.BIRSwill bea truly internationalventure.

Applicationsfor the funding of BIRS have beensubmittedto the Natural Sci-
enceandEngineeringResearchCouncil of Canada(NSERC),the US National
ScienceFoundation(NSF)andtheAlbertaScienceResearchAuthority (ASRA).
Theimplementationof theBIRSprogramsis contingentuponreceiving appropri-
atelevelsof fundingfrom thesethreeorganizations.

BIRS will pursuean extremely broadprogram. It will embraceall aspectsof
themathematicalandstatisticalsciences,from themostfundamentalwork on the
greatproblemsof algebra,numbertheory, geometryandanalysisto modernpure
andappliedmathematics,theoreticalandappliedstatistics,financialandindustrial
mathematics,the mathematicsof informationtechnologyandcomputerscience,
andbio-mathematics.

The initial operationof BIRS will be for forty weeksa year beginning in the
Spring of 2003. The main mode will be five-dayworkshops(“Oberwolfach-
Luminy mode”), but thereis alsoprovision for two or three-dayeventssuitable
for promotingindustry-academiccollaborations,for “Researchin Teams”,andfor
focusedresearchgroupsto live andto do researchtogether(“Aspenmode”) in a
non-workshop/non-conferencestylesettingat theBIRS Facility for periodsof 2
to 4 weeks.

Applicationswill be selectedon a competitive internationalbasis,by a rotating
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ScientificPanelof expertsfrom thebreadthof themathematicalsciences.

http:www.pims.math.ca/birs/

Traval Grants for YoungMathematicians of DevelopingCountries to Attend
the ICM’S

The SpecialDevelopmentFundhelpsIMU to fulfill the importantobligationof
helpingdevelopingcountrieswithin theframework of mathematicalresearch.The
meansof theFund,whichgounreducedto mathematiciansfrom developingcoun-
tries,areusedprimarily for travel grantsto youngmathematicians,to makeit pos-
sible for themto participatein InternationalCongressesof Mathematicians.The
Executive Committeeof IMU electsan internationalcommitteeto distribute the
grants.

The goal now is to collect funds for travel grants for the 2002 International
Congressof Mathematiciansin Beijing, to have asparticipantsasmany qualified
youngmathematiciansfrom developingcountries.For the ICM-98 in Berlin the
IMU financedthe trip of 99 youngmathematiciansandthe GermanOrganizing
Committeekindly cover the local expenses.We hopeto increasethis numberto
110or even120in 2002.As youmayknow, theAmericanMathematicalSociety,
hasasked its membersto make a donationto the SDF whenpayingtheir mem-
bershipfees.We hopethatothersocietiescouldconsidera similar action. Also,
from thestarttheLondonMathematicalSocietyandtheRoyal Societyhavemade
major contributions. Othercountriesthathave beenmakingimportantcontribu-
tionsto theFundare:Brazil, Germany, Finland,France,Holland,Japan,Norway,
Sweden,Switzerland,UnitedKingdom.

Donationsto theSDFcanbesentat any timeandany convertiblecurrency to any
of thefollowing accounts:

IMU accountat Institutefor AdvancedStudy
PNCBank
76NassauStreet
Princeton,NJ08540
ABA # 031207607
Account# 8011913872

Salem-Preis2001

OdedSchramm(Microsoft Cooperation)und StanislavSmirnov (Royal Institute
of Technology, Stockholm)erhieltendiesesJahrgemeinsamden

”
Salem-Preis“ ,

derjungenMathematikernfür hervorragendeLeistungenin derAnalysisvergeben
wird.
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Turing-Award 2001

Die “Associationfor ComputingMachinery” (ACM) verliehden“Turing-Award
2001” an Andrew Yao (PrincetonUniversity) für seinegrundlegendenBeiträge
zur komplexitätsbasiertenTheorievon Pseudozufallszahlen,Kryptographieund
Kommunikation.

Rollo-Davidson-Preis2001

Den
”
Rollo Davidson-Preis2001“ erhielt Richard Kenyon(Universit́e de Paris-

Sud)für seineBeiträgezurDiskretenMathematikundKombinatorik.

Sunyer i Balaguer-Preis2001

Martin Golubitsky (Universityof Houston)und Ian Stewart (Universityof War-
wick) wurdenfür ihre Monographie“The SymmetryPerspective: From Equili-
briumto Chaosin PhaseSpaceandPhysicalSpace”mit dem

”
Sunyer i Balaguer-

Preis2001“ ausgezeichnet.

Leibniz-Preis2001

Die DeutscheForschungsgemeinschaft(DFG) verliehGüntherZiegler (TU Ber-
lin) denmit 1,5Millionen DM dotierten

”
GottfriedWilhelm Leibniz-Preis2001“ .

(NoticesAMS)
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Nachrichten der Österreichischen
MathematischenGesellschaft

Mitteilungen desÖMG-Vorsitzenden

Vor einigenMonatenwurdedieFrageakut,obdieÖMG eineösterreichweiteEva-
luierungder Forschungdurchf̈uhrensoll. Natürlich solltensich österreichische
Mathematikernichtselbstevaluieren:esgingedarum,hiermöglichstkompetente
undunparteiischeEvaluatorenzufinden,wie etwadieEMS,dieGAMM etc.und
derenArbeit zielgerichtetzu untersẗutzen. DasBundesministeriumhat offenbar
großesInteressedaranundzeigtsichbereit,dieEvaluierungzufinanzieren.

Ich selbstglaube,dasseine derartigeEvaluierungauf alle Fälle kommenwird
undesgünstigist, hier initiativ zu werden,um Mitsprachem̈oglichkeitenbei der
GestaltungderEvaluationzu haben.Allerdingsist mir klar, dassein solchesUn-
ternehmenmit sehrviel Arbeit verbundenist; unddadieseArbeit nicht von mir,
sondernvonmeinemNachfolgerim ÖMG-Vorstanddurchzuf̈uhrenseinwird, will
ich mich hier nicht starkengagieren,sondernhaupts̈achlichdie MeinungenAn-
dererwiedergeben.Esgabhier nämlichbereitsDiskussionenin denLandessek-
tionen,die ich hier starkzusammengerafft darstellenmöchte.

Salzburg: Es wurdebemerkt,dassesauchuniversiẗatsinterneineVielzahl von
Evaluierungsprojektenzur Forschungund Lehre gibt und dassetwa auchdem
zusẗandigenBundesministeriumundauchdemÖSTAT immerwiederLeistungs-
berichteundLeistungsstatistikenzur Verfügungzu stellensind. Die Institutsver-
sammlunghatsicheinhelligdazubekannt,dassim FallederNotwendigkeit einer
österreichweitenGesamtevaluationder wissenschaftlichenTätigkeit in denMa-
thematikinstituteneinesolcheunbedingtdurchdie dafür zweifelsfreikompetente
ÖMG durchzuf̈uhrensei.Für diesenFall sicherndieKollegenanunseremInstitut
für Mathematikdie Mitarbeit, insbesonderein derVorbereitungsphase,zu.

Innsbruck: In derDiskussionwurdenalspositive Aspekteerkannt:a) Evaluie-
rungnacheigenenVorgaben,wasinsbesonderesp̈aterguteArgumentebei etwai-
genuniversiẗatsinternenEvaluierungenliefern wird (hier wird sehrbegrüßt,dass
die ÖMG die Initiierung vornimmt); b) Öffentlichkeitsarbeit;c) Selbstreflexion;
d) Argumentefür Forschungsgeldervom FWF u. ä. Auf dernegativenSeitewur-
degenannt:a)Befürchtung,dassnichtsbewirkt wird; b) manerwartetnicht,dass
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die Evaluierungbeim Ministerium Beachtungfindet, geschweigedennzu einer
besserenFinanzierungderMathematikführt.

Insgesamẗuberwiegendie positivenAspekte.Allerdingswird einerEvaluierung
nur unterfolgendenBedingungenzugestimmt:

1. DefinitiveVorgabederZiele;

2. Evaluierungdurchdie EMSalsGarantiefür Professionaliẗat;

3. Unbedingte,ad̈aquateBerücksichtigungderAngewandtenMathematik,der
NumerikundauchderDarstellendenGeometrie.

Die Einbindung entsprechenderInstitutionen (wie GAMM, SIAM) wird
gewünscht. Gerechnetwird mit einemArbeitsaufwand von etwa 2 Tagenpro
Mann/Frau;in jedemFall erscheintdie Mitwirkung wichtig, wenneszur Evalu-
ierungkommt.

Klagenfurt: Die Begeisterungüber eine zukünftige Evaluierunghielt sich in
Grenzenund mankam einhellig zur Feststellung,dassmanerstdannendg̈ultig
Stellungnehmenkönnte,wenngenauerbekanntsei:

1. DieArt derDurchführungderEvaluation(insbesondere,wersiedurchf̈uhrt)

2. WozudieErgebnisse(wirklich) verwendetwerden.

Geradebez̈uglich des2. Punktesist Klagenfurtein
”
gebranntesKind“ (A.D. Litt-

le-Studie).EineEntscheidungfiele leichter, wenndie ÖMG zuerstbekanntgibt,
wie dieseEvaluierungaussehenkönnte(auchum dasAusmaßder Arbeitsbelas-
tungabscḧatzenzukönnen).

Graz: Es wurde festgestellt,dassdasMinisterium die Möglichkeit hat, Evalu-
ierungenzu veranlassen.Eine Arbeitsgruppemit demZiel der Standortbereini-
gungist im Ministeriumtätigundsoll schonim heurigenHerbstBerichterstatten.
Man sollte vorsichtigseinund denZweck einerEvaluierungklären. In Physik
undPsychologiehabenbereitsFachgesellschaftenEvaluierungenim Auftrag des
Ministeriumsvorgenommen.Daswar teuerund hat nichtsbewirkt. Es gibt in-
neruniversiẗareEvaluierungen.EineAbstimmungmit dergeplantenEvaluierung
dergesamtenGrazerNAWI-Fakulẗatwurdegewünscht.

WeiterswurdeüberfrühereEvaluierungenberichtet(Physik,Astronomie)unddas
Ausbleibenvon Konsequenzenmoniertsowie die Sorgegëaußert,dassbei einer
Evaluierungnur negative ErgebnisseFolgen habensollen (Einsparungen,etc.),
nicht aberpositive. Der ÖMG-VorstandsollteZweckundGrundderEvaluierung
klarerdarstellen.Bei einereventuellenEvaluierungmussdie ÖMG im ureigens-
tenInteressebeteiligtsein.
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Die Stimmungist allgemeinnicht gegeneineEvaluierung,sonderngegeneine
EvaluierungunterunklarenBedingungen.DasMinisteriumsoll genaudarlegen,
wozuevaluiertwerdensoll. Esmussdaraufgedr̈angtwerden,dassin diesemFall
die EvaluatorennachfachlichenGesichtspunktenbestelltwerden.Abschliessend
wurdedaraufhingewiesen,dassdie rechtlichenFragen(z.B.: soll mansich ei-
ner Evaluierungfreiwillig unterziehen?)nicht ganzgekl̈art sind. Weitereoffene
Fragen:wozusoll evaluiertwerden,wassinddie möglichenKonsequenzen?

Wien: NachEinleitungsstatements,in denendasAngebotdesMinisteriumszur
Übernahmeder Kosteneiner österreichweitenEvaluierungder mathematischen
Forschungebensodargestelltwurdewie die ErgebnissederDiskussionenin den
anderenLandessektionen,wurdedie Angelegenheitintensiv undkontroversdis-
kutiert.

SchließlicheinigtemansichaufeineVorwärtsstrategie:

1. Mansolltedie österreichweiteEvaluierungmöglichstfordern;

2. Vorhermussdafür einKonzepterstelltwerden,in demdie ZieleundKrite-
rien derEvaluierungfestgelegt werdensollen;

3. Eine detaillierteBeschreibung der Vorgangsweisemussvor demEvaluie-
rungsprozessallenbekanntgemachtwerden;

4. DiskussionderKonsequenzendesVorhabens(esbestehen̈Angstebez̈uglich
einerStandortbereinigung);

5. EinbeziehungderRektoren/Universiẗatsleitungenin die Konzepterstellung,
denndiesemüssenin ZeitenderVollrechtsf̈ahigkeit die Konsequenzenaus
derEvaluierungziehen.

Soweit KurzfassungenderBerichteausdenLandessektionen.

SchließlichnocheinBlick vonderanderenSeite– nichtderdesEvaluierten,son-
dernderdesEvaluators.PeterMichor war sofreundlich,mit Jean-PierreBourgi-
gnonüberseinediesbez̈uglichenErfahrungenzu sprechen,und ich habeim fol-
gendeneineZusammenfassungerstellt.

Karl Sigmund
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Inter view mit Jean-Pierre Bourguignon

PeterMichor: Du hastschonöfters an der Evaluierungder mathematischenFor-
schungeinesganzenLandesmitgemacht. KannstDu unserz̈ahlen,wie dasvor
sich geht,vielleicht anHandeinesBeispiels?

Jean-PierreBourguignon: Gern. Nehmenwir etwa Kanada.Dort hattedie Ma-
thematikbei einerderregelmäßigenEvaluierungen,die dasNSERCdurchf̈uhrte,
rechtschlechtabgeschnitten,die Statistikabersehrgut. Es lag alsoim Interesse
dermathematischencommunityin Kanada,herauszufinden,wie sieinternational
wirklich standen.NSERCwähltemich zumchairmaneinesneunk̈opfigenKom-
mitteesundschlugnochzwei Kanadier, die nichtMathematikersind,vor – einen
Informatiker undeinenStatistiker. Die anderensollteich ausẅahlen,undessoll-
tenkeinePersonen,diein Kanadatätigsind,dabeisein.EskamnocheinFranzose
in die Gruppe,sonstlauterAmerikaner– durchwegschairpersonsvon denaller-
bestenMathematikdepartements.Wir bekamenein etwa 70-seitigesDokument
ausgeḧandigt,dasdie kanadischenMathematiker selbstvorbereitethatten,dazu
jede MengeStatistiken über die Altersverteilungder Wissenschaftler, die Zahl
derStudentenundDoktoranden,die Finanzen,die Rolle derProvinzenetc. Der
Ablauf derEvaluierungwurdedurcheinenkanadischenVerbindungsmannorga-
nisiert. Und wir gingendain zwei ,Wellen‘ vor. Zunächstzwei Tagein Toronto,
um die Dokumentezu lesenund zu diskutieren. DannBesichtigungenvor Ort,
wobeiwir uns– Kanadaist so riesig– in zwei Gruppenteilenmussten,einefür
denOsten,einefür denWesten.Und danndrei bis vier Tagefür die Ausarbei-
tungeinesEndberichts,wobeidiechairpersonsderkanadischenDepartementsals
Auskunftspersonendabeiwaren,undein Vormittag,wo ich einePr̈asentationun-
seresBerichtsvor demNSERC-Ratmachte.Eswar außerordentlichinteressant,
beeindruckend,aberanstrengend.Insgesamt,scḧatzeich, für mich alschairman
ein MonatArbeit – übrigensvöllig unbezahlt,wasich nicht richtig fand. Ich tat
esabertrotzdemgern– manlernt viel dabei–, undesscheint,dassunsereBefun-
dewohl genugangenommenwurden.SiehabendenkanadischenMathematikern
sichergeholfen.ZumBeispielkonntenwir einigeszur besserenZusammenarbeit
derInstitutevorschlagen.

PM: Hast Du andere Beispiele?Wassoll manbei Evaluierungenbesonders be-
achtenodervermeiden?

JPB:Bei derEvaluierungderTechnischenHochschulenin LausanneundZürich
habeich gesehen,wie wichtig es ist, dassdie Evaluatorengut zusammenarbei-
ten können. Die Zusammenstellungder Gruppeist sehrwichtig. Und esmuss
unbedingtvermiedenwerden,dasssichUntergruppenbildenoderirgendeinNah-
verḧaltniszuderevaluiertenEinrichtungbesteht.

In Portugalgeḧorte ich auchzu einemTeam,dasdie gesamteMathematikeva-
luierte. Dasgeschiehtdort alle fünf Jahre,wenn ich mich rechterinnere. Wir
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hatten23 Abteilungenzu besuchen,fuhrenmit einemBus von Ort zu Ort – mit
dauerndenVersp̈atungendurchdensommerlichenVerkehr. Und daszwölf Tage
lang!

PM: Auch unbezahlt?

JPB:Nein,wir bekamenetwa150EurosproTag.

PM: Rechtsanẅaltebekommenpro Stundewesentlich mehrbezahlt.

JPB:JedeAbteilung hatteeinen10- bis 20-seitigenBericht verfasst. Insgesamt
musstenwir unsdurchca. fünfzehnKilo Papierarbeiten.Abereswarauchhoch-
interessant.Die Evaluierungwurdevon der Forschungsagenturauf Wunschdes
MinistersMarianoGagodurchgef̈uhrt. Die Lagewar dort von Ort zu Ort sehr
verschieden.Aber wir konntenihm etwa berichten,dassdie Studentenviel zu
großenEinflussan den Universiẗatenhatten,an einigenOrten wurden15 Wo-
chenstundenLehreverlangt,wasnaẗurlich für die Forschungschlimmist. Und
wegender Prüfungszeitgibt esnur wenigeWochenFerien. UnserBericht hatte
daeinigeKonsequenzen,glaubeich. Alle unsereVorschl̈agewurdenaufgegriffen,
Geldumverteilt,die globaleOrganisationverbessert.

PM: Wassinddie wichtigstenPunkte, die manzubeachtenhat – etwabei einem
LandderGrößeÖsterreichs?

JPB:Ich glaube,eineGruppevon sechsMathematikernsolltedasschaffen. Ein
chairmansollte für die Bildung derGruppeverantwortlich sein. Die Mathemati-
kersolltenerstklassigsein,einanderkennenundnaẗurlich keineÖsterreichersein.
Pers̈onlicheBesucheandeneinzelnenOrtenhalteich für sehrwichtig. Dassollte
bei euchkein allzu großeslogistischesProblemsein. Wichtig ist, dassdie Eva-
luatorennicht in Papierersticken und dasssie durchdie Evaluiertenuntersẗutzt
werden– daswar zum Beispiel in Kanadader Fall, wo alle spürten,dasseine
VerteidigungderMathematiknotwendigwar.

PM: Undwashälts Du für die wichtigstenFragenandie Evaluatoren?

JPB:Zunächstnaẗurlich dieFragederglobalenQualiẗat. Wie stehendieGruppen
internationalda?Zweitens,wie stehtesmit derVerbindungzuanderenFächern–
Physik,Informatik,Life Sciences?Und drittens,wie attraktiv ist dasAngebotfür
die Studenten?Dasgehtüberdie FragederAusbildunghinausundbetrifft zum
Beispielauchdie BerufschancenderAbsolventen.

PM: LieberJean-PierreBourguignon,vielenDankfür diesesGespr̈ach.

87



Leopold Vietoris – 110!

Anlässlichdes110. (einhundertzehnten)Geburtstagesvon ProfessorDDr. Leo-
pold Vietoris fandam 6. Juni 2001an der Universiẗat Innsbruckein Festkollo-
quiumzu EhrendesJubilarsstatt. Dabeiwurdeihm die Ehrenmitgliedschaftder
Mathematisch-physikalischenGesellschaftInnsbruckverliehen,welcheererfreut
entgegennahm.ProfessorVietoriswar 1936Gründungsmitgliedund ist dasers-
teEhrenmitgliedderInnsbruckerMathematisch-physikalischenGesellschaft.Die
Verleihungerfolgte durch BernhardQuatember. Glückwünscheder ÖMG mit
BlumenstraußwurdendurchMichaelOberguggenbergerüberbracht.DerFestvor-
tragmit demTitel

”
DasVietoris-BeglescheAbbildungstheorem,derVietoris-Lef-

schetz-Eilenberg-Montgomery-BeglescheFixpunktsatzundeinigeWirtschaftsno-
belpreise“ , gehaltenvon Heinrich Reitberger (erscheintin: Jahresberichteder
DMV 103,2001),zeigtedie WeitsichtundbreitenEinfluss,denVietorismit sei-
nenKonzeptenderalgebraischenToplogieschonin den20-erJahrenhatte.

(M. Oberguggenberger)

Vortr ägeim Rahmender ÖMG an der Universität Innsbruck

31. Mai 2001: Martijn de Hoop (Colorado School of Mines, Golden, und
MassachusettsInstitute of Technology, Boston): Microlocal methodsin
seismictomography.

27. Juni2001: Wladyslaw Narkiewicz (Universiẗat Breslau): Arithmetische
Fragenin derTheoriederPolynomialabbildungen.

Vortr ägeim Rahmender ÖMG in Wien

25.1. 2001: R.Fritsch (Univ. Münschen):BemerkungenzuVerbindungsr̈aum-
en(joins).

2. 5. 2001: A. Thompson(Univ. of Halifax, Canada):Measuringunit ballsand
their duals.

7. und8. 6. 2001.MinikolloquiumanderAbteilungfür AnalysisderTU Wien.

I. Nekuta (Univ. Prag):Convexity in potentialtheory.

E. Karatsuba (Univ. Moskau):Ontheasymptoticrepresentationof theEuler
Gammafunctionby Ramanujan.

K. Böröcky, Sen. (Univ. Budapest):On polytopesof minimal volume.

A. Bezdek(Univ. Budapest):On a conjectureof GáborFejesTóth concer-
ning theexistenceof shortpathesin circlecovering.

I. Talata (Univ. Budapest):OnHadwigernumbersof directproductsof con-
vex bodies.
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K. Böröcky, Jun. (Univ. Budapest):On the stability of the Rogers-Shepard
inequality.

22.6. 2001.FestkolloquiumanderTU WienausAnlaßdes60.Geburtstagesvon
WernerKuich.

H. Maurer (TU Graz):ZumwissenschaftlichenWerk vonWernerKuich.

H. Prodinger (Univ. of Witswatersrand,Johannesburg): Mathematische
AnalysevonAlgorithmenim BereichederBroadcast-Kommunikation.

N. Sauer (Univ. of Calgary):Relationsstrukturen.

M. Goldstern (TU Wien): AlzählbareAlgebren.

Persönliches

Prof. HansKaiser hielt am 4. Mai 2001im Rahmender
”
WienerVorlesungen“

einenVortragmit demTitel
”
Die BedeutungderMathematikfür Entdeckungsrei-

sendesChristophColumbus“ .

Ao. Univ. Prof. Gerhard Wöginger, TU Graz,hat einenRuf auf denLehrstuhl
für

”
DiskreteMathematikund MathematischeOptimierung“ an der Universiẗat

Twente(NL) per1. 10.2001angenommen.

89



NeueMitglieder

Erhard Aichinger, Dipl.Ing., Dr.techn. — Leonfelderstr. 76, A-4040 Linz.
geb. 1970. 1994 Diplom ausTechnischerMathematik,StudienzweigInforma-
tions-undDatenverarbeitung,anderUniv Linz, 1996/1997StipendiumderÖAW,
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